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Lufts chutz im Ausland 
Von M inis terialra t Erim Hampe, Bundesministerium des fnnern, Bonn 

Vorbemerkung: 

Aus der ver~t nderten Kriegführung, wie sie sich 
b ereits a m Ende des ersten 'Veltkrieges abzeichnete, 
um dann im zweiten 'Veltkriege eindeutige neue 
Formen a nzunehmen, haben die Yölker gelernt und 
ihre Folgerungen gezogen. Als letzte große U nte.r­
nehmung der Alliierten war für Frühjahr 1919 em 
zusammengefaßter Luftangri ff auf ß erljn geplant. 
" ·as im ersten Weltkriege noch P lanung blieb , fand 
im nächsten seine umfa sende Ausführung. Der Luft­
]uicg war im Rahmcn der Gesamtkriegfü hrung zu 
einer m itentscheidenden Bedeutung gelangt. eine 
Bedeutung hat, wie ilic a uf iliesem Geb icte rastlos 
fort aeschrittene E ntwicklung zeigt, ihren Höchstgrad 
noch nicht erreicht. Eine nüchterne Betrachtung wird 
dah er ,"0 1' dcr Tatsache nicht ilie Augen verschließen 
dürfen, daß im Falle einer kriegerischen Auseina nder­
setzung die zi,'il e Bevölkerung eines Landes unmittel­
bar gefährdct sein würde und daher eincsumfas endcn 
Schutzes gegen die ihr aus der Luft drohenden Ge­
fa hren bedarf. Diese l"olgerung haben jedenfall s a lle 
,"om Luftkrieg bedrohten Staaten gezogen und sind 
dazu übergegangen, ihre mili tärische Verteiiligung 
durch einen planmäßigen Schutz für ihre Zi,Til­
bcvö lkerung zu ergitnzen. 

(jesetzlidl e Cirundlagen 

Die Xotwcndigkeit, b ei der Hedeutung der Frage 
d ie Schu tz maßnahmen für d ie Zi,·ilbe,·ö lkerung auf 
eine gesetz li che Crundlage zu stell en, ist bei a ll cn in 
Betracht kommenden Ländern erkannt \\·orden und 
hat zu entsp rechenden Gesetzen gefiihrt. D ie ein­
fachste Lösung zeigen hierbei ilie "V e re ini gte n 
Staaten von Amerika , dic durch Bundesgesetz 
eine " Bundesbehörde für die zi,·ile Ycrteiiligung" er­
richtet haben. S ie hat die Aufgabe, durch I ~. i ch t lini en 
an die Staaten d ie ~laß nahmen für den zi,·il cn Luft ­
schu tz e inh e i t li e h zu regcln . Die Staaten selbst 
schaffen d ie zur Durchfühl'llng notwendigcn Luft­
sch utzgesetze. 

AhnJich ist Hali e n verfahren, indem es d urch ein 
Gesetz zum Schutze der Zi,·ilb evölk el'llng bei Krieg 
und KatastJ:~p h en ' · eine " Gcnera ld irektion für die 
Dienste der zi,-il en Verteid iaung b eim Innenmini­
sterium" erri chtct und mi t entsprechenden \ "011-
machten zur Durchführung a usgestattet hat. Jhre 
Aufgaben sind : Aufklü rung und Ausb ild ung im 
Selbstsch utz, Hilfsilienst im Luftschu tz , Aufrecht-

erhaltun~ der lebenswichtigen Betri be, Verteilung 
und Ernahrung ,"on BevöU<erungsmassen. 

[n Großbritanu ie n wurde als gesetzliche Grund­
lage für dcn zi,·ilen Luftschutz ein Zi"'iJ verteiiligungs_ 
gcsetz (Ci,' il Defence Bill ) geschaffen, das der He­
gi.el'llng weitge~ende Vo ll machten a n ilic Ha nd g ibt. 
Sie betreffen II1sbesondere die Ausb ildung der Be­
v? 'kerung. im Luftschutz durch ein Fachlehrpersonal , 
ilie Verpfll ch tu ng der P olizei, .Feuerweh ren und a ller 
b ehördlichen Beamten und Angestellten, den Aus­
bildungs,·orschriften im Luftschu tz nachzukommen 
und ilie Be"ollmitcht igung dcs fnnenmini -ter - zu dC I~ 
erforderlichen .\[aßnahmcn, einschljeßlich eIer An­
sammlung von Vorritten , der Ausführung notweniliger 
Schutzbauten , der zwangsweisen LandbeschafTung 
und von Auflagen an die Versorgungsbetri eb e. 

Die Sc h we iz hat ilie Verpflichtung zu Schu tz raum­
bauten gesetz li ch festgelegt. Außerdem hat sie ilie 
A usb ildung staatli cher f nstruktoren fü r die Luft­
schutza usbildung der Bevö lkerung und d ie Auf­
stell u ng ,"on /-I a uswehren , Kriegsfeuerwehren und der 
Sani tiitshilfe gesetz li ch gercgelt. 

Die Xi ede rl a nd e habcn sich besonders die 
Schaffung gesetzlicher Grundlagen a nge legen sein 
lassen. Drei (Je etze sind vorgelegt und inzwischen 
vcrkündet worden, und zwar " das Cesetz zum Schutze 
dcr Be,·öll,erung· ' , durch das a ll e zivi len Schutz-

(Fortsetzung Seite 55) 

Ze n t ra lsc hul e d e r ita li e ni sch e n Feuerwehre n b e i 
l~om, gleichzeitig Zentra lsteUe für die zivile Verteidigung 

Italiens 



54 Paptseh lind 7Ifieil'nz : Rudolr H ',nslian - 70 .lab re a lt 19,53. H pft 3 
------------------------------------

Rudolf Hanslian - 70 Jahre alt 

" V er M ensch erfährt und genießt nichts, ohne 

sogleich produktiv z'u u·uden. })a.s i,l die innerste 

Eigenschaft der mens('hlichen X atllr.'· Gop/he 

Am 7. März d, J. wurde Dr'. Ru(loLf IT a Ilf; li n,n , 
H erau sgeber und Hauptsc hrift leitcr dcr Zeit ,­
schrilt "Ziviler LuftschuLz" in Kolllpl17. , Her­
ausgeber und Chefreda kt ollr der "A poLh ekt>r­
Zeit ung" in Berlin lIn(l Mithprn,lI :-;g'c lw r dcr 

"Chemiker - Zeit ung" 
in Heidelberg, 70 J a h· 
r e a lt , SeinenWunsch, 
davon in der Presse 
keine N oLiz 7.U neh­
men, konnten ihm 
seine Freunde, Schi.i · 
1er lllul Mitarbeiter: 
nichL erfüll en. 

\Vie 'wohl den m ei · 
sten mUl'li:-;chcn Mon · 
SC}H'n hat auch un,'e 
rem Jubilar die ein · 
malige Persönlichkeit 
Goethes, jene M i­
scltung a us Größe und 
Urbanität, a us Natur­
hafLigkeiL UJHl Ge­
sitLung, als h öchstes 
Wunschbild der Voll­
kommenheit und des 
Glückes a uf Erden 
gegolten, und in allen 
Stadien und vVechsel­
fällen seines Lebens 
hat ihm dieser Olym · 
pier a.ls Vorbild vor 
Augen gel'lchwebt. So haL er :-; i('h a uch (li e 
Erkenntnis (les vorangestellt en MoLt,OR 7,U eigen 
gemach t . 

Vor 7.wanzig J ahren durfte der eill.p von uns 
Dr. H anslian in den Spalten ,"on " Ga.sschn t,z 
und J../ uitsehutz", der VorgängeI'ill diel'ler 7Je it­
schrift, seine Glückwünsche zum GO. Gehllrts­
tage a ussprechen. Dama11'1 konntp n wir ihm zur 
Verleihung des Ehrenzeichen s <leH D eutschen 
Roten Kreuzes gratuli eren, heuLe dürfen wir 
dies zur Verleihung des V erdicnst kreuzes der 
Bumlesverdienstordes t un. 

In diesen zwanzig J ahren brach ei ne W elt. 
zusammen und eine neue enLsLa.nd. Auch 
unserem Jubila r ist in dieser 7JwisC'henzeit 
nich ts erspart geblieben, n,hel' n, u('h iu dt\1l 

prckä.rsLen L[Lgen ycrLnLt- (' I' den S ta ndpunkt, 
der im letzten Satz a lls der "Welt YOIl ges tern" 
von Stefa,n 7J weig 7.U f inden isL : "N lIr wer 
H ell el'l unfl Dunkl eR, Kri cg und Fr'ieden, Auf­
RL ieg und N ipf! ('rga,ng pl'f:Lhl'en, der lmt wa,hrhaft 
gelp.bt-.. " 

1)1'. lla n:-; li all ha.L n, IR a usgcsproc heller lndi­
\'idll }Lli s t-, Dikt,l\,Lllr untl Kollek t ivi smu s stets ab­

gelehnt,. Y OIl Anfa,ng 
an war cl' fl ieh (leI' Ge­
fahr diefl('.L' SYflteme 
völlig h ewußL. In 
seiner Abneigung 
gegen den Koll ekti­
"ismuR Yl' rt rilt pr im 
Intcressp d Cf; S( aats­
wohlefl den gleichen 
RtandpunkL wie Schil­
ler im " Dpnll'trius": 

,, \\'as i ~ t dip :\1 "hrlll'it ? 

,\l chrhpil isl eiN L-nsinn, 

Versland is t Riet s he i 

\vcn'gcn I\ur g('\\"C'scll ... 

Man soll di p Hl illllll l'1I 

wiige-n lind ni(·hl zilld en. " 

Im ii hrig·PIl7.e ic- hnet 
sich H amilin,n durch 
eineers t '1u n1 iche Klar­
heit des u rtpils a Ufl . 
Seine vorausscha uen­
de Beurteilu ng der 
künftig(, !l Bntwick­
lu ng hn,t sich oft 
a ls richLi g erwiesen. 

Fr'ii hzc.iLig ha,t er <l ie B(\! lcu Lung des" I ~ II ropä i:-;chen 
Ge(LLnkell:-;" crk a,nnL IlIHl (brauf in fo)(' i non Ver­
öffenLli chungen h i nw' w iosen. Clml'<1,ktel'istisch 
Tlierfiil' sill(l Reine Ausführungen im "C hemise hen 
Krieg" (3. Aufl. 1!n 7, S. (15) : 

" Dringendes (;ebot für die vera nt wortungshp\\,u ßten 
HLaatsmiillnpr EUroP:1S ist h pute eine fri ed liel;p Ein igung 
der euro pä isc hen K ul Lu r~taa Len un te r yo ll er HC' rü eksiC' hti­
gun/! dpr vii lkisehen EigenarL jedes Volkes. Xur in die Cl' 

Vereinigullg wi rd sie h Ellropa hehaupten lind d ip \-erlorene 
VormachtsLeil ung in der Welt zurüekgcwinnPIl können . Die 
g roßen I<'äh igkeiten seiner Völker a uf orga nisatorisc hen , 
mil itärischen , t echnischpn und wissenscha ftli cheIl Ucbictpll 
werden da.lln nic ht l11 eh r daw dieneIl , s ich gpgpllseitig zu 
vern ichten , sond ern noLfa II s d ie Kult,ur Ell ropas gegen 
iLußerp I·'cinde zu schliLzcn . Das heute na]ll'Zli unlösba re 
LuftschuLzproblpl11 d er curopä ischen Zil'ill )p \-ölkerung 
würd e dureh einen cil'r<lI·tigPIl bllsa mnl('IlSl'h lll ll pille Xeu· 
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gesta lt ung erf,thren, die einer ungeheuren Entlastung gleich­
zusetzen wäre. Ja., man darf sogar annehmen , daß ein 
fr ied lich geeintes Europ:!. einen derart überlegenen Macht­
faktor darstellen würde, daß es einen Angriff a uf weiteste 
Sicht nicht zu fürchten haben wird." 

Heute zeichnet sich unser Jubilar durch eine 
ausgesprochen optimistische Beurteilung der 
kommenden Entwicklung au _ Er ist völlig 
davon überzeugt, daß Deutschland im Rahmen 
der europäischen Vereinigung und im Verband 
der freien Völker einen Aufstieg und Auf­
schwung wirtschaftlicher Art erl eben wird, uer 
alle Wunden heilt. 

Sein tätiges Leben von 70 Jahren hat. 0 viel 
Einzelstationen, daß es zu weit führen würde, 
sie bier aufzuzählen. Betrachten wir nur die 
Pba n der letzten Zeit, so erkennen wir bereit. 
hieran die außerordentliche Aktivität, di e ihn 
stets ausgezeichnet bat. Die einzelnen Stationen 

waren: 
Juli J949 
Oktobcr 1949 
Juni 1950 

Juli 1950 

Apothcker-Zeitung" 
" Deutsche Chem iker-Zeitschrift" 
Vereinigung der " Deutschen Chem iker­
Zeitschrift" mit der "Chem iker-Zeitung" 
Denkschrift, gemeinsa m mit A. Ehrhar<! 
und H. Paetsch, zur Erwec kung eines deut­

schen Luftschutzes 

Hamp e: Luftschutz im Ausland 
(Fortselzung von Seite 53) 

maßnahmen festgelegt werden. das . , Ge~etz. über 
~otdienst", in dem die Organisation der HllfsdlCnste 
aereaelt wird, und das " Gesetz zur Be\-ölkerungs­
~erJ ~gung", das eingehende Best i m~1ungen iil~e r d ie 
Rii.umuna b edrohter Geb iete und die nterbf"lngung 
der .ßm-ölkerung in neuen .Ri~umen enthib lt . 

In ßelaien ist auf der Grundlage eines Cesetzes 
zum Schutze der Bevölkerung im KriegsfaLl yon 1937 
durch Königliche Anordnung ein Zi,'il sc h.u tzko r.'ps ge­
schaffen worden, de 'sen Aufgabe es 1St, ~re Be­
völl -eruna und da Volksaut gegen Luftangrrffe und 

' 0 0 ., I t 
Kriegssch i~den zu schützen . ] ?en Kern ~e e.s • c lU z-
korps b ilden U bewegliche h .olonnen, dre srch ~u s Je 
einer Rettungsabteilung, Aufml.rmungs~bteIlu~g : 
Feuerlüschabteilung und einer AbteIl ung HJl fspohzeJ 
z usam mensetzen. 

In Frankre ic h liegt der Nationah-ersammlung 
ein Gesetzentwurf zur Bildung eines " General­
kommissariats für den Schutz der Zivi lbevölkerung" 
\'or, in dem die Nothilfe bei schweren Unglü cks~ii ll en 
und aturkatastrophen, die Evakuierungsvorberertung 
und Fiirsorgemaßnahmen für Fliichtlinge yorge ehen 
sind. 

In den nord isc h e n Staaten beziehen sich d~e 
gesetzlichen .Bestimmungen hauptsibchl ich .. a uf d ie 
weitgehende Luftschutzausbild ung der l3evo lkerun~ 
und die Errichtung von Zivilschutzkorps als K ern der 
Luftschutzvorbereitungen. So sind a ll e Personen vom 
16. bis 6:"5. Lebensjahr verpflichtet, an der Durch-

Januar 19.5 l ,,\ 'om Gaskampf zum Atomkrieg" 
ovember 1952 "Zivi ler Luftschutz" 

Trotz aller politischen und wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten wurden diese Arbeiten von 
BerLin aus durchgeführt. Eine solche A.rbeits­
leistung im hohen A.lter ist naturgemäß nur 
dann mögLich, wenn der Träger sich ausschließ­
lich diesen Aufgaben widmet. Er erhält sich 
seine Spannkraft u . a. durch regelmäßige 
Ferien in der großartigen bayrischen Bergwelt; 
trotz seines hohen Alters ersteigt er dort die 
Berge und schwimmt in den kalten Fluten des 
Königssee . 

Die vorstehenden Ausführungen sollen mit 
dem Lieblingsmotto des Jubil ares enden, das 
er ja a uch als Schluß seiner Schrift "Vom Gas­
kampf zum Atomkrieg" benutzt hat: 

. ,_-\lI on C:ewalten 
zum Tru tz sich erhalten, 
nimmer sich beugen, 
kriifti.!.( s ich ;"eigen, 
rufet die Arme der Götter herbei !" 

(Pactsch) (M.ielenz) 

führung der zi ,-il en Schu tzmaßnahmen teilzunehmen. 
])a,rüoer hinaus haben die nordischen Staaten, vo r 
a llem Sch we den. weitgehende praktische Vor­
bereitungen zum Schu tze der Zivilbevölkeru ng ge­
troffen. 

Die slaa llidle l e ilung 

I n fast al len Staaten liegt die Leitung des zivilen 
Luftschutzes in der Ha nd des Innenministers. In 
England übt formc ll die oberste Leitung der Premier­
minister, praktisch aber ein Staatssekretä.r des Tnnen­
ministeriums aus. Jedes der Ministerien in England 
hat einen besonderen Luftschutzbearbeiter. Sie bilden 
gemein 'am unter Vorsitz des rnnenministers einen 
Konsultin-at. [n den USA sind bei den einzelnen 
Staaten b esondere Beauftragte fLi r die zivi le Ver­
teidigll ng bcstellt . 

Bei der ohersten Zentralbehörde leitet eine be­
sondere bteilung die Durchführung der Maßnahmen. 
Bei den USA ist es die " Bundesbehörde für die zi,' ile 
Verteidigung", in Italien "Die Generalclirektion für 
d ie Dienste der zivilen Verteid igung" , in Frankreich 
" Die Generalinspektion für den Zivilschutz " , in 
England die " Ahtei lung für zivile Verteidigung" . In 
Belgien und Xor\\'egen sind es besondere J ommis­
sionen, die den I nnenminister auf diesem Geb iete 
beraten. 

Die An\\'eisungen dieser Zentra lsteLI en ergehen über 
den Strang der zi\-ilen Verwaltung und finden ihre 
Auswirkung bei den Gemeinden. Für die Durch­
führung die er Maßnahmen sind in den meisten 
FiWen die Leiter der Gemeindeverwaltungen ver-
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antwortlich und dazu mit besonderen Vollm achten 
ausgestattet. In England wird es den Gemeinden über­
lassen, besonders befähigte und geeignete P ersönlich­
keiten als örtli che Leiter der ziyilen Yerteidigung zu 
b estimmen. 

Einen andersartigen W eg in der staa t li chen Leitung 
des zivilen Luftschutzes hat die Schweiz b eschritten. 
Hier ist die zivile Verteidigung ein Teil der mili­
t ärischen Gesamtverteidigung. Die Leitung des zivilen 
Luftschutzes wird von einer " Ab teilung Luftschutz " 
des Eidgenössischen Mili tärdepartements ausgeübt, 
der auch besondere Luftschutztruppen der Armee zur 
überörtli chen Verwendung b ei Luftangriffen unter­
st eUt sind. Von dieser Abteilung ergeh en auch die 
Anweisungen an die zivilen Verwaltungsstellen über 
die vorzubereitenden Luftschutzma ßnahmen. 

Die Luftsrnutzprogrdmme 

Die Luftschutzprogramme der einzelnen Staaten 
gehen von den Gegebenheiten des einzelnen Landes 
aus und sind daher nur in ihren Grundzügen gleich­
artig. 

AUen StaatenWes t eur op as gemeinsam ist die Be­
m ühung um A usbau eines sicher arbeitenden Fl ugmelde­
und Luftschutzwarndienst es unter Zuhilfenahme der 
neuzeitlichen Funkmeß- und F ernmeldegeriL te. Der 
vVarndienst wird überall als Yoraussetzung für die 
Wirksamkeit eines zivilen Luftschutzes angesehen . Aus 
dem allgemeinen Wunsch , so frühzeitig wie mögli ch 
die Annäherung einer Gefahr zu erkennen , wird sich 
voraussichtli ch früh er oder später eine überregionale 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiete ent wick eln 
müssen. 

In den V e r e ini g t e n S t aa t e n WÜ'd das H aupt­
gewicht der Luftschutzvorbereitungen einma l auf 
eine umfassende Aufst eUung yon Hilfsdiensten und 
Aufklärung der Öffentli chkeit, zum anderen auf den 
Ausbau unterirdischer Massenschu tzr iium e - wie 
Un tergrundbahnen und unterirdische Uroßgaragen ­
gelegt . Der Hausluftschutz scheint dagegen weniger 
entwickelt zu werden . Dies mag da rauf zurü ck­
zuführen sein, daß die USA mit längeren Warnfri sten 
rechnen zu können g lauben. 

Ähnlich verhält es sich in l~ n g l and . Auf­
stellung und Ausbildung der Hilfsd ienste hab en hier 
einen b eacht li chen Stand erreicht. Durch eine g e­
krutierung für die Zivilverteidigung \\'urden bisher 
200000 freiwillige KriLfte geworben und in das Zivil ­
verteidigungsk orps, den F euerwehrhilfsdienst , die 
Hilfspoüzei und die Krankenhausdienstreserve ein­
get eilt. Eine Verdoppelung dieser J\.riLfte wird a n­
gestrebt. Die Ausbildung fii r d iese Spa rten wird 
eingehend b etrieb en und t eilt sich in eine a llgemeine 
Luftschutza usbildung und eine speziell e fiir die b e­
sonderen Spa rten. I n staatli chen Luftschutzschulen 
werden die 1 nstruldoren für diese A usb iJ dung heran­
gebildet . Dariiber steht eine " Zi\'ikerteidigungs­
Ak ademie", in der die Ausbi ldung der' leitenden Luft­
schutzkräfte erfolgt . Hin ter dieser sehr eifrigen 
organisatorischen Arbeit tritt der b autechnische 
Luftschutz zurü ck; die Gestalt ung dieses Schutzes \'om 
einfachen U nterstand bis zum Schu tzraum wie im 
zweiten 'Weltkrieg wird anscheinend zunächst der 
Entwicklung überlassen. Hierbei mag mi tsprechen, 

daß eine starke aktive Abwehr die Hoffnung gibt, ge­
schlossene :Luftangriffe zu vereiteln. Der Bek ämpfung 
etwaiger Großbrände wird dagegen besondere Be­
deutung beigemessen ; hierfür ist vorgesehen, im 
Ernstfall die F euerwehren zu verstaatlichen und 
wesentlich zu verstärken. 

I n den USA wie in .England wird die Evakuierung 
großer Telle der Bevö lkerung a ls eÜl e der wichtigsten 
Vorsorgemaßnahmen zum Schutze der Bevölkerung 
vorbereitet . Ma n rechnet mit mindestens 30 v . H. der 
Bevölkerung der hauptgefä hrdeten Geb iete, die in 
weniger gefährdete R ä ume verbracht werden so llen. 

'In den nordischen Staaten - S c hw e d e n und 
N o rw ege n - wird eb enfalls eille E\Takuierung 
größeren Stiles " orbereitet . I n umfassender " "eise 
wird hier neb en der gesetzli ch geregelten Ausbildungs­
pflicht der Bevölkerung im Luftschutz die Schaffung 
unterirdischer Großschutzräume vorangetr ieben , wozu 
das Gelä nde günst ige Möglichkeiten bietet . J n Stock­
holm kann heute schon ein b eträchtlicher Teil der 
Bevölk erung, die l1lieh der E vakuierung noch yer­
bleiben würde, in atombombensicheren Schutzriiumen 
U nterkunft finden. Bei der Kostspieligkeit dieser 
Bauten wird ihre fri edensmäßige wirtschaftli che Ver­
wendung als Garagen, Hotels, Kinos, TUrll- und 
Sportpl ii,tze vorgesehen . D iL n e mal' k , das wen iger 
yon Natur b egünstigt ist, ha t 4500 Hunker insta nd 
gesetzt und p lant weitere öA'entli ehe Rchutzrii ume 
für 25 v . H. der Bevö lkerung gefährdeter (ieb iete. 

Auch in der Sc hw e iz wird neben den eifr ig b e­
trieb enen organisatorischen Ma ßnahm en b esonderer 
\Vert auf den b autechnischen Schutz der Be\'ölkerung 
gelegt. Die bereits im \\' eltb 'ieg b egonnenen b a u­
t echnischen Ma ßnahmen wurden pla nm ä ßig for t ­
gesetzt. So entsta nden unterirdisch verl egte leb ens­
wichtige Betriebe und hiegs ll'i chtige \ nl agen. Für 
die Bevölkerung der größten Städte wird aber \\'egen 
der l{Urzen 'Va rnfri sten der Schutzraumbau in den 
Häusern und Arbeitsstä tten al s y ordringlich a n­
gesehen und ist da her gesetzli ch für Neubauten an­
geordnet. Au ch die N i ed e r la nd e haben sich dieser 
Auffassung angeschlossen und bevorzugen \' iele kleine 
Schutzriiume a n Stelle größerer Luftschu tzbunker. 
RammelschutzriL ume werden nur für besonders yer­
kehrsreiche Gegenden yorgesehen. 

In ] t a l ie n stützen sich die Luftse hu tz \'orberei­
tungen auf die staatlich organisierten und y orzüglich 
a usgebi ldeten F euerwehren. Eine umfassende Aus­
bildung yon H.esen 'ema nnschaften in den F euerwehr­
schulen, namentli ch in der Zentra lschule h ei R om 
(siehe Bild S. 53 ), ermögli cht die sofor t ige Yerstiirkung 
der F euerwehrkorps, d ie dann d ie Aufgaben der 
Zivilschutzkorps iibernehm en, wie sie in a nderen 
Staaten aufgestell t sind. 

Die Kosten 

1<;ine \ 'ergleichende Aufstellu ng über die 1I 1i ttel zu 
geben, die von den einzelnen Staaten fii r den Rchutz 
.ihrer Zi vilbe\'ölkerung aufgebracht werden, ist desha lb 
schwierig , weil di e Cesamtk osten dafiirim a ll gemeinen 
ni cht in einem besonderen H ausha lt b ereitgestell t 
s ind , sondern sich a uf yerschiedene Ha usha ltsposten 
verteil en. 

S chw e d e n ha t im H aushaltsjahr 10:32 /;3:3 rd . 
107 Mill . DM fiir Zwecke der zi\' il en \ 'erteidigung a n-
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gefordert. D a runter sind yorgesehen für öffentliche 
Schu tz r~Lume rd . 37 ~]iJI. D.\], für .-\nschaffun~en und 
:'Iaterial rd. 45 Mill. D.\l, für Ausbi ldung und Cbungs­
zwecke rd. +,9 :MilI. D.\l. 

1 n D ä n e m a r k si nd die , "era nschlagten J\:osten 
folgende: insgesamt rd. 7+ Mill. D.\[, die sich auf die 
Errichtuncr yon Schutzriiumen, Be,'orratung yon 
SanitiLts- °und J\.ra nl:enhausmaterial und die zi,"üen 
.H ilfsdienste erstrecken. 

Jn Korw ege n wurden im Haushaltsjahr ] .95 1 /5~ 
fiir den zi,"ilen Be,"öJket'Ungsschu tz rd. 39 Mi/I. D.:\'I 
bewi U igt" 

Die Xi ede rl a nd e sehen folgende Luftsch utz­
ausgaben , "or: 1"ür A larmdienst und X achrichten­
wesen et'\"a ] :) ~[ill. D.\l, für di e Ausrüstung der 
Feuerwehren rd. 2 ,1 .\lill . D.\l, für den Ausbau des 
SanitiLt wesens rd" 3,6 .\liIl. D.\L 

B e lg ie n hat in seinen Ha~shal tsp lan 195~ für 
Luft. chutzbauten 9,9 :'liJI. D.\I emge ·tell t. An weIteren 
Kosten für Ausrüstung der bewegl.ichen K ? lon nen ~es 
Zi,"iJ schutzkoI1JS und des Alarmdienstes smd +2 -'bll . 
D .\l yeransch lagt. 

In En g l and stehen für Zwecke der Zi,"ik.erte idig ung 
im Ha u haltsjahr 1952 insgesamt 16 .\~III . D.\I zur 
\ 'erfügung , worin keine K osten für bauh che Zweck e 
entha lten sind . 

Die V er e i nigten Staaten haben im K alenderjahr 
1951 für den zi,"il en B e,"ölkerungsschutz rd. +57 lill. 
D .\l und für ] 9.52 rd. +20 :'lill. D.\I eingestellt" Für 
das Ha ushaltsjahr 1953 beantragte Priisident Truman 
rd. 2,52 .\lilJia rden D:'[, yon denen 40% auf die 
Aruage yon Großschutzrii umen entfallen soll en. 

In den meisten Staaten trägt der Staat eJbst ent ­
weder die Gesamtlast oder den H auptanteil der 
K osten. In England II"erden die Gemeinden mit 25% 
beteiligt. ] n der Schweiz werden die anfallenden 
K osten auf Bund, Kantone und Gemeinden verteilt. 

SdJlußwort 

Bereits aus di e 'er skizzel"lhaften Übersicht ergibt 
sich sehr eindringli ch di e große Bedeutung, die dem 
zi,ilen Luftschu tz in den aus lä ndischen taaten bei­
gemes en wird. Es ist keinesfall s so , wie es nach 
sen ationellen B eri chten d en Ansche in haben könnte, 
a ls ob der fortentwick elten Angriffstechnik , ins­
besondere den atomaren " "affen gegenüber , k eine 
, 'chu tz möglichkeit gegeben sei. YieJm ehr dokum entiert 
sich in di esen Vorbereitungen der a uslä ndischen 
Staaten d ie Cberzeugung, daß auch gegen diese Ge­
fahren Schu tz und Hilfe möglich sind und es daher 
PA icht der yerantwortlichen H.egierungen ist, das 
X otwendige und 1Iögliche zu tun. 

LuftsChutz auf neuen Wegen 
Von HorstjoadJim Jährig, Wiesbaden 

Seit ernst zu nehmende P oli tiker und :'Iilitii l's nur 
noch in der Aufrüstung des \restens eine Cha nce 
sehen den dritten \Yeltkrieg zu yel'hindern , ist ein 
weite;es Thema in die öffentliche Debatte gek ommen, 
das \l'iderspruchs,"ollste und z,\"iespiiltig te Gefü hle 
auslö t: der Luft sc hut z. 

E s ka nn \I"eiß Gott niemandem in Deutschland "er­
übeIt werden wenn er - je nach Temperament -
beim Hö ren ilieses 'Yortes Beklemmungen yerspürt , 
in e inen heiligen Zorn geriit oder verza?t resigni~rt. 
D enn mit diesem B egri ff yerbinden SICh zu y:eIe 
schmerzli che enttä uschende und bedrückende ' or­
stellungen. J~s sind nicht nur die q uah "ollen X iichte 
in Bunkern und Luftschutzrä umen oder der ohl:­
mächtige Kampf gegen die entfesselten EI~men te, die 
wieder gegenwä rtig ,rerden, ,\"enn das \\ ort .. Luft­
schuLz " f ä ll t. ]<' ür :'J.illionen Deutsche, denen das 
Schlimmste erspart blieb , yerb inden sich mi t diesem 
B egriff " orstellungen , -on schil;:anö en Ye:ordnungen. 
sinnlo en i..'bungen. );: ~stsp ! eJigen. und. zeitraub.en~~n 
:'Iaßnahmen und sonstIgen Argerhc h];: e l te~ me~l. ~ I d 
so etwas sollte jemals ,riederl, omm en ? , erstandhch , 
daß sich so yiele mit H ä nden und Füßen dagegen 
striL uhen und auch hier kategorisch erklit ren : o hn e 
mi c h ! 

Es scheint a n der Zeit, darauf hinzuweisen, da ß. die 
~IünJ1er , die sich aus \ ' era ntwortungsgefühl und emer 

höheren Ein 'icht selbstlo in den Dienst der wo hl 
unda nkbarsten Aufgabe stellen , die unsere Zeit bietet, 
di e ganze Problematik des Luftschutzes durchaus er­
kennen. , ie werden sich deshalb hüten , aus den yiel­
fält igen und au ch negati,'en Erfahrungen des deutschen 
Luftschutze yon 1933- 1945 etwa nichts zu lernen. 
Sie haben deshalb auch yöllig neuartige " orstellungen 
yon dem Luftschutz , wie er heute entwick elt werden 
muß , und sie sind entschlossen, ihren \\' eg konsequent 
zu gehen. 

\\Telches sind nun die entscheidenden Gesichts­
punkte, die einen neuen deutschen Luftschutz kenn­
zeichnen müs en ? 

D er Luftschutz unter Hitler ,va l' eine erklärte Ein­
r ichtung der La ndesyerteidigung. Er unterstand dem 
Oberbefehl.·haber der Luft\l'affe, wurde yon akti,"en 
Offizieren geführ t , yon uniformierten JTrauen und 
Miinnern betrieben. Der " Kä mpfer im Luftschutz ,. 
war ein Soldat der H eimatfront. Damit l\"ar der Luft­
schutz z,\"a ngsliiufig in den totalen Krieg eingeg li eder t 
und hatte alle Xachteile zu tragen, die sich daraus 
ergaben. 

Seinem \Yesen nach ist der Luftschutz aber k eines­
wegs ein Teil d er milit iiri ehen Landes,"erteidigung" 
sondern e ine karitatiye Einrichtung , die aus den 
human itii ren Yorstellungen des ~[enschenrechts ge­
boren ist . J ede Kreatur, selbst wenn sie in IfesseJn 
geschlagen ist, hat den U rinstinkt und das Xaturrecht , 
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sich vor einer Gefahr zu schützen. Dieses Recht zu 
verweigern ist grausam, es zu bestreiten töricht. 

Niemand in der Welt wird dem Gründer des Inter­
nationalen Roten Kreuzes, dem Schweizer H enri 
D unant , nachsagen wollen, er sei ein übler Militarist 
und Kriegstreiber gewesen , 'weil seit 100 J ahren in 
allen Kriegen Frauen und Männer unter dem Zeichen 
des Roten Kreuzes verwundete Soldaten betreut und 
gepfl egt haben. Auch daß dieser Samariterdienst in 
Friedenszeiten griindlich vorbereitet \I'ird , erscheint 
durchaus selbstverstiindlich. Was aber \1'iU der Luft­
schutz im Ernstfall anderes? Er will verhindern, da ß 
die Zivilbevölkerung Schäden a n Leib und Leben, 
Hab und Gut erleidet , und dafür sorgen ,daß die Opfer des 
Luftkrieges im Rahmen des Möglichen die Hilfe fi nden, 
auf die sie nach den Gesetzen der Menschlichkeit An­
spru ch haben. Insofern also ist es eine Angelegenheit 
des internationalen Völkerrechts, den Luftschutz der 
Zivilbevölkerung ebenso allgemein und verbindlich 
zu regeln wie den Schutz der verwundeten Soldaten 
a uf dem Schlachtfeld. E s ist nur notwendig, diesen 
an und für sich selbstverständlichen Gesichtspunkt 
in dasBewußtseinder Menschheit zu rücken und daraus 
die organisatorischen Folgerungen zu ziehen. Prak­
tisch gesprochen: der deutsche Luftschutz darf ebenso­
wenig wie etwa der französische oder der italienische 
seine Spitze in einem kommandierenden General und 
sein Führungsorgan im Hauptquartier Ridglmys 
haben. Seine repräsentative und führungsmäßige 
Spitze sollte vielmehr beim Internationalen R oten 
Kreuz in Genf liegen . Die Tätigkeit des Luftschutzes 
in F rieden und Krieg darf nicht von dem berühmten 
" fanatischen 'Willen" getragen sein, den nationalen 
Krieg gewinnen zu helfen , sondern ausschließlich yon 
dem Bestreben , der bedrohten und notleidenden 
_' fenschheit zu dienen. Insofern drängt der moderne 
Luftschutz auch über die Grenzen hinweg zur Inter­
nationalitiit, was ideell ebenso wie organisatorisch und 
technisch begründet ist. E s gibt wohl kaum ein Geb iet 
unseres öffentlichen Lebens, das seinem "\resen nach 
so sehr nach einem " Schuman-Plan" verlangt wie der 
Luftschutz . Dieser Gesichtspunkt eröffnet nebenbei 
Aspekte von bedeutender politischer Tragweite. 

Ein weiterer Grundsatz eines neuen deutschen 
Luftschutzes muß absolute Freiwilligkeit sein. 
Es ist ebenso abwegig, einen Menschen daran zu 
hindern, sich vor einer Gefahr zu schützen , \I·ie es 
unsinnig ist, ihn dazu zwingen zu wollen . Dabei kann 
niemals etwas Vernünftiges herauskommen , in einem 
demokratischen Staatswesen noch weniger als in 
einer Diktatur. Wer nicht aus eigener Erkenntnis, a us 
dem Gefühl der Verantwortung sich selbst und seinen 
Angehörigen gegenüber bereit ist , die Opfer und Be­
schwernisse auf sich zu nehmen, die mit der Vor­
bereitung sinnvoller Luftschutzmaßnahmen ver­
bunden sind, wer nicht gewillt ist, im Ernstfall sein 
und seiner Nächsten Leben und Eigentum vor der 
Vernichtung zu bewahren, der soll es sein lassen. Er 
muß das mit sich selbst ausmachen . "\Ver aber das 
Bestmögliche tun will , um einen modernen Krieg zu 
überstehen, der hat auch Anspruch darauf, daß er 
von fachkundiger Seite belehrt, angeregt und an­
geleitet wird. Er hat das Anrecht, sich mit Gleich­
gesinnten zusammenzutun, weil nur Einigkeit stark 
macht. Er kann verlangen, daß Staat und Gemein-

schaft seine b erechtigten gemeinnützigen Bemühungen 
unterstützen. 

Der Deutsche Luftschutz will in enger Zusammen­
arbeit mit den Luftschutzorganisationen jenseits der 
Grenzen die Mittel und "\' ege für einen wirksamen 
Selbstschu tz in H aus und Betrieb aufzeigen . Der 
einzelne kann sich unmöglich über die 'Yirkung mo­
derner Luftangriffsmittel ein zutreffendes Bild machen. 
Daz u bedarf es berufener Fach leute. Er kann nicht 
\Ti ssen, welches die geeigneten Mittel und ' Vege sind , 
den bestmöglichen Schutz yorzubereiten, und er 
kann nicht aus eigener Erkenntnis ergründen, was er 
zweckmäßiger'l'eise zu tun hat, wenn Bomben fall en . 
Dazu bedarf es einer b is in das letzte Haus und ',,"er],; 
dringenden Aufklärung von seiten berufener Fach­
leute. Ebenso entbehrlich wie Befehle, Durchführungs­
vero rdnungen, Ausführungsbestimmungen und der­
gleichen sind dabei Uniformen, Abzeichen und Fahnen. 
Diese Attribute einer autoritären Staatsführung ver­
derben lediglich das Bild. Es braucht deshalb auch 
niemand zu befürchten , daß diese Dinge wiederkämen. 

Eine Selbstverständlichkeit ist, daß der Luftschutz , 
so wie er heute in Deutschland angestrebt wird , 
yöJlig unp oliti sc h sein muß . EbensO\yenig ,üe im 
Ernstfall danach gefragt werden darf, welcher po­
li t ischen oder weltanschaulichen Richtung das hilfs­
bedürftige Opfer angehört, darf bei der Yorbereitung 
eine derartige "Auslese" erfolgen. ' Ver sich den Ge­
setzen der Menschlichkeit verpflichtet fühlt , wer 
bereit ist, aus humanitären Empfindungen Samariter­
dienste zu leisten , der ist als Mitarbeiter willkommen. 
"\Ver mit der Luftschutzarbeit egoistische oder po­
litische Ziele verbindet, ist fehl am Platze. 

'Yas bleibt also an Argumenten übrig, um den 
Luftschutz in Bausch und Bogen abzulehnen und zu 
yerurteilen ? Was gibt es noch für Gründe, die Männer 
zu schmähen und zu yerdächtigen, die sich der 
großen und yerantwortungsschweren Aufgabe unter­
ziehen? Der ehemalige Luftschutz hatte zugegebener­
maßen Fehler und Mängel. Nun gut , die so llen nicht 
wiederholt werden. Der Luftschutz , \I'ie wir ihn erlebt 
haben, konnte nur einen teil weisen Schutz gewähren. 
Das liegt in der Natur der Sache und kann nie anders 
sein. K ein Einsichtiger wird die F euerwehr oder die 
Medizin Tollkommen ablehnen, weil es genügend 
Beispiele dafür gibt, daß sie versagt haben. Wer den 
Luftschutz allein deshalb ablehnt, weil er dadurch an 
schm erzliche Dinge erinnert und weil seine Daseins­
freude durch unerfreuliche Perspektiven verdüstert 
wird, der handelt so töricht wie der Vogel Strauß , der 
den K opf in den Sand steckt, um die drohende Gefahr 
nicht zu sehen. Zu einem Zeitpunkt, in dem die Gefahr 
aus dem Osten noch immer über unserem H aupte 
schwebt, sollte es doch auch keinen vernünftigen 
Menschen in panischen Schrecken versetzen, wenn von 
Luftschutz gesprochen wird. 

Die Frauen und Männer des Deutschen Luftschutzes 
sind sich darüber im klaren, daß ihre F orderung nach 
Luftschutz nicht unwidersprochen bleiben wird und daß 
sie damit keine freudige Zustimmung überall auslösen . 
Sie sind bereit , sich mit allen widerstrebenden Kräften 
sachlich auseinanderzusetzen , und sie sind überzeugt , 
daß auf ihrer Seite die besseren Argumente sind. 
Jedenfalls aber können sie beanspruchen, daß man 
sie anhört. Um der Menschlichkeit willen! 
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Ein wenig bekannter "Neuer Helfer im zivilen Luftsdlutz" 

Von Polizeioberstleutnant i. R. H . ). Hütten, Köln 

Das Jahr 1943 teilte den zivilen Luftschutz ange­
sichts der bewußt geüb ten Verstärkung des Terror ' 
sch lagartig ,-ar ganz neue, oft ins Yielfache gesteigerte 
Aufgaben. Es schuf damit eine R eihe takti cher Be­
griffe, die - vorher fast unbekannt oder überhaupt 
erst neu geprägt - seitdem zum täglichen H and~" erl~ -
zeug des zi"ilen Luftschutzes gehörten und te!lll'else 
Socrar Gemein crut der Öffentlichkeit ge,,'orden sind , 

'" '" 'Warf der F eind yorher seine Bomben nur \'erstreut 
über das, tadtgebiet , so steigerte sich das jetzt zum 
" ßIas:enabwurf" und " Bombenteppich" , Sprach man 
\'orher yon Schadensstellen, so reichte dieser Begriff 
nicht mehr aus, und man sprach ,on ,,' chadens­
geb ie t e n" mit " Schwerpunktbildung", Die EinzeI­
brä nde (Kleinbrände und Gebäudebrände) der - n­
fangszeiten dehnten sich aus zu " Bl ockb r ä nd e n" 
und schließlich zu "Fl äc h enbränden" usf. Dem­
gemäß wurde auch die Aufgabe des zi,-ilen Luftschutzes 
nam entli ch im ersten Stadium der Hilfeleistung eine 
\'öl! ig yerä nderte. Die "überörtli che Hilfeleistu ng," 
gewann eine ,~orh er nicht gekannte Bedeutung, Die 
dringendsten Maßnahmen lauteten: ,.Eindämmwlg" 
lind " briegeIung" der Brände, ~:eiha:~ung d~r 
"R ettung wege" und " Aufnabmeraume, " Frei­
machung der Stra ßen und Anmarschw'ege:' ~ s f. , alles 
Begriffe, die , orher im 'Wörterbuch des Zivilen Luft­
schu tzes entn'eder überhaupt nicht \~erzeichnet standen 
oder aber einen entscheidenden Bedeutu ngswandel 
erfuhren. 

Es ist ohne weiteres klar, daß der zi,~ile Luftschutz 
einer so " eränderten Situa,tion gegenüber , \'or die er 
ich fast ,on einem Tag zum anderen gestellt sah. mit 

den bis dahin geübten :\fethoden nicht mehr auskam. 
Zu den bewährten alten mußten neue \\Tege der 
Schadensbekämpfung hinzukommen, die gee ignet se in 
konnten, a uch der neuen Lage Herr zu werden. Die 
Parole mußte lauten : ,.D erz i v i I e Lu fts c h u tz vo r 
neu e n :\ u f gab e n , dar u m z i I' i I e r Luft c hut z 
mit neu en ~Iitt e ln! " 

Unter diesem Zeichen wurde damal ein Bagge r­
R eg im e nt als neuer H elfer im zivilen Luftschutz ?e­
schaffen. Bei dem Bagger-Regiment handelte es SICh 
um den - man darf nun wohl schon sagen: geglii ckten 
- Versucb auf dem Geb iete der Trümmerbeseit igung 
und Menscllenbergung unter Zu ammenfassung aller 
gemachten Erfahrungen eine Truppe yon Fachleut~n 
so mit modernstem \'01' all em chll'erem Gemt 
(Bagger) auszurü ten: daß sie auch den schwie~'igsten 
FäIJen gewachsen war, und ie so schlagkräftIg und 
beweglich zu machen , daß sie jederzeit an die Sch\I'er· 
punkte eines Angriffs ge" orfen werden konnte. Das 
Bagger-Reginlent soll te in diesem , inne neben dem 
In tandsetzungsdienst als der leichten, der Anfang zu 
einer sc h\\' eren ''' affe de s zi,Til en Luft schutz e. 
werden, 

Das Bagger-H.eg iment, für den Bereich de Hhei­
nisch-\\' estfälischen J ndustriegebiet aufgestellt , he­
stand aus 4 t echnischen, alle in gleicher ,reise. mit 
Bergungsgerä t ausgerüsteten Abteilungen . Zu Jeder 

technischen Abteilung gehörte ein Sanitätszug unter 
Leitung eines erfahrenen Arztes, dem neben der Be­
treuung der eigenen :.\Iä nner in erst er Linie die Ver­
sorgung der Beyölkenmg nach Angriffen und der lebend 
:,~~rsch.ütteten \\'ähren~ und nach der Bergung oblag, 
Em mIt allen erforderli chen Instrumenten und Medi­
ka menten o\\ie Yerbandmaterial ausgerüsteter Ope­
rationswagen stand ihm für die Behandlung an Ort 
und teIle und ein bis zwei anitä tskraftwagen zum 
Transport yon Yerletzten zur Verfügung. 

. Darüber hinaus besaß das Regiment als 5. A btei.lung 
eme Groß,-erpflegungsabteilung mit stationä ren und 
mob ilen Großki.i cheneinrichtungen zur ' ·ersorgung der 
Zi,'ilbe\'ölkerung der betroffenen Städte unmittelbar 
nach einem _-\ngTiff. Xachdem alle Abteilungen des 
Hegiments zunächst nur über das Hbein.-" 'estf. 
lndustriegebiet verteilt waren, mußte der Au weitung 
des Luftkrieges auch in andere Gebiete Deut chJands 
ent prechend eine Yerlagerung yorgenommen werden. 

Drei Ge ichtspunkte Iyaren, wie schon angedeutet , 
für die Aufstellung und Au bildung diese neuen 
H elfers im Luftschu tz maßgebend : 1. Yer\l'endung 
modernen Gerätes, 2. Bedienung desselben durch Fach­
leute, 3, 'chlagfertigkeit durch Beweglichkeit. 

J m :.\littelpunkt des Geräteeinsatzes des Bacrge l" 
Hegimentes stand der Bagge r . Der Bagger wa~ die 
igentliche schll-ere ' Vaffe dieser Truppe, wie er ja 

dann auch die sch\I'ere 'Yaffe de: zi,·i.len Luftschutzes 
überhaupt wurde. Gewiß \I-aren auch schon yorher in 
yon Luftangriffen heimgesuchten Städten yo rhandene 
Bagger zum Einsatz herangezogen worden. Die Luft­
schu tzorte Düsseldorf und Bochum konnten für sich 
den Ruhm in Anspru ch nehmen, diesen Einsatz zuerst 
örtli ch durchorganisiert zu haben. Aber für einen Ein­
satz in größerem Hahmen, zumal wenn er überörtli ch 
durchgefü hrt werden soUte, fehlten doch Yiele Yor­
aus etzungen. Die'e ' TOJ'aus etzungen konnten erst 
durch die Aufstellung einer eigens für diesen Z\l'eck 
au gebildeten und entsprechend ausgerü steten Truppe 
geschaffen werden, 

~-\lI e Arten ,on Baggern mit ihrer ,erschiedenen 
~-\['b~ its \,'e i ~ haben bei dem damaligen Bagger­
.R egIment ' erwendung gefunden . Der Greifbagger , 
der mit seinem Korb \' on oben in die Trümmermassen 
hine il~ angt , hat sich besonders bei der Aufrä umung 
\'on t Iefgelegenen Schadensstellen (K eilern) mit Yiel 
sperrigem :.\Iaterial, wie Brettern, Balken , Eisenteilen 
usw., bell'ährt. Dagegen hat sich der L öffe l b agge r , 
der ( als H ochlöffel) wie eine chaufel sich von yorn 
in d ie Trümm ermassen hineinschiebt oder (als Tief­
löffel) wie eine Harke yon hinten sie an ich heran­
zieht , um seine' ungleich schnelleren Arbeitstempos 
willen besonders beim Freinlachen yon Straßen oder 
beim H eranarbeiten an eine SchacLensstell e als un­
entbehrlich enl'ie. en. 

Zur übr ige n Au s rü st un g des Bagger-Regimentes 
gehörten neben dem ühli chen H andgezäh ne, wie 
Sp itzschaufeln , Kreuzhacken, K eilhauen , H ammer, 
Beil, Säge US11'. , ein fahrbarer Diese lkompr esso r 
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für den Betrieb von Preßlufthämmem zum Durch­
brechen yon Mauern und Preß lu ftbohrhämmern 
zur H erste llung k leinerer Luftlöcher. Zum Abtransport 
von Schuttmassen waren aus dem Bergbau ent­
nommene Kratzförderer beschafft \\'orden, die 
elek trisch oder mit Preßluft betrieben wurden, Sie 
zeichnen sich dadurch aus, da ß sie 

a) leicht zerlegbar und transportabel sind, 
b) a n der Schadensstelle in kürzester Frist z u­

sammengebaut werden können , 

c) beim Transport der oft scharfka ntigen Schutt­
massen wesentlich unempfindlicher sind als 
Gumm it ransportbänder, und 

d) gegenüber Gummit ransportbändern die nur 
äußerst geringe H öhe yon kaum 30 cm haben. 

Diese Kratzförderer wurden " or allem dann immer 
mit gutem Erfo lg angesetzt, wenn eine Schadensstelle 
yon unten, d . h . also von unter den Trümmern her, 
a ngegrifIen wurde. 

Fahrbare Diesel- Stro maggregate bis zu 25 kV 
dienten dazu , den zum Betrieb der I(ratzförderer er­
forder lichen Strom zu erzeugen, wobei gleichzeit ig 
eine oder mehrere Baustellenbeleuchtungen an­
geschlossen werden konnten. Dort, \\'0 Strom nicht 
verfügbar oder nur zur Beleuchtung der Arbeitsstelle 
erforderlich war, wurden kleinere Benzinaggregate 
bis zu 1,5 kV eingesetzt. 

An Schadensstellen , wo den Verschütteten vor 
Beginn der eigentlichen Bergungsarbeiten möglichst 
schnell Luft in grö ßeren Mengen zugeführt oder sonst 
eine Verbindung hergestellt werden mußte, wurden 
größere Bohrgedte, sog. Schürfbohrgeräte , ein­
gesetzt . 

Außer diesen Großgeräten wurde die Ausrüstung 
durch Autogengeräte zum Zerschneiden , 'on störenden 
Eisenkonstruktionen und Diaphragma,Pumpen zum 
Leersaugen von Kellem vervoll st~L ndigt. 

' Venn alle diese Gerät e mit Aussicht auf Erfolg 
eingesetzt und voll ausgenützt werden soll ten, so war 
dafür eine z~\' ei te Forderung zu stellen : die B e ­
dienung der Gerä t e durch Fachl e ut e. 

Die berufenen FachkrMte für diesen E insatz \\'aren 
Bergleute , und unter diesen wieder d ie Gruben­
rettungs l e ut e. Die Grubenrettungsleute sind 
M~inner , die nicht nur wie alle Bergleute mit den Ge­
fahren , die der U ntertagebetrieb des Bergbaues nun 
einmal mit sich bringt, von Jugend auf wohl yertraut 
sind. S ie haben sich außerdem auch auf die Aufgabe 
spezialisiert, in Not geratenen, im besonderen , 'er­
schütteten K ameraden Hilfe zu bringen, und sich 
auf ihren H eimatschachtanlagen in dieser Hinsich t 
bereits vielfach in Ernstfä llen be\\'ährt, Da ß eine 
solche T iLtigkeit sie als Fachkrii.fte für den Dienst im 
Bagger,Regiment besonders geeignet erscheinen ließ, 
ist oh ne \\'eiteres einleuchtend. Handelte es sich doch 
bei der dieser Truppe gestellten Aufgabe auch in 
erster Linie um die Bergung Verschütteter, und gab 
es doch meistens Fälle, wo nur der erfahrene Fach­
mann unter Anwendung aller technischen Hilfsmittel 
und aller gebotenen Vorsicht Aussicht auf Erfolg, d . h. 
auf Lebendbergu ng, haben konnte. 

So war es der deutsche Bergbau , der die nötigen 
Fachkräfte in Gestalt von Grubenrettungsmann-

schaften stell te, die auch bis zum Kriegsende den 
Stamm der Mannschaft bildeten. Zu diesen t raten 
kraftfahrteclm isch ausgebildete Mii nner, die spez iell 
für Transportaufgaben zur Verfügung standen, und 
handwerkli ch yorgebi ldete Männer, die im Rahmen 
sonstiger Aufgaben Yerwendung fanden, 

Das dritte Moment, das den Erfolg dieser Truppe 
garantieren sollte , lautete : Schlagfert igke i t du r e h 
Beweg li chk e it! 

Das galt zunächst für das schwere Gerät. Der 
Bagger als solcher ist z\\'ar ortsbe \\'egli ch , er k ann 
jedoch auf eigener Raupe höchstens 2-3 km in der 
Stunde zurücklegen. Das ist so geringfügig, daß es für 
einen Einsatz außerhalb seines Standortes nicht aus­
reicht . Der Bagger mußte also für einen aus\\'ärtigen 
Einsatz ve rl a d e n werden. Dazu standen den Ein­
heiten Spezialschwerlastfa hrzeuge, sog. "Tieflad e r " 
mit kriiftigen Zu g ma schin e n, zur Verfügung, mit 
deren Hilfe in der Ebene stündli ch etwa 15 km , in 
hergigem Gelä nde 10- 12 km zurückgelegt ,,'erden 
konnten. Das war immerhin ausreichend, um dem 
Bagger einen Aktionsradius bis zu 230 km zu sichern. 

Aber auch so a usgerüstet war der Bagger ein 
schwerfä lliges Gerät, das u . U. erst nach Stunden am 
Einsatzort eintreffen k onnte . So la nge Frist aber 
durfte bis zur Ersten Hilfe nicht yerstreichen. Es 
wurden deshalb an den Standorten der einzelnen Ab­
teilungen des Bagger,Regiments " Sofortkommandos" 
eingerichtet, sog. " H e r g ungstr upp s", die t äglich 
bere itgestellt wurden und jederzeit abrufbereit waren. 
Diese Bergungstrupps "'aren mit leichter zu trans­
portierendem Gerät ausgerüstet, das für die Erste 
H ilfe a usreichte, und sie waren natürli ch yoll motori­
siert. Auf Anforderung k onnten sie den Schadensort 
b in nen kürzester Frist erreichen, die erste fach­
männische Hilfe leisten und, wo nötig , den E insatz 
der nachfolgenden Bagger yorbereiten. 

Als Träger der Motorisierung war jeder Abteilung 
je eine Kraftfahr-Kompanie mit ausreichendem Fahr­
zeugpark und Mannschaftsstand angegliedert. 

So waren mit der Erfüllung der genannten Forde­
rungen (modernes GerM, Fachleute, Beweglichkeit) 
clie Voraussetzungen geschaffen worden , mit Hilfe 
einer Spez ialtruppe auch der schwierigsten Sit uationen 
auf dem Gebiet der Verschüttetenbergung Herr zu 
werden. 

Einsatzmäßig unterstand das Bagger-Regiment 
dem im Rhein "Westf. Industriegebiet geschaffenen 
Ruhrstab. Dort war der Verbindungsoffizier des 
Befehlshabers der Ordnungspolizei mit der Aufgabe 
betraut, diesen Einsatz zu leiten. 

Der Erfolg des Einsatzes, der namentlich in den 
Zahlen der Lebendbergungen zum Ausdruck kommt, 
war von zwei Bedingungen abhängig: Auch die a us 
Fachkräften bestehenden und mit allem erforderlichen 
Spez ialgerät ausgerüsteten Mannschaften k onnten 
selbsbrerstiindlich nur dann Erfolg haben, wenn sie 

a) frühzeit ig und rechtzeitig, d, h, möglichst sofort 
nach eingetretenem Schadensfall , und sobald 
klar war , daß es sich um schwierige Yerschüt­
tungen handelte, angefordert wurden, und 

b) unmittelbar nach ihrem Eintreffen alsb ald zu 
b esetzende Schadensstellen zugewiesen bekamen. 
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Verzögerungen in beiderlei Hinsicht können sich 
verhängnisvoll aus'wirken und u . U. den Erfolg über­
haupt in Frage stellen. 

Über die Art de:;; Angriffs einer Schadensstelle lassen 
sich keine R egeln aufstellen , sie muß je nach Lage des 
Falles ve rschieden gestaltet werden. Grundsätzlich 
gilt jedoch nach den hier gemachten Erfahrungen: 
Ehe nicht die eyentuelle Lage der Yerschiitteten 
einigermaßen einwandfrei geklärt ist, muß möglichst 
an mehreren Stellen gleichzeitig angesetzt wcrden. 
Die Erfahrung hat auch gelehrt, daß in den meisten 
Fällen ein ,Angriff von unt en hcr, sei es vom K eller 
des )[ebenhauses, sei es von der H of- oder Straßen­
seite, den meisten Erfolg yerspricht. Gerade bei diesel' 
Art der Arbeit haben sich die Bergleute bestens be­
wiihrt, die hier Gelegenheit hatten, ihre Erfahrungcn 
im Stollenbau und bei der Absteifung des \' on oben 
drückenden Gebirges zu verwerten. Der übliche E in­
satz \'on oben her , sowohl bei der Bergung yon H a nd 
als auch bei dem in solchen FMlen hä ufig geforderten 
Baggereinsatz , birgt fast immer die Gefahr in sich, 
da ß noch \'orbandene H ohlräume eingedrückt oder 
daß die Yerschütteten durch das bei der Trümmer­
beseitigung unvermeidliche Staubrieseln stM'kstens 
gefährdet werden. Aber natürlich muß auch hier yo n 
Fall zu Fall entschieden werden, und nur ein durch 
viele Erfahrungen geübtes Fingerspitzengefühl wi.rd 
in der Lage sein, den richtigen Ansatzp unkt zu finden. 

Höchstes Ziel ist es und die Krone de Erfolgcs 
bedeutet es, wenn es gelingt, L eb e nd e zu berg e n. 
Diesem Ziel gilt der Einsatz wie jeder Bergungs­
mannschaft, so auch des Bagger-Regiments, und 
darin, dieses Ziel zu erreichen, sah es seine höchste 
Ehre. Es war aber auch sein Ruhm, auf manchen 
stolzen Erfolg in diesel' Richtung zurückblicken zu 
dürfen. 

Keben der Lebendbergungstandendie F orderun gen: 
das Freimachen von Straß en und die B er g un g 
von Leichen. Auch das waren Aufgaben, bei denen 
das Bagger-Regiment durch den Einsatz, eincr ~littel 
und Kräfte schnellere Erfolge verbürgen konnte als 
dies mit den gewöhnlichen Mitteln und Kräften mög­
lich 'war. chließlich ist noch zu erwähnen, daß auch 
in der einsatzfreien Zeit - es gab ja ma nchmal Gott 
sei Dank längere Perioden, wo das Bagger-Regiment, 
bzw. Teile desselben, für die genannten Aufgaben 
nicht geb raucht wurden - die Abteilungen nicht 
unbeschäftigt waren , sondern Gelegenheit hatten, an 
zeitwichtigen Bauvorhaben mitwirken zu können. So 
wurden mit den Baggern Löschteiche, Splitterschutz­
gräben und Baugruben für zeitbedingte Bauten aus­
gehoben, die Bergleute wurden zum Luftschutz­
stollenbau eingesetzt , mit freien Fahrzeugen wurden 
wichtige Transporte im Interesse der Bevölkerung 
durchgeführt usw. Das alles geschah natürlich mit der 
Maßgabe der jederzeitigen Abrufbereitschaft. 

\Vas ist a us diesen Erfahrungen für die Yerwendung 
von Baggern in einem zukünftigen Bergungs- und 
Instandsetzungsdienst zu folgern ~ 

In Katastrop h e nfä ll e n ist es erforderlich , daß 
die vo rha ndenen Bagger blitz art ig an , erschiedene 
Schadensschwerpunkte zum E insatz gebracht werden 
können. 

Dazu sind die üblichen Raupenbagger, wie sie in 
normalen Zeiten auf Baustellen Verwendung finden, 

zu schwerfällig, da sie mit eigener Kraft höchstens 
2- 3 km in der Stunde zurück legen können. 

Der Transport mittels Spezialfahrzeugen (Tief­
ladern) ist ebenfalls zu umstä ndlich und zeitraubend, 
da die Bagger erst auf die Fahrzeuge ,erladenll'erden 
müssen und diese auch keine große Gesch'l'indigkeit 
zulassen, Auch wäre es erforderli ch , daß für jeden 
.Bagger stets ein Spezialfahrzeug bereitgehalten werden 
müßte. 

Für d e n blitzartige n Ein satz können daher 
nur so lch e Bagger wirkungsyolle Yer\\'endung 
finden , di e e in e e ige n e Fahrgeschwindi gk e i t 
y o n w eni gste n s 30-40 km pro St u nd e haben. 

Xeuerdings sind solche Geräte als Autobagger ent­
wickelt worden, die genau wie die bisherigen Haupen­
bagger m it den yel'schiedenen Grabgeri~ten yersehen 
lI'erden können und die geforderte große Fahl'­
gesch lVi ndigkeit aufweisen. Selbst I-erstä ndlich si nd 
diese Bagger in allen Einzelteilen nach den neuesten 
Erkenntnissen der in der Praxis gemachten Er­
fahrungen durchlwnstruiert und in der Ausführung 
sOI\'ohl "ie in der Leistungsfä higkeit den höchsten 
Anforderungen gewachsen. 

Die üblichen Ausrüstungen , d ie im Bedarfsfall auch 
schnell 'tens gegeneinander ausgetauscht werden 
können, unterscheiden sich als: 

1. Ho c h I ö ff e l , der wie eine Schaufel sich yon 
unten Bach oben in die Triirnrn ermassen hinein­
schiebt. 

2. Ti eflöffe l , der die Schuttmassen wie eine Harke 
an sich heranz ieht und wegen seines besonders 
'chnellen Arbeitstempos beim Freilegen yon 
Straßen oder zum H eranarbeiten an eine Scha­
densste ll e unentbehrlich ist. 

3. Greifer , der sich mit seinem K orb yon ob en in 
die Trümmermassen hineinarbeitet und be­
sonders bei der Aufräumung ,on t iefgelegenen 
Schadens ·teUen (K ellern) und bei sperrigem 
~laterial bestens bewährt. 

.J. . Als Kran können schwerere Bauteile gehoben 
und beiseite geschafft werden. 

Die Bagger zeichnen sich außer dieser "iel­
seitigen Yerwendungsmögli chkeit durch große Ar­
beitsgesch\\'indigkeiten und somit hohe Förder­
leistungen aus. 

Da die Bagger in ihren .Bewegungen äußerst wendig 
sind und zum Arbeiten nur einen ,erhältnismäßig 
geringen l~aum benötigen, ist der Einsatz auch b ei 
b ee n gte n Platzverhältnissen durchaus möglich. 

Eine eigene Lich tanlage mit großen Schein­
w erfern gestattet auch einen Einsatz während der 
Dunkelheit , 

Die Dieselmotoren zum Antrieb der Bagger sind so 
eingerichtet, daß die Motoren im Beda rfsfall 
dur ch e infa ch e Umschaltung als Di ese l­
kompressoren zu ve rw end e n sind und so zum 
Antri eb V011 Pr eßlufthä mm ern zum Dur ch­
br ec h en vo n Mau e rn eingesetzt werden können. 

Die universal-Autobagger in der hier geschilderten 
Ausführung können mit ,0Uster Berechtigung als 
di e zweckmäßigsten Geräte zum Kata­
st r oph e n e insa tz bezeichnet werden. 
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TeChnisCh-wissensChaftliChe Probleme des zivilen LuftsChutzes 

Von M in. Rat z. Wv. Dr. Walth er M ie l e n z, BerUn, und Dr. Dr. Hein z Däh I mann , Bonn 

3. Folge: Zur T edmik der Raumfilter- und J<reislaufgeräte 

Durch den Fortschritt der AngriffslYaffentechnik 
hat die sogenannte Schutzbelüftu!lg e l~le gegen~~ber 
den Bedingungen des zweiten " eltkneges erhohte 
Bedeutung erlangtt). Und es gilt daher, ~ntsprec~en~e 
yorsorgliche Erwiigungen anzustellen, mlne,,;-e ~t die 
früheren ,chutzbelüftungsgeräte auch fernerhm. zu 
gebrauchen sein " 'erden und in"'ie"'eit zusätzlIche 
Gefahrenmomente zu besonderen :lHaßnahmen oder 
abgeänderten apparati,-en Konstrukti.onen .z\ringen. 
);fach den in der 2. Folge dieser Artikelsene .aufge­
zeigten grundsätzlichen Erwägtmgen über die Be­
lüftung yon Luftschutzbunkern2

) soll daher die 
Technik der dafür maßgeblichen Raumfilter- und 
Kreislaufgeräte besprochen ,,·erden. 

G 1' 0 b sa nd , ·o rfil tel' 

Im ,," orläufigen Merkb latt für den bauteclll1i ~chen 
Luftschutz " ist die R ede ,"on einem Halglufter­
Grobsandfi lters\-stem. Da sich in einer R eibe yon 
Versuchen die' bereits yor dem letzten Kriege ihren 
Anfang ll~hmen , gezeigt hat, daß ein Salldfilter be­
stimmter Konstruktion die in Sch\yebstofform yor­
I ieaenden und aber auch die \yichtigsten gasförmigen 
ch~misch en Kampfstoffe bei einer yorgezeichnete.n 
Ansauggeschwindigkeit der Luft zurückh~lt , .hat .. d!e 
neuerdings" Grobsandfilter" genan nte ,-~rhal tJU~maßlg 
billig und leicht herzustellende Anlage ihren ~U1ga.ng 
in das yorbezeichnete :\Ierkblatt gefunden. Es " 'lrd 
sich in seiner neuesten Abwandlung auch - zwar nicht 
a ls allgemeiner Ersatz der bekannten Schwebstoff­
Kohlefi lter, wohl aber in dem Sonderfalle der Schutz­
rüume in 'Yohngebäuden - durchaus be\\'ähren , 
worüber im Zusammenhang mit dem er"'ähnten Merk­
blatt noch die R ede seln wird. Für die Schutzbelüftung 
in Luft, ch u tz bunkern kom mt die alleinige Yer"'endung 
des Grobsandfilters \yeniger in Betracht, da es einmal 
eine geringe Luftzufuhr, d. h. Ansauggesch,Yindigk.eit, 
bedinat und andererseits eine Vielzahl derartiger 
ebmso ~perriger Einzelanlagen für die~e ,größeren 
Schutzräume notwendig \"erden würde. Hler Ist Jedoch 
an der früheren Art der Raumfilter festzuhalten -
a llerdinas " 'ird dabei ein Hitzeschutz des Sch\\-ebstoff­
Kohlefi!ters erforderlich, um nicht etlm heiße Luft 
bei starken Au ßentem peraturen (Brä nelen) anz u sau~e ll . 
Dadurch würde nämlich die Aktidwblelelstung gefahr­
det \\'erden_'Yennjedoch ein im Umfange und inderH?he 
yerkleinertes Grobsandfilter als YorBIter benutzt \nrd , 
ist damit ein Schutz gegen Hitzeeinfiüsse und zu~lei.ch 
ein Staub filter geschaffen , das die früheren \ ~SCll1-
" -attefllter entbehrlich macht und 1'01' allen Dmgen 
radioaktilTe Stäube wie auch Bakterien zurückhalten 
kann. Die Forderuna einer kleinen Luftströmungs­
geschwindigkeit bra;cht bei diesem': orfllter nic~t 
erfüllt zu sein, da das SchIYebstoff-I\.ohl.efilter d~e 
bekannten chemischen Kampfstoffe bmdet , die 

I ) " gI. "Zh"i1 er Luflschutz", Dczembcl'hcft 1052, S.20 
2) Vgl. "Ziyiler Luflschutz", F ebruarheft ]053, S. 39 

unter den Bedingungen einer etlms schnelleren Luftzu ­
fuhr durch das Grobsandfilter etwa hindurchtreten. Die 
Hauptaufgaben eines Grobsanel .. o filters sind also die 
I solierung gegen warme (im " -inter gegen kalte) Luft 
und das Zurü ckhalten ,on Stäuben , wodurch u , a. 
eine Anreicherung ,on radioaktiyen Substanzen im 
Hauptfilter , ermieden werden kann, );fi cht zuletzt 
dient das YorBlter aber auch zum Schutz des nach­
geschalteten Sch,,-ebstoff-Kohlefilters gegen über­
mäßige Feuchtigkeit, die im Grobsandfilter zum großen 
Teil festgehalten bzw. kondensiert werden kann , ohne 
daß dadurch dessen 'Yirksamkeit beeinträchtigt wird. 

Die Abmes ungen des Grobsandyorfilters richten 
sich nach der yorzusehenden Luftförderung. die sowohl 
auf den ,riderstand des " orfilters als auch des H aupt­
filters einzurichten ist . Ein Luftförderen ·on 1 (= 1,2)m 3 

Leistung :\Iinute muß einen Gesamt\\'iderstand yon 
rund 220 rom 'rs über"'inden können, Ein Grob­
sand,ol:filter ,"on 50 cm Höhe und einer Gesamtgrund­
fl äche YOIl rund 2 m2 hat dabei nach Ermittlungen des 
Dräger\\'erl.;es, Lübeck , emen ,ridel' tand yon weniger 
als 1.'5 mm IrR. Bei einer Luftförderung yon 5 m 3 

wäre unter sonst gleichen "Bedingungen ein Gl'ohsanel­
yorfilter ,"on rund 10 m2 Grundfiäche ,"urzusehen, 
Da die Anordnung der rOt'fi lter also bei größeren Luft­
raten wie besonders bei ]~ei stungen yon 5 und 10 m' 
Luft je :.\ linute einen erhebli chen Platz beanspruchen, 
könnten die Grobsand\Torfilter hier , " -enn der ,rider­
stand es zuläßt, höher (1 m ) mit einer Grundfiäche ,on 
nur 5 bzw. 10 m2 geschichtet und selbst,-erst iindlich 
in Einzelanordnungen3 ) aufgeteilt werden , so daß ein 
Schutzluftförclerungssystem mit mehreren Grobsand­
yorfi ltern auszustatten ,,·äre. Um das Yorfil ter nicht 
ungünstig zu beeinflussen, ist die Ansaugeleitung der 
Rchutzbelüftung zweckmäßig von der der intensi\-eren 
.:\ormalbelüftung get rennt anzulegen. In Anbetracht , 
der gru ndsätzlichen , . erbesserung des ei nfachen 
Schwebstoff-Kohlefi ltersystems durch die Yorschal­
tung eines GrobsandBlters in etwa elen angegebenen, 
aber noch genau zu berechnenden Größem'erhä lt­
nissen müßten die , ch\\'ierigkeiten des zusiltzlichen 
Raumbedarfs üben\'unden " 'erden , " 'übei zu bedenken 
ist, daß die beim Drägerwerk noch laufenden Yersuchr 
zu kleinen ~Iodi.B kationen der hier yerzeichneten 
Richtzahlen führen können. 

S ch web s toff-Kohlefil tel' 

Die im zweiten 'Yeltkriege in den Luftschutzbunkerll 
vorgesehene Luftfilterung mit je einer Schwebsto A'­
fi .lter- und K ohleschicht i t \'erh iiltnismäßig wenig in 
Tätigkeit yersetzt worden. Sie hiLtte sich jedoch 
sicherlich durch\yeg bewiLhrt, " 'el1n es zum l<::insatz 
chemischer Kampfstoffe gekommen wäre, da die Kon­
struktionselemente nach gründlichen Untersuchungen 
und Erprobungen der Raumfllter und ihrer Teile den 
damaligen Bedingungen durchaus angepaßt waren . 

3) Das einzelne Grobsan(h'orliller darf 1 ,Ii m l, antcllliillf(c ni cht 
überschreiten. D. Y. 
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Seinerzeit wurden Raumfilter in den Leistungsgrößen 
0,6 ; 1,2; 2,+ ; .5 : 7,fi und 10 m 3 Luft je i\[inu te gebaut, 
Dabei ka men die k leinsten O,6-HaumAlter \I'i e auch 
die 7,i5 -Ra umAlter nur zu einer geringen Yel'l,'endung, 
Die Größen bis zu 2,+ m 3 Leistung wa ren z,,'eiteilig, 
d , h, Schwebstoffil ter und AHidw hleAlter II'urden in 
getrennten , durch ZlI'ischenstü cke miteinander yer­
bundenen Gehii usen untergeb racht , Bei den yer­
schiedenen Größen der R a umfilter wurden die not­
wendigen durch Luftgeschll'indigkeit , Luftrate und 
"riderstand vorgezeichneten Schichthöhen der Aktil-­
kohlepackung wie auch der Umfang der nach li'o rm , 
\Yirku ngsgrad und SoHeistung gesta lteten Sch lI'ebstoff­
Alte r in den " Bunherbestimmungen " , Heft 3 yom 
J a hre 19+1 , berücksichtigt, 

Die R aumA lter \raren grundsätzlich den Gasmasken­
fi ltern nachgebildet , jedoch Im rauf die chemisch II'irken­
de Schich t \-erzichtet und die in der unteren Hälfte u nter­
gebrachte Aktivkehle wa r gröber (K orngröße + mm ) 
und II'egen ihrer großen Menge nach a nderen Liefer­
bedingungen gefer t igt als die Ak t idw hle der Gas­
mask en, Das aus faserigen Materia lien b estehende 
Schwebstoffi lter lI'ar entll'eder als K a mm er- oder als 
P latten Alter aus geeigneten :Fasersto ffen aufgebau t , 
Bei der großen Menge (80 Liter) a n Aktid:ohle, z , B , 
in einem .5 m3-Filter , war ein Verbrauch durch Er­
schöpfung selbst durch nachha lt ige Einwirkung von 
z , B. Dichlordiät hylsuLAddämpfen nicht zu befürchten, 
Viel eher würden die damaligen Raum(i lt er durch die 
Aufnahme von F euchtigk eit aus der Luft gelitten ha­
b en ; und es wäre deswegen eher eine R egenera tion 
des Filters zur Yert reibung des ,,,r assers als zur 
E nt fernung etwa a ufgenommener Kampfstoffe n ot ­
wendig gewesen , die sich - soweit sie gasförm ig sind ­
n ach einiger Zeit gleichmiißig in der Aktid-:ohle­
schicht verteilen, S t o lt e n b e r g stell te übrigens l ~ -W-

1~.J.l fest , da ß R aumfilterkohle vom T,\'p T.:'\ I~ b ei 
62° C 2±0/0 ihres Gewi chtes an Dichlordiii t hylsulAd 
aus t rockener Luft aufnehmen kann, ohne da ß mehr 
als 120mg Dichlordiii thy lsulAd das ]i'ilter durch­
schlagen, Bei einer Aufnahme ,"on 26,7:5 % ihres 
Gewichtes ließ die AJ, t id.;:ohJe 8JO mg Dichl ordiät hyl­
sulAd hindurch , \I'ährend ihre maximale Aufnahme­
f iih igkeit an D ichlordiiithylsulfid 63 ,8 % des Gewichtes 
betrug, Bei der Verwendung in einer \\Tarmluft­
entgiftungsanlage hielt Stoltenberg eine Belastung 
eines mit TNR-Kohle beschickten F il ters mit etll'a 
2fi % des K ohlegewichtes für tragba r , Die Daten der 
Spezialfilterkohle SK liegen noch weit günst iger , hier 
ist für die Filterung der Abluft einer W arm luft ­
entgift ung eine Belastung der K ohle mit ihrem halben 
Gewicht an DichlordiäthylsulAd tragbar , F ür die 
Schutzbelüftung ist es im übrigen \I'issenswert, da ß 
die Adsorptionsluaft eines fabril;: neuen GasAl ters 
p roport ional der in der Zeiteinheit fi ltrierten Luft­
menge ist, Ein Filt er mit der Leistung 1,2 m3/~\1inu te 
adsorbiert 12% von der durch ein F ilter der Leistung 
10 m:J/M.inute aufgehaltenen Menge, Bedenkt man 
nun , daß in einem Raumßlter der Leistung 1,2 m 3/ 
Minute 20 Liter , in einem R aumAlter der Leistung 
10 m3/Minute 160 Liter Aktid w hle vorhanden sind, 
so ist - unter Berü cksichtigung der mit der R aum­
fi lterkohle T~R unter der Bedingung der höheren Ver­
suchstemperatur von Stoltenberg erhaltenen Da ten -
t a t siichlich eine Erschöpfung des GasAlters lediglich 

durch chemische K a mpfsto ffe, wie Dichlordiii t hd­
sulfid, kaum zu erwarten, Dies geh t u, a , auch daraus 
hen -or, da ß ein fabrilmeues GasAlter nach Sta mp e 
nahezu 100 Stunden gegen eine Chlorpikrin­
atmosph iire yon :300 mg/rn" Chlorp ikrin schützt , " 'ie 
bereits bemerkt, hängt die Lebensda uer eines Ra um ­
fi lters durchll'eg v ielmehr y on der F eucht igk eits­
aufna hme ab (bei rund 30% " -assergeha lt adsorbiert 
d ie Ak t idw hle praktisch nicht mehr , und auch das 
Schll'ebstofAIter \I'ird schll'er in Mit leidenschaft ge­
zogen), Hei der Benu tzung st eigt die F eucht igkeit 
naturgemiiß an, und die Adsorptionskraft Il"ird da mi t 
schließlich laufend herabgeset zt - es sei denn , ma n 
sc" ,altet dem System ein Gl'Obsandfil ter vor, E s darf 
jedoch nicht unerwü hnt b leiben, da ß K oh lenoxyd 
durch das Schwebstoff-KohleAlter ebenso wenig zu­
r ückgehalten wird wie durch das GrobsandAlt er, U m 
einige besonders leichte Giftstoffe zurü ckzu halten, 
sind bekanntlich schon im letz ten Kriege Yersuche 
a ngestellt worden, die Aktivkohle in geeigneter " 'eis ; 
zu imprägnieren, Gegen die neuen, sogenannten 
K en -engifte \I'erden Sch\l'eb sto ff-Kohlefilter jedoch 
einen hinreichenden Schutz bieten , da es p hysil;: a lisch 
und chemisch zu enmrten ist , daß diese Stoffe zurü ck­
gehalten II'erden , wenn die Schutzleistung gegen Chlor­
pikrin, Phosgen usw, in der Prüfung als ausreichend 
befunden wurde, 

Die Schwierigk eiten der Schll'eb stofAlter, d ie 
die nebelförmigen chemischen Kampfstoffe zu rück­
halten , liegen, abgesehen von der b ereits erwähnten 
F euchtigk eitsemp ßndli chkeit , da rin , da ß mit der Zeit 
eine Verstopfung durch Staub erfolgen l,ann , wenn 
einem R aumAlter auch ein Yiscin- 'I r a t tefilter zum 
Zurückhalten grob en Staubes vorgescha ltet wird, 
Zwar \I'ird ein Schll'ebstofAlter frü herer Art etliche 
Jahre gebrau chsfähig sein , es \I 'ir'd aber lI'ie d ie Aktiv­
kohle wesentlich entlast et II'erden, \1'e l1n das eingangs 
el'll'ähnte Grobsand\'orAlter in das System mit ein­
gebaut wird, Das Grobsandy orfil ter nimmt F eu chtig­
k eit auf, kondensiert sie zum Teil, und es ist , II 'ie gesagt , 
u, a, als sehr gutes Staubfilter a nzusp rechen, Die 
durch Am eicherung feinen Staubes II'ie a uch der 
festgehaltenen chemischen K ampfstoffe unter 11'0-
möglicher j',1i t ll'irkung von F eucht igkeit eintretende 
allmä hliche Erschöpfung des SchwebstofAlters selb st 
macht sich durch " 'iderstandserhöhung b emerk­
b ar, E s besteht a lso auch dann keine ak ute 
Gefahr des Durchbru chs neb elartiger chemischer 
Kampfsto ffe, Beim Einsatz der Schut zb elüftung 
st eigt der'" idersta nd des Sch II'eb stofA lters yerstä nd­
licherweise etlms an , um dann lange Zeit bei den zu 
eI'lmrtenden giftigen Sch II'ebstoffkonzen trationen 
einigerm a ßen konstant zu bleib en , Durch die Auswahl 
entsprechend gee igneten Materia ls wurde eine stets 
hinreichende R einigungswirkung der auf die Luft­
förderung und auf den zulässigen \Yiderstand ab ­
gest immten Schll'ebstofAlteranordnung und -größe 
erzielt, Diesbez ügli ch sind a lso k eine F orderungen für 
eine grundsiitzliche Ab lmndlung der früheren Schweb­
stofAlterteile in R aumfiltern zu stellen - selbst , wenn 
andere als die bisher u eka nnten neb elartigen che­
mischen ,K.ampfstoffe zu er ll'arten II'ären, 

Zur K onstruk tion der R a umAlter wird man die 
Anordnung und Abmessungen der früheren Aus­
führungen im wesentlichen b eibehalten körmen, doch 
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ist \-ielleicht mit den Typen 1 (= 1,2)_ ,~ und 10 m
3 

auszukommen_ E s w~i.re a uch zu erwägen, dIeAnschluß­
gewinde und Rohrleitungsstücke z_ B. des 1 m 3-Filters 
mit etwas größerem Durchm esser zu yersehe.n, um 
den " ·iderstand des S\·stems etwas zu yerrmgern. 
Allerdings wäre eine Ab,;·eichung I-on den aus Gründ~n 
der Austauschbarkeit (Xachschub) etwa a Jlgemem 
einzuführenden :\ormen unzll·eckmäßig. Ein Gewinde­
durchmesser der H.a umfHteranschlüsse eines 1 m

3
_ 

Raumfilters yon 110 mm , das w~ire also der Durc~­
messer des früh eren 2 m3 _H a umfilters. \I·ürde dIe 
F orderung der H erabset.zung des \\'- ider~tandes, sch~n 
beachtli ch erfü llen. - Besonders fllr großere Schutz­
raumbunl,elTorhaben II·ird die Beibehaltung yon 
Haumfiltel'l1 der beschriebenen Art unter Beachtung 
der \·orstehend angedeuteten , yerhältnismä ßig gering­
fü g igen möglichen Änderungen und der grundsatz ­
lichen Yerbesserung durch Anordnung emes. Grobsand­
yorfilters im Haumfiltersystem not ll·endlg ,,·.erden . 
Damit \I·ird eine \-ielseitig \I-irksame SchutZlnrkung 
(gegen chemische Kampfstoffe. !\t~~staub , Brand­
hitze und allgemeine StaUb \-enlnrell1lg~ngen .. gegen 
F eucht iakeitseinAüsse sO II·ie auch gegen eme Helhe_ yon 
ßaHeri~narten ) erzielt . Die gegen ,\"ärme und J\.ä lte 
iso lierenden , Feu chtigkeit und Staub. abf~ngen~en 
Ei crenschaften des Yorfi Iters erhöhen dIe FJltennrk­
sa~ke i t des bekannten Schwebstoff-T\.ohlefilters ganz 
erhebü ch. 

K r e i s I au f ge riit e 

" -ie das H.aumfilter (, ch,,·eb stoff-J\:.ohlefi.lter) ?e­
wissermaßen dem Gasmaskenfilter nachgeblJclet Ist, 
so wird b ei der Krei slauflüftung für Schutzrä ume das 
gleiche Prinzir ange ll·endet II-ie b~i den fr~i :ragbare,~ 
Sauerstoffschutzgeräten. Durch emen elel~tll sch oder 
,"on Hand angetriebenen , 'entilator II ·lr~ dIe R aum.luft 
durch Alkalipatronen hindurchgesaugt, 111 denen I\.oh­
lensii. ure und ,Yasserdampf der Luft chenlls~h ge­
bunden \I·erden. Der durch die Atemtätlgke~t d~r 
Schutzrauminsassen yerbrau chte Sau~rstoff WIrd ll1 

berech neter Dos ieru ng du rch gasförm Igen s.auersto.ff 
aus Rtahlflaschen ersetzt. Eine andere ~log ll chke l t 
besteht darin , ihn durch \ -erdampfen flÜ SSIgen Saue~' ­
sto fls nachzuli efern . .-\u ch hier lI·erden naturlr ch .-\lka.ll­
patronen benötigt. Schließlich gib t es noch emen drrt­
ten ,reg, l1 ii.mlich den, die Haumluft durch m.lt 
Alkaliperox\.den gefüllte P atronen zu le lt~n. ll1 

denen die Üestandteile der .-\ usatemluft -: I\.ohlen­
Siiure und' r asserdampf - durch chemische "C msetzung 
den b enötigten Sauersto ff erzeugen. 

Alle drei ;\I.ög li chkeiten gestatten den Aufenthalt in 
einem I-on der .-\u ßenluft \-o llkommen abgesch losse~len 
Haum theoret isch für unbegrenzte Zeit , praktIsch 
so lange II·ie es durch die Anzahl der gefülltel: Preß­
sauerstdfflaschen und Alkalipatronen ode~ dIe y~r­
handene ~\[enge flü ssiger Luft bZII'. die l:3 e~nebsherelt­
schaft der F;rzeugungsanlage oder schlreßll ch den 
\' orrat an sauerstoffabgebenden Superoxydpatronen 
bed ingt ist. 

'\ 'h h t d'ese Art der Heliiftung I" on Luftschu tz-
Je n SI C . a I . I I" ßt . 

räumen etwas sehr I! estechendes an sICh . sc 1. le sie 
doch jede Gefii.hrdungsmöglichl, eit der HaumJl1sassen 
d ., .. . d' '/ samlll ensetzung der urch '\ emnderungen JJ1 el hU . 

Außenluft a us Il" iihrend dies bei BeschädIgungen yon , 

Filteranlagen ein treten ka nn . Es erschein t da her an, 
gezeigt . di e Frage zu erör tern. lI'eswegen die Kreis­
la uflüftung. die a ls so lche seit langem bekannt und 
erprobt ist, für den Hau yon Lu ftschutzrii.umen b isher 
keine besondere Holl e ge, p ielt hat: 

Erste F orderung für d ie Anll'endung der Kreisla uf­
lüftung ist ein h e rm et i sc h di chter Raum , der mit 
den üblichen Bauelcmenten nur unter hohem -'Lateria l­
und I,-ostena ufwand zu schaffen ist. Bereits hierdurch 
II·ürde ihre Anwendung in der Prax is a uf Einzelfälle 
heschrä nkt b leiben mü ssen. Die geringste "Cndichtigkeit 
würde das Eindringen yon ungereinigter Außenluft 
gestatten. was noch dadurch erl eich tert wäre, daß 
entgegen den Yerhii. lt nissen im Schutzraum mi t Luft­
erneuerung durch Ansaugen gefil terter Luft in kreis­
laufbelüfteten R ii. umen mit G nt e rdru ck gerechnet 
\I·erden muß . 

Das ergibt die :\otll"endigkeit geeigneter Sicherungs­
maßnahmen, z. H. das Anbringen einiger mit einem 
ge ll"öhnli chen Gasmaskenfilter yersehenen Ausgleichs­
stutzen in der I{aumll·and, II ·odurch aber wiederum 
der \ ' orzug des \'o ll stä ndigen A bsch I usses "on der 
äußeren Atmosphii re eine ge'l·isse Beeintrii.chtigung 
erfährt. Da lI"e iterhin wä hrend und nach dem Angriff 
eine " erbindung mit der Au ßenll"elt möglich sein muß 
(Einla ß \'on ::'\ achziiglern , F eststellungen zur Beur­
teilung der Lage , Entsendung " on :\Leldern , Hekä mp­
fung I-on Entstehungsb rii nden u. a . m. ), ist beson­
dere Sorgfa lt a uf die .-\usb ildung der gasd ichten Türen 
der Sch leuse und deren "orschriftsmiißige Benutzung 
zu legen_ 

Cberhaupt ist d ie so rgf ältige "Bedienung einer An­
lage zur Kreisbelüftung \ 'oraussetzung für ihre " -irk­
samkeit. Bereits bei der Frage der Dosierung der 
Sauerstoffzufuhr und der F estlegung \-on Größe und 
Zahl der Alkalipatronen beginnen die Schwierigl,eiten, 
Der Sauerstoff\-erbrau ch e ine krii.ftigen .\Tannes 
schll·ankt je nach Tät igkeit und Temperament 
zwischen 0.2+ und 3--! I je .\liml te, das \ tell1yoJumen 
zll·ischen 6 und 100 1 pro .\tinu te (Flur,\- u . Zernik ). 
Selbstl-erständJi ch b raucht man die Spitzenll"erte , di e 
höchste Anstrengung yoraussetzen , ni cht zugrunde zu 
legen. 1n einem ruhig liegenden U nterseeh oot wurden 
je P erson 0,3,'5 I O2 min " erhrau cht und eine K ohlen­
sä ureerzeugung yon 0.33 Ilmin gemessen. Das Yer­
hii. ltnis \"(JI1 Sauerstoff und Koh lensäure bleibt a uch 
bei schll·erer Arbeit annii.hernd konstant , der CO.­
Geha lt der a usgeatmeten Luft steigt nicht über ,3 0 / :. 

.-\lIerdings muß berücksichtigt werden, daß mit zu­
nehmendem Kohlensäuregeha lt der eingeatmeten 
Luft die Atmung erschll"ert und besch leunigt \I·ird 
(bei +- .5 0

/ 0 CO 2 deutli ch hörbar). lI"as wiederum eine 
Steigerung der CO 2 - Erzeugung zur F olge hat, 

,reiter oben \I·urde bereits die Aufgabe der Alkali­
patrone efll ·ä hnt. die auf ihrer l~ igen sch aft beruht, 
K ohlensä ure und Feuchtigkeit zu hinden. II·odurch 
die Zusa mm ensetz ung der I{aumluft innerhalb will­
kürli ch bestimmter Grenzen geha lten lI"erden kann. 
Alkalipatronen, wie sie in Sauerstoff-Schutzgeräten 
vefll·andt II·erden. können 120 I Kohlensiiure und mehl' 
aufnehm en. doch II·ird ihr Zurü ckha ltungsvermögen 
durch Temperat ur und F eucht igkeit der hindurch­
ge 'augten Luft sowie dercn Menge und Geschll"indig­
keit beeinAußt. Das ka nn sO \l"ohl eine ungenügende 
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Ausnutzung der Patronen zur Folge haben , als auch 
unter gewissen Bedingungen eine Überbeanspruchung 
ihrer Kapazitä t bedeuten, in " 'elchem Falle K ohlen­
säure und Feuchtigkeit der H,aumluft nicht restlos 
geb unden würden. Eine gewisse Überdimensionierung 
\\'ird aus Sicherheitsgründen immer yorgeschen werden 
müssen, was die an 'ich schon hohen Erstellungs- und 
Betriebskosten weiter yerteuer t. 

Alkalipatronen sind für einmaligen Gehrauch o e­
stimmt, können also nicht mehrfach benutzt werden. 
Die verwendeten Chemikalien \\'ü'k en stark iitzend, 
b edingen also gewisse Yorsichtsma ßna hmen. 

Es unterliegt k einem Zweifel, da ß die Jndustrie in 
der Lage wäre, für die Zwecke der Schu tzraum ­
Belüftung Absorptionspatronen herzustellen, die allen 
technischen Anforderungen \I'eitestgehend entsprechen 
und durch einfacheren Aufbau wesen t li ch unter elen 
Preisen der AUmlipatronen der Sauersto A"schutzgel'iite 
liegen \\·ürden. Es \Täre daher falsch, II'enn man TOll 
diesen Preisen ausgehen woll te, um sich eine \'or­
stellung yon den für die Hegenerierung der R aumluft 
durch Alkalipatronen aufzuII'endenden I\.osten zu 
beschaffen. Trotzdem ist zu befürchten , daß sO II'ohl 
diese Kosten als auch das X achschu bproblem eine 
Anwendung dieser Belüftungsart a uf breiterer Basis 
unmöglich machten . Ebenso würde die Bereitstellung 
des erforderlichen J>reßsauerstoffs ein sch wer zu 
lösendes Problem sein , und zl\"ar sO II'ohl im Hinblick 
auf die benötigten Stahlflaschen und Vent il e als auch 
bezüglich der erforderlichen U mfüllanlagen für Sauer­
sto ff . Daß die rechtzeitige Yersorgung der Schll tz räume 
mit dem laufend benötigten Ersatz an das in Kriegs­
zeiten ohnehin bis an die Grenze beanspruchte 
Transportsystem erhebliche Anforderungen stellen 
würde, fällt bei der Beurteilung der ganzen Frage 
gleichfalls erheblich ins Gell·icht. 

' Vesentlich billiger und daher prüfungsll'ert erscheint 
auf den ersten Blick ein anderes Verfahren der Koh len­
'säureentfernung aus der H,aumluft. Die große A h­
sorptionsfähigkeit Ton Xatronkalk für Kohlensäure 
ist bekannt und wird vielfach , besonders in Labo ra ­
torien, für diesen Zweck benutzt. E s ist daher wieder­
holt angeregt worden , die COz-Bindung in Schutz­
rii,umen durch lose ausgebreiteten X a tronkalk zu 
erreichen zu suchen. Hierzu \I'ä ren aber yerhiiltn is­
mä ßig große Mengen o. ieses Chemikals not l\'endig, 
\I'ozu ein erheblicher Raum beanspru cht würde, der 
praktisch nicht zur Verfügung steh t. Die ) '[öglichkeit, 
bei der Kreislauflüftung an Stelle der Alkalipatronen 
mehrfach benutzbare Kalkpatronen zu yenl'enden , 
wie sie üldustriell gefertigt werden , verbietet sich 
leider durch den sch ll'erwiegenden Xachteil , da ß die 
Kalkpatronen kein \Vasser zu binden yermögen . Es 
braucht 1I"0hl an dieser Stelle nicht noch einmal auf die 
große Bedeutung, lI"elche die Feuchtigkeit der Haum­
luft insb esondere im Zusammenhang mit der Ternpe­
raturerhöhung auf die Erträglichkeit besitzt, hin­
gewiesen zu lI"erden. 

Somit kann die Kreislauflüftung auf der Basis I"on 
Sauerstoffzugabe und der Entfernung von CO z und 
' Vasser durch Alkalipatronen im Rahmen der ge­
samten Schutzbelüftung nur e.ine untergeordnete Holle 
spielen . In b esonders gelagerten Fällen kann sie aber 
in Betracht kommen, evtL auch als eine zu s~i,tzliche 
Maßnahme (kombinierte Kreisla uf-Durchflußlüftung) . 

Schließlich mögen noch ellllge Ausführungen über 
clie Yerwendu ng Ton sauerstoffabgebenden Chemi­
ka lien zur Yerbesserung der Raumluft in Schutzräu­
men angefü gt werden. Sta mp e4 ) hat sich Ül seiner 
Abhandlung ,,'Vas kann man von einem ,chemischen ' 
Sauerstoff-Atmungsgerät verlangen ?" mit den che­
mischen und p hysiologischen Vorbedingungen , die er 
für teilweise noch nicht genügend geklärt ansieht , 
eingehender befaßt und äußert dazu eine H,eihe von 
.Bedenken. Bei der Verwendung von Alkaliperoxyden 
für die Raumbelüftung würden z. T. einfachere Ver­
hältnisse ,01'liegen, so daß der Yorschlag einer Er­
probung für diesen Zweck , die u . " ' . noch nicht statt­
gefunden hat, nicht yon vornherein abgelehnt zu 
\I'erden braucht. Da ß dieses Yerfahren noch kost­
sp ieliger wäre als die vorerwähnte Kreislauflüftung mit 
Preßsauerstoff, k önnte zwar seine praktische Bedeu tung 
einschränken , wäre ab er an sich noch k ein Grund es 
zu verwerfen . Dieser ::\Tachteil wird durch die Yer~in ­
fachung des ::\Tachschubes, der nur in einem Ersatz 
yerbrauchter Patronen bestehen würde mindestens 
teihl-eise ausgeglichen. Seine grundsätzliche Brauch­
barkeit yorausgesetzt, wird in Einzelfällen au ch der 
K ostenaufwand hierfür yertretbar sein . 

Alle Kreislüftungsyerfahren ,erlangen zu ihrer Be­
dienung ein sorgfältig geschultes Personal und mög­
lichst auch Einrichtungen zur K ontrolle der Zusam men­
setzung der Haumluft, um einen tunliehst wü·tschaft­
li chen Betrieb zu gewährleisten , der Yerschwendung 
der kostbaren Versorgungs- und Luftregenerierungs­
stoffe vorzubeugen und zu einer sicheren Bemessung 
des Xachschubbedarfes zu gelangen . 

Bei den technischen Luftschutz,~orb ereitungen darr 
es keine \orgefaßte 'Meinung geben. Erst wenn der 
" ersuch die Frage nach der Brauchbarkeit eines 
\'erfahrens beantll'or tet hat, sollte entschieden werden , 
ob es eingesetzt werden kann oder ob es - u. U. trotz 
festgestellter Güte - außer Betracht bleiben muß . 

.,) Zeilschrift für das l'(csa mlc Sch ieß- lind Sprengs l o tT\\"csc lI ' 
I \J:!!I. Il ef l !), S. 360 

"Baulicher Luftschutz " 

Aus technisc hen Gründen wird das Erscheinen 

obiger Zeitsclu'ift in unserem Verlage bis 

Oktober J 953 zurückgestellt. Die auf der 

Arbeitstagung des BWldesministeriums für 

\\~ohnungsbau vom 10. b is 12. März 1953 in 

Bad H onncf gehaltenen Vorträge erscheinen 

in fortlaufender Folge in der Zeitschrift 

"Ziv il e r Luftschutz" 

Schr iftleitung der Zeitschrift " Z iv He r Luft sc h u tz" 
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Erfahrungen im Werkluftsdlutz 
Von Dipl.·Chem. Ha n s Kr eis I BerJin 

B. Feuerbekämpfung 

J[enschenleben und Yolksgut gegen die beim Brande 
auftretende Gefahr zu schü tzen, ist die Aufgabe der 
:Feuenl"ehr , Sie hat da, " '0 trotz a ll er \ 'orsichtsmaß· 
nahmen ein Brand zum Ausbruch kommt, el en ent· 
stehenden Schaden a uf ein Jtindestmaß zu be· 
Schrä nken, :Nur verhä ltnismitßig wenige Jl enschen 
\\'issen, welcher unerm eßliche Schaden durch Brände 
dem \ "olksvermögen zugefügt ,,'ird, Die allgemein 
herrschende Ansicht, die a uch wiederholt in der 
Pres. e zum Ausdruck kommt - daß der Schaden 
durch Yersicherung gedeckt sei -, ist irrig, Der yon 
den \ ' ersicberungsgesell schaften ersetzte Schaden 
\\'ird nur auf die breiten Schultern aller \ 'ersicherten 
verteil t, Das yernichtete Gut a n sich ist unersetzli 'h, 
Hierzu treten dann noch die Yerlu te, die bei jedem 
großen Brande durch die darauf folgenden Pro· 
duldions törungen, ,,'ie Ge\l'innausfall , Kunden · 
ab lTanderung US II" " entstehen und sich recbnerisch 
gar nicht erfassen lassen, SO ll'eit die Jndustrie,,-erke 
in den Großstädten lagen, übernahmen deren Berufs· 
feuenrehren den Feuerschutz , Ungünstiger lag der 
Feuerschutz der Industrie auf dem Lande, " '0 die 
nachbarliche Feuerlöschhilfe z\yar bestand, aber auf 
Anfordern erst so spiit eintraf, daß yon den ,"om 
F euer ergriffenen Gebäuden meist nichts mehr übrig 
war , So war hier die Industrie zmüi,chst auf sich selbst 
gestellt und schuf sich bald eigene F euel'll'ehren, die 
anfa ngs aus Gefolgschaftsmitgliedern , die sich frei · 
" 'illig zur Verfügung stell ten, bestanden und später 
z, T , in b erufliche \Yerksfeuel'll'ehren umgestaltet 
II'urden. Insbesondere bat die Großindustrie im 
H,heinland und in \Vestfalen auf dem Gebiet des eigenen 
F euerschutzes Yorb ildJiches gelei tet und dadurch 
a uch die mittleren und sogar kleineren " 'erk e zm 
~achahmung a ngeregt, Die ,"'o rteile einer eigencn 
\rehr " 'aren so überzeugend, daß a uch schließlich in 
Großstädten sich "ieIe Firmen eigene F euel'll'ehren 
eingerichtet haben und damit - besonders auch im 
Ji'rieden - beste Erfahrungen mach ten , Zur Zeit bc· 
stehen die \Verksfeuenl'ebren aus : 

A) B erufsfeuerll'ehren, 

13) fre iwilligen Feuenl"ehren, 

C) einer ständigen Berufsll'ache in \ 'el'bindung 

mit einer frei\YiIJigen F euerll'ehr, 

D) einer frei,,'illigen Feuel'lyehr mit ein oder z\\'ei 

ständigen yollamtlichen JIaschinisten oder Ge· 

räte warten , 

A) Die Organisation der beruflichen \Yerksll'ehren 
entspricht im allgemeinen der der stiLdtischen Berufs· 
feuerwehren, Meist betreuen sie auch den Kraft\mgen. 
park und das Sanitä ts- und K rankentransportll'esen 
des \Yerkes , Au ch \\'urden yon der F euerll'ehr \rachen 
zur Beaufsich t ig ung feuergefährlicher Arbei~en, z, B , 
Sch\\'eiß. und Lötarheiten, innerhalb des " erkes ge· 
stell t , die die oft nach solchen Arbeiten durch 'n· 
ach tsamkeit entstehenden Schadenfeuer yerhindern 

2 , Folge 

sollen. Durch l~ufende K.ontrollgänge am Tage und 
auch nach ,ArbeItsschluß JIl den B etrieben sorgen sie 
clafu r, da ß die F euen 'erhilttmgs\"orschriften ein. 
geha lten lI 'er~en , d ie I3ra ndtüren nach Arbeitsschluß 
~eschlos~en smd UJ~d das überflü ssige U mh el'1iegen 
'\ on Put~ l appen , sOll'Je anderen brennbaren J[ateria,lien 
unterb l,elbt, D Iese K ontrollen haben sich außer­
ordent lich be~" iL hrt un c~ njch t nur zur Erziehung der 
Beleg.·chaft 111 feuerslcherheitlicher Hinsicht bei­
g~t~'age n , s?nderJ: Yiele B rände verhü tet bz\\', im 
",.e lln e er tICkt, Für den \Verkluftschutz sind die 
" erksfeuerll'ehren durch herangezogene Rilfsfeuer. 
\I'e hJ'kr~lfte a us der Belegsc~aft , die hierzu sorgfältig 
a u gebIldet wurden, " 'esentbch yerstä rkt worden, 

Der Dienst ist yerschieden geregelt, Er beträgt 
meIst 2~ Stunden Dienst mit darauffolgenden 
2~ S~un~en ~reizeit, Yielfach folgte auch auf eine 
4 ~t undlge DIenstzeit eine 24 stündige Freizeit, Rille 
Il'eItere H erab etzung der F reizeit hat sich nicht be. 
wäh rt , ,,'eil der Kranken bestand erheblich zunahm. 

13 ) Die freiwillige \Yerksfeuenl'ehr ist ä hnlich or. 
ganisiert \\'ie eine ß erufsfeuenl'ehr, ohne deren recht 
~Jedeutende Un~erhaltungskosten, Xaturgemäß reicht 
~re Alarmberertschaft an die der Berufsfeuerwehr 
l1lcht heran , 

C) Di,eser X achteil ,,'ird yermieden, ,\yenn mittlere 
un~l l~ l e lJ1ere ~etriebe die Vorteile der ]3erufs- \\'ie der 
f~'el \\'ilLJgen " ehr - ohne die Xachteile der letzteren ­
sICh nutz,b~r ,machten und eine k leine berufliche mit 
ell1er frelll'lJJlgen \Yerksfeuerll'ehr k ombinierten, Die 
~tarke der stiLndigen F euerwache ri chtet sich nach 
der Grüße des \ r erkes, 

Daneben besteht eine freiwi llige F euerll'ehr aus 
Gefol?sehaftsmitgliedern , d ie bisweilen eine an. 
sel:nllche , 'tärke hat und deren Führer meist der 
LeIter der Herufswache ist , Er zieht sich durch , " ge. 
memsame, 'Cbungen, ünterricht us\\" aus ihnen eine 
'chlagfertrge I .. öschmannschaft heran, die bei Groß­
~e Ll er ~ine \"erb'olle " erstärkung der Berufsmannschaft 
IS,t, \ lele '".on diesen wurden im Luftschutz zur stii n. 
dIgen BereIt chaft herangezogen, 

• D ) Liegt äh nli eh \\'ie be i G). nur, daß hier eine \\'eitere 
\"eI;I~~e lhn edr~n~ d~r tiLndigen KrMte eintri tt, die haupt 
sac 1 Ie Je ,"'.ulgabe haben, für eine laufende Üb er. 
\\'achu.ng ,u~d Wartung der .Gerä~e und Einrichtungen 
der \\ e~l z~ sorgen, um emen ]ederzeitigen Einsatz 
zu gell'a hrl e~sten , Ebenfalls können yon illl1en die 
schon beschrIebenen 1 on trollen durchgeführt werden . 

Für die zur Feuerbekämpfung zu treffenden Maß. 
nahmen haben SiC!l bereits allgemein g ültige taktische 
H,egeln herausgebildet, die so bekannt sind, daß hier 
IlJ cht n~Lher a uf sie eingegangen wird, Es soll lediglich 
erll'Cl~nt ,,'erden, daß der einzige erfolgversprechende 
.\ ngnff der J nnenangriff ist und jeder Feuer\\'ehr. 
fii~rer dah~r bestreht ,sein soll te, seine Löschtrupps 
beJlu Angnff trotz HI tze und Rau ch so nahe als 
mögli ch an den Brandherd heran zu dirigieren um d' 
yolle Lösch\yirkung des WasserstrahIs zur 'Geltu~: 

o 
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zu bringen und das F euer auf der , \'indleeseite ab­
zuriegeln , da mit die durch den ,rind beschleunigte 
" -eiteJ'\'erb reit ung des F euers un terbunden wird , 
Dies ist meistens sehr schll'ierig und m itun ter sogar 
fast unmöglich, A ber der yom r ichtigen Ang rir-rsgeist 
beseelte und auf der Bra ndsteIle erfa hrene F euenl'ehr­
pral< t iker k ennt kein " unmöglich" , Er muß das Un­
mögliche erstreb en, um das ,Mögliche zu erreichen, 

Bei Eint reffen der öffentli chen F euenl'ehr hat sich 
die Betriebsfeuerwehr diesel' zu unterste ll en, E in 
seiner \ ' erantwort ung bewuß ter Herufsfe uerwehr­
führer wird jedoch ohne Prestigß\'erlust seine Ent ­
scheidungen im Eil1l'ernehmen mi t der Betrieb s­
feuerwehr treffen, da diese d ie b essere Ortskenntnis 
für sich bu chen ka nn und die b esonderen E igenheiten 
des \ \'el'ke' besser kennt, 

A la r lll icr ull g d e r " 'e hr en 

Größere ,Yerke mit ständigen l3erufsl\"achen haben 
z , T, eigene ]<'euerm eldean lagen mit l~uhestrom ­

k ont ro ll e, \ r o derartige An lagen feh len , erfo lgt d ie 
Alarmierung der F euer\\'ehr durch K,li nge lsigna le oder 
durch Sirenen, die zweckrnä ßigerweise b ei F ehlen YOIl 
st iL nd igen ,K.räften sO ll'ohl yon der Telefonz entrale 
aus a ls auch , 'om Hauptpförtner bedient werden, 
Diese wiederum \\' erden t elefon isch oder mündlich 
b enachrichtigt , Für den Luftschutz haben sich eigene 
Sirenen a m b est en bewährt, insb esondere \I'enn diese 
ni cht nur elektrisch, sondern auch y on Hand zu b e­
tätigen \I'aren, Die öffentlichen Sirenen Il'a ren oft in 
den Luftschutzkellern nur schlecht zu hören, Außerdem 
ergaben sich hiLufig Situationen, in denendie \\'arnung 
bzw, Entwarnung im " 'erk nach Ermessen des " 'LL 
geiindert werden mußte, Z , H, \I'urde eine Ent­
warnung im " 'er1;: erst gar ni cht gegeb en, Il'enn 
schon wieder ein neuer Alarm drohte oder wenn in­
fo lge eingetretenen Schadens die passil'e Helegschaft 
in dem Luftschutzkeller gehalten werden so ll te, um 
die Löscharbeiten ni cht zu behindern , oder aher noch 
anderweitige Gefa hr drohte, 

Hiermit soll das K apitel " Hrandschutz " zun iLchst 
abgeschlossen \I'e rden, um im fo lgenden auf die 
einzelnen Punkte niiher einzugehen, die s ich aus­
schließlich mit den reinen Luftschutzfragen befassen, 

Organisationsfragen des Werkluftsdlutzes 

E s dürfte sich als ei n F eh leI' er \\-Lesen haben, die 
Luftschu tzvorbereitungen und i\1 aßnah men, Il'obei 
der , \'erkluftschutz eine Sonderstellung einna hm , 
rest los der P olizei un terstellt zu haben, F euenl'ehr, 
Technische Xothilfe, Hotes l\.reuz USII' , wa ren rein 
t echnische Organisationen unter fachtechn ischer Lei­
tung, Die P olizei dagegen muß ihrem " 'esen nach 
- besonders seinerzeit - a ls eine rein zentra l gelenkte 
Yerwaltungsb ehörde a ngesehen Il'erden, E s hat sich 
noch nirgends bell'ä hrt, eine t echn ische I!:inr ichtung 
dil'ekt einer " erwaltungsbehörde zu unterstell en, So 
auch beim Luftschutz, n ie unteren Dienst stell en der 
P olizei ließen zum großen Teil jede Eigeninitiatil'e 
vermissen, \I'ie dies ja auch b ei einer zentra l ge lenkten 
YerwaJtungsb ehörde I,aum zu yerwundern ist, Die 
ordnungsgemä ßen :'Leldungen, Hegistrierungen und 
verordnungsgerechten Formulierungen Il' urden zum 

großen Teil Il'ichtiger genomm en als die Bekä mpfung 
der Schäden, insbesondere der ßriinde und der 
a nderen F olgeerscheinungen, Die .-\nsicht der Dinge 
au ' dem Befehlsbunker heraus II'a r yerschieden y on 
der a n Ort und Stelle, In sgesamt gesehen, führten 
diese Organisationsfehler leider zu yielen Totalschäden, 
die b ei Zurü ckstellung der Yerwa lt ung gegenüber den 
techn,ischen :'löglichkeiten und Gegebenheiten Yiel­
fach hiL tten " ermieden \I'erden können, 

Im Luftschutz wurde z, T , a uf Bestimmungen 
zurü ckgegriffen, die in der Praxis schon längst über­
ho lt wa ren , deren U nzll'ecbnä ßigkeit yon a ll en Ein­
sichts l'o ll en auch eingesehen wurde, die aber t rotzdem 
Il'eiter yerordnet wurden , nur weil der la ngsam ar­
beitende Yenl'a lt ungsapparat eine entsprechende Keu­
fassung der Hestimmungen noch nicht durchgebracht 
hatte, Erinnert sei hier an das Prob lem der stündigen 
Hra ndwachen, die a uf Grund der Yorschriften wiih­
rend des gesamten Angri ffes in den BodenriLumen 
Aufste llung nehmen so llten, Auf Grund des E in­
satzes I'on Luftminen und immer schwereren Brisanz­
bomben wurden im ,\'erlduftschutz diese Brand­
wachen nach den ersten Erfa hrungen I'on den " 'erk­
luftschntz leitern auf eigene , -erant wortung zurii ck­
gezogen und mit still schll'eigender B il ligung der 
Yertra uensste ll en in Hrandpatrou illen umgell'andelt , 
eine Ma ßnahme, die unzll'eifelhaft \'i ele Yerl uste an 
lVl.enschen yerh indert hat und die erst sehr \' iel spiiter 
a uch I'on oben her sanl,tioniert Il'urde, Oder eli e Art 
der Bekä mpfung I'on " Brandbomben mit eingeb a uten 
Sprengsii tzen" dlll'ch Sandtüten , die aus der Deckung 
heraus gegen das Obj ekt geschleudert wurden, b is 
eine genügende Abdeckung erzielt lI'lll'de, Obwohl 
b erei t. Yerluste ei ngetreten wa ren, wurde die yor­
geschriebene "\l ethode zuniLchst ni cht geiindert und 
z, ß , ein über d ieses Thema \' om \ 'erfasser geschrie­
b ener Art ikel in " Casschutz und Luftschutz " durch 
die amt lichen Zensoren da hingehend geü ndert , daß 
I'erlangt II'urde, die Tüten soll ten über den Hrandsatz 
so geha lten Irerden, daß das Papier d urch die Hitze 
anbrannte, so da ß der Sand herausrieselte und die 
F la mme abgedeckt würde, Gott sei Dank hat sich 
hiernach k ein Mensch mehr gerichtet , so da ß kein 
grüßerer Schaden entstand, I mmerhin mögen diese 
Tatsachen heute hier enl'ähnt \I'erden, um in Zukunft 
dera rtigen Pap i e rl,rieg- l~uftschLitz zu " erhindel'l1, 1'0 1'­

schriften bZll' , Yerordnungen soll ten nur den großen 
R a hmen ab geben , Einzelheiten muß man den " er­
antll'ortli chen lcachlrüften a n Ort und Ste ll e über­
lassen, Bei der \ ' ielfii lt igke it der Industrie und der 
ör t lichen Gegebenh eiten können .\[a ßnahmen, die an 
einer Stell e zll'eclwüißig und direkt notll'endig s ind, 
an a nderer Ste ll e unzll'eckm iißig , ja sogar "0 11-
k omm en I'erfehlt sein, Z, H, ist das " 'asse l' meistens 
das heste und am meisten zur Yerfiigung stehende 
Löschm ittel. I!:s gibt alJer Betriebe, wo se ine A n­
Il'endung I'ollkommen y erfehlt , ja sogar in Sonder­
fä ll en die Gefahr potenzierend ist - Il'ie in Telefon­
zentralen, Sta rk. troma nlagen und Karbidbetrieb en , 

Gberl egt man rü 'kbli ckend , was am Ende I'on den 
ersten Anfä ngen des Luftsch utzes , I'on den An­
ordnungen und Luftschutzpl iinen, geheimen, halb­
geheimen, ganzgeheimen F ormu laren, :'Leldebogen, 
I!:insatzp lii nen usw" übriggeb lieb en ist , so kann man 
heute abschließend nur sagen, se h r w e n ig , Das 
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andere wa r überAü ssig und yerfehlt , ja z. T . sogar 
schädlich. Die Erfahrungen des Ernstfal les sprachen 
ih re eigene Sprache. Es muß als das 'r erdienst der 
\ \"erlduftschu tnertrauen teIl e der R eichsgruppe I n­
dust rie a ngesehen werden, dies sehr schnell erka nn t 
und den \ \"erkluftschu tz yon sich aus yon diesem 
Papierkrieg ent las tet zu haben. So kam es oft , daß 
wiihrend die nicht der Heichsgruppe Ind ustrie unter­
stell te Luftschu tzorgan isation sich noch mit J[el­
dungen und Zustä ndigkeiten befa sen mu ßte, 
diese die einget retenen Schäden, solange sie noch 
ldein 'mren, bereits behoben hatte, ' \'ährend an der 
a nderen Stelle unterdes en Kleinschäden zu Groß­
schäden \\·urden. E s ist bekannt , daß insbe ondere 
hei der Bekiimpfung yon Hriinden oft :\Linuten. ja 
sogar Sek u nden a ussch laggebend sind, und es mu ß 
hierauf durch \\'eitgehende Dezentrali a tion unter 
eigener Yerant\\'ortung der k leinsten Einh eiten Hü ck ­
sicht genomm en werden. Die Organisation, d . h. die 
Zusammenfas una muß natürli ch yorha nden sein . 

0 ' 

aber helfend und nicht hindernd oder a uch nur yer-
zögernd \\·ir·' En.Kleinst e Einheiten mit eigener [ni t iati\-e 
haben sich übera ll b e\\';i,/ut und mü ssen daher für 
die Zukunft gefördert werden. Freie 1-r;ifte nicht 
betroffener Gebiet e SO\\'ie Sonderkräfte tehen t rotz ­
dem für die Gesa mtplan ung zur Einsatzhilfe zur \-er­
fügung. Da '3 der \\"erkluft chutz durch d ie t;nter­
stellung unter d ie Heichsgruppe lndustrie eine Aus­
nahrnestelluna einna hm hat durch die hierdurch 

o ' 
bewirk te \ r eckung der l nitiatid;:ritfte und durch 

das F ehlen der ' -erwa ltungshemmnisse dazu bei­
getragen. da ß F olgeschiiden schnellstens und wirk­
sam. t hekiimp ft werden konnten und wurden. An der 
Organisation des " ·er/duft. chu tzes er cheint es daher 
unzweckm iLß ig. Andemngen durchzuführen da sie 
!ch in~ großen und ganzen be \\'iihrt hat , und s~ergeben 

SICh d ie Aufgaben der zukünftigen Yertrauensstellen 
z\m ngsläufig . Die ' -e1'tra uenssteUen - auch dieser 
Xame erschein t treffend und sollte wieder gewä hlt 
\\'erden - so ll en auf Gmnd der bei ihnen zusammen­
laufenden Erfahrungsberichte und des 'ich daraus 
1'e ult ierenden Gesamtüberbli cks den \\"erkluftschu tz ­
leiter schnell und . icher unterri chten und unter­
stützen. Jns? esondere ist es ihre Aufgabe, in Zu­
sammena rbeit mit den a nderen Organi a tionen d ie 
Bela nge de \\"erkluft chutzes zu ,'ertreten. Ih re 
Aufgabe ist es ferner, die Auslegung der R a hmen­
anordnungen auf die E inzelfä ll e abzustellen und auf 
die Sonderfä lle der Praxis zu ' -erarbeiten. Weiterhin 
hab en sie not\\'endig \\'erdende Ausnahmeaenehmi_ 
gungen, Dispen e usw. zu bearbeiten, zu ge; ehmigen 
bz w. zu b efürworten, in ge a mt a lso die Gesamt heit 
der " -erkluft chu tzbetriebe zu ' ·er t ret en. Vert rauens­
" olle Zusamm ena rh eit und Erfahrungsausta usch ohne 
Ceheimni kriimerei stellen einen wesentli chen Be­
standteil ihrer Arbeit da r. I hnen obliegt d ie Aus­
bildung und Bestätigung der YlJI1 den Industl-ie \\'el'ken 
YOl'geschlagenen \\ 'erkluftschu tzleiter nach noch aus­
zua rheitenden j{ichtlinien. 

(Fortsetzung /olgt) 

REFERATE 

ATOMSCHVTZ 

J)ns Slnchro , Z" klotron in ,\ IIIstcrda 111 

Ph i I ips in Einelho\'en konstruierte für elas J~st i t u t für 
kernphysika lische Forschung In Amsterela m ein große 
Sy nclu-o.Z)'klotron , das zur Be chleul1lgung ,"?n Deuteronen 
bis zu ein~r Energie ,"on 2 )[e\ ' ,"erwendet ,nrd . 

D er E lektl'Omagnet des _ .rnch.ro .~y~lotrOl; bc teht a u~ 
200 t \Veichci en und 30t h .. upfer. Hel emem l oldu rchm esser 
Von 1.80 mund ein cm J och " on 4,70 X 3,50 m sind : d . 500 000 
Ampcrewindungcn zur Erzeugung einer magnetischen Jn­
duktion ,"on 1,35 \\'1J/ m2 im Luftspa lt erford erlich . 

Zur Besch leunigung ei er Teilchen "\Iird eine \\·echsel. 
spannung yon 14 000 V Scheit c l s pa nnul~g an die Elektroden 
der Heschleunigungskamm er gelegt. Em Oszillato r erze~!!t 
diese Spannung mit einer Frequenz ,"on 10, 7 ~~Hz. hin 
)[o lula tor sorgt dafür , daß die umlaufend en Te ll c h e~l In 
Hesonanz mit der beschleurligcnd cn \\'echselspan,llung !Jlelben. 

J ..... D. )r. 
F. A. H ey n, Pllilips' Techn . Rd sch ., 12, 245, 251 und 35:3. 

Hr rs lcllung einrs neuen Trnnsurans 

Durch Einwirkung ,"on R e-Ionen ei er Energie 3.5 ;'I[e\ - auf 
2'12Cm wurde ein ncues Element, ,"ermut lich 2H98 erzeugt. Das 
neue Element ha t den ~amell Ca li f o rniulll (C f) crha l te~. 
- 244Cf zerfä ll t un ter Emission ,"on (X .Teilchen der ~nergJe 
7. 1 MeV mi t einer Halbwer tzcit ,"on 45 11lin. h . D. M. 
Thompso n , Stree t, Gh io r so und S ea b or g, Phys. 
He,' ., 78, 298. 

~cuc Geigcr-.ll iiller-Z l hl rohrc 

Historische Entwicklung d ic cr Gerä te. Bei den neuen 
8 e. lbstl ösch~nd en Zählrolu-en wer len ein Kiedersp3nl1llllgs. 
za!l l.rohr mIt e l ~ e r ~.In setzspannung ,"on 250 V, cinige ß. und 
y .Zah.lro~e mi t .G ll n~.m erfenster und ein Zählrohr großcr 
Empfindlichkeit fur. Rontgenstrah len ,"on 1- 2 A besproc hen . 
Die Leben dauer dieser Ziihlrohre ist prakt isch unbegrenzt . 

E . J . 
X W a rm oltz , Philips' tec hn o Rundschau, ]3, '. 2-t3/54, 
Februa r 1952. 

l (' rbe. erle Gci:,:er · .lliillcr· Zä hier fii r flii ssigc l' robl' lI 

, Besc~ri eben wird ein F lü sigkeitszählrohr aus d ünnwa ndigem 
Glas mi t a ngeschmolzenem, ehe zu un tersuchend e Fliissi" keit 
umschließendem Glasmantcl. An den Glasma ntcl sind "eine 
Füll· und eine Ent leerungs\-orricht ung angeschm olzcn . ,Mi t 
di esem Ziihl ro hr konn ten bei 24X I1 L7 20/ 32p 155°/ 198 Au 

f '30/ d 131J 1 -0/ d Z f II ' 0' ' 0' 
T , ' ° un ,'') ° er ~er a sprozeSl e gezähl t wcrden. E . J. 
P . S. L I1 \·ik . H . H a rringto n lind G. \\' . Bu ck a loo 
X~l c l eo ni cs , 9.. Xl'. Ci, f; . 68/70, Dczember 1951. CIC\'cla ncl , 0.; 
\\ e. t. Hes. llm-., A. E . ;'I[ed . Res. P roj., Biochem. Sec . 

WaS er 11 1 tra hlu ng chut z 

Ein ? illiger ~tommeiler ,"on geringer K apaz ität i. t jetzt in 
Oak Rldge erflchtet worden. Sein Strahlungssch utz besteh t 
nicht aus Zement, sondern aus \ Vas er , das den in e inem Bas in 
stehenden ;\[eiler umgibt. \Vegen der ,"erhält nislnäß ig geringen 
K osten der Anlage ha Iten zustä nd ige 'Wissellscha ftler d iese 
Bauweise für geeignet, s ie bei Meilern für Uni\'ersitäten und 
Forschungslabora torien anzuwend en. Sa. 
Atomes, 7, Xl' . 79, S. 354, Oktobcr ] !)52. 
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(,Ilutlose Atom-Artillerie 

Die ersten m otorisierten Ato m-Nebelwerfereinheiten des 
amerikanisehen H eeres gin~en dieser Tage bei Belm ont im 
~evada-Great- ßasin in Stellung, um neua rt ige Ato mgrana ten 
zu erproben. 1hr Abschuß erfolgt durch ein Strahldüsen­
verfahren völlig lautlos, wälu'encl beim E inschlag infolge 
Üb erschaliLlftdruckbeschleunigung und Schallverzögerung 
Iferansausen und E:-q)losion der nesch osse erst dann hörbar 
werden, wenn die \Vil'kung schon 10 t:)ekllnd en .Ia ng vorbei ist. 

Amerika nisch e Berichterstatter , die den \ "ersuehen bei­
wohnten, bezeichneten die \\"irkung dieser la utl osen Artillerie­
wa ffe a ls unheimlich . " Xur wer nn drr Rc hu ßstrecke der 
Nebelwerfer steht, vernimmt für de n Bruch teil einer Sekunde 
e inen H eulton. Die t:) chü tzen selbst hören nut' das meta llisc he 
.Klicken ihrer Abzugsheh el, spüren r in en k lein en Hu ck a m 
\Verfer und sehen erst beim Öffn en der Ladeklappe, daß die 
in ein kurzes .Richtrohr eingesc hobenen Atomgranaten a llf 
die Heise gega ngen sind. Der Uegner be merkt in seinen 
Stellungen led iglich einen d umpfen Puff, schcin bar yon einem 
schweren Gegensta nd vcrursacht, de r p lölzlich a us d r r Luft 
herabfä llt . Im Ernstfa lle jedoch hiitt e die la ut lose Werfer­
gra nate durch Luftdruck- lind Splitterwirkung bereits gro ße 
Lücken in elie feindlichen H,eihen gerissen , bevor die Über­
lebenden das n achfolgende H eranheulen und d ie gewa lt ige 
Detonation ' "ern ehlll en würden ." 

Zwei Arten der la ut losen Atomgeschosse gehören zu den 
modernsten \\'a ffen der amerikanisehen Artillerie: die Schrap ­
neligra nate und das Tiefengeschoß. E rstere ist noch heim­
t ückischer , da sie dicht üher der Erdoberfläch e ex-plodiert, 
withrene! da s zweite durch sein t iefes Eindrinf!e ll in dcn Boden 
immerhin ein Plumpsen verurRaeltt. \Vr nn die Ato m-)rebel­
werfer mit Tiefengra na ten schi eßen. steh en üher dem I'er­
suehsgehiot von Xeyad" oft Explosionspil zc bis zu 300 m 
H öh e, die sich mi t einem Fa uchen in die Luft erheben und 
wieder zusa mmengesunken sind, wenn die verspäteten Ge­
schoßgeräusche das menschlich e Ohr erreichen. E. J. 
Christopher Ch. Hi eh a r dso n , K y ffh itllser, 70, Nr.4, 
25 . 2. 1953. 

BAU L ICH ER LU FTSCH UTZ 

Wiirmebehandlllng VOll Beton 

Versuche zur Beschl eunigung der Erhä rt ung des Betons 
mi t Hilfe von\\'asserdampf u nte r Druck wurden bei ver­
sc hiedenen ~J ischllngs \'erhä ltn issen, \ r asser,Zement -Faldoren, 
L~Lgerungshedinglingen und Al te r d es Betons durchge führ t . 
Auch elie Da mpl'hehandlung wllrd e variier t . .Es konnten er ­
heb lich e Festigkeitszunahmen heo baeh tet werd en. PI·'. 
P . C la rkso n, Jndia n Conerete J ., 2ß, S. 121/24, April 1952. 

BIOLOqlSCHER SCHUTZ 

Die " ererbullg "Oll GI,'lwaloidcn bei liartolfelhyb ridell 

Die Demissin enthaltend en lind dadurch gegen den Co lo­
md okäfer wider.·tand sfähige n Arten ' "on So la num schreiteri , 
Sola num p unae und So la num del11iss lIl11 werd en mi t Sola nin 
entha ltenden, gegen den Co loradokäfer a nfälligen Sola nulll­
a r ten gekreuzt. J n den Hlä.t tem und Knollen der erst en 
Hybridengenera t ion Rolanll m dem issLiln mi t den Selekti ons­
sorten sind unge fiih.r g leiche Mengen Demissin und Solanin 
enthalten. Der Chara kter der Vel'erbunl! " on heid en Sto ffen 
ist unabhängig davo n, welche Form als I'ater- oder ;\[utte r­
form diente. In den H vbl'id en von Auealia mit den Kultur­
sorten konnte der geringe Demissingehalt ni ch t genau be­
stimmt werd en; sie enthalten ebenfa lls etwa gleich e Mengen 
Demissin und So lanin . In den Blättern der H ybriden ei er 
ersten Generat ion beträgt der Dcmissinl!eha lt etwa 1/3 bis 1/4 
des Gehalts im Hlatt der wilden El ternform. Daraus erkl ilrt 
sich die ger ingere Wid ersta ndsfähigkeit der ersten Hybrid en­
generation f!egen den Co lorad okä fer im Vergleich zur wild en 
.Form. In den Hae kcross-Hl"llrid ell verschwindet der De­
missingeha lt a llmählich yo llsÜindig . H,. U. 
~s . M. Prok ose h e w , J e. 1. P ct r otseh e nk o und IV. S. B a ­
ran o wa, Ber. Akad. \\ ·iss. l -dSS R (Russisch ), S3, S. 457/60, 
2 1. :3. 1952, Bac h,lllst. fLir Hioe ltem. der Akad . der \Viss . der 
Ud SSI'~ . H,of. Cile lllisehes 7.ent. l'a lbl att, 123, Xl' . 50, S. 7987, 
1952. 

tJber die Wirkullg von DDT und Hell aul Bnkterien 

Das \Vaehstum von Clostridium felsineum , gemessen an der 
Zersetzung VO ll P ekt instoffen, wird durch DDT um das 
100 faehe, durch H CH (H exachlorcyclohexan) um das 
370 fache g~ste i ger t. Die bei ger inger ]) DT-Konzentra tion 
wenig stimulierende \\"irkung ist bei mittlerer K onzentration 
maxima l U1.d bei h oher K onzent ra tion gleich KulI. Das 
\\"achstum von S:lecharomyces ellipsoides wird durch DDT 
und H CH n icht st imuli ert . H.. G. 
P. IV. Ssaso n o w und :r. )[. F e d o r ow a, Bel'. Allunions 
la ndwirtsth. Lenin-Akad . (Hussisch ), 17, ".:\r .5. S.39/41 , 
;\ra i 1952, Allunions Tnst. für Pfla nzenschutz . HeL Chemisches 
7.entra lblatt, 12:1, X r. 50, S. 7991 , J 952. 

BRANDSCHUTZ 

. 'e uerscb utzlarben 

Beschreibung der E igenschaften und Y or teile nebst Hin­
weisen zur H erstellung. PF. 
Leon S te rnb er l!, Amer. P a int. J ., 3ß, N I'. 36, S. 69/78, 
26. 5. 1952, Brookly n. 

l\"clle .'riilmethoden liir FCllersr hllt zfarhcn 

Der ,"erfasser ent wickelt ein neues ,"erfahren zur Be­
stimmung der feuerhemmend en Eigenschaften , on Anstrichen 
und besc]crelb t die Yersuchstechnik und da Prüfgcrä t , ria s 
ahgebi ldet wird. PF. 
R C. Hubb a rrl , Ca nad. Pa in t \ "a rnish Mag., 2ß, Xl". 7/12, 
S. 55, F ehrua r 19.')2, Otta \\"a. 

CHEMIE 

!)je Aufgnben des Chemiliers im zh'ilen I,uftschutz 

Eine Lond oner Tagung , on \Vissensehaftl ern unter Yorsitz 
,on ])1' . C. W . H e rd , Präsident der Sektion Lond on des K gl. 
Insti t uts Hir Chemie. beschäft igte sich einge hend mi t der 
I"rage. welche Au fga ben dem " -issense haftl er, nament lich 
dem Chemiker, im Hahmen des zi\' ilen Luftschutzes zufallen . 
Al s H auptredner beteiligten sich nn der Diskussion : Sir J ohn 
H o d sa ll , Generaldirek tor des zivil en Luftschutzes, 
J)r. E. T. P a ri s . Wissenseh aftlicltr r Berater des Innen­
ministerium s, Sir Charles E II i s, Prof. H. X. R yd on und 
Prof. \V. Y. ~Ia y neo rd , \Vissensehaftli che Bera ter des 
Lond oner Bezirks. 

ProL H y d 0 n sprach über chemisch e und biologisch e Krieg­
nrlu'ung und legte da r, daß die im letzten Kriege gefertigten , 
wenn auch nicht einl!esetzten XelTenl!aSe zehnm al so toxisch 
seien wie das Phosgen, das ungefähr ähnliche physiologische 
Wirkungen aufweise. Die neucn Gase seien geru chlos, jedoch 
hätte man in P or ton ein Testyerfa lU'en entwiekelt, um sie 
a ufzuspüren. Trotz der Atombombe würde man im Luftschutz 
immer n och Chemiker branchen, um K a mp fstoffe zu id enti­
fizieren, und Bezirkslah oratorien mü ßten zur Verfügung 
stehen , um Gasproben zu untersneh en. Die biologische \ \Taffe 
dagegen sei seiner J\Ieinung nach eine Ar t "glorifizierter" 
wissenschaftlich er E:rieg führu ng, denn Seuchen könnte m a n 
bei dem Yorha nde nsein gute r h~"g i e nisch e r Zu tiind e nich t so 
leicht yerbreiten . Sir J ohn H o d sa 11 crliiu ter te in l : mrissen 
die gepla nte Organisat ion des ziv ilen Lurtsehutzes und die 
l~o ll e , die dem " Teehnica l Heeonna issa nce Offieer" dabei 
zufäll t. Dr. P a ri s m ac hte Anl!a ben über elie Organisati on in 
den Bez irken und im Luftschulzkorps. E. IV. 
Chemiea l 'l'rade J ournal a nd Chemica l Engineer , 31. Oktober 
1952, London . 

'Organische Phos phor- \'erbindungc lI als Insektizide und Kampf­
stoffe 

Forschungen über Insektizid e a uE der Basis organischer 
Phosphor ,Verbindungen führten zu denim letz ten Kriege in 
D eutschia nd prod uzier ten Ka mpfstoffen "Tahun", " Sarin" 
und ., So l11 an" . Das "Tabun", welches a ußer Phosph or noch 
das Hadikal C2~2 ent hält , ist eine ölige Flüssil!kcit, die in der 
\\'iirlll e unter Zersetz ung Bla usiiure entwickelt. "Sarin" und 
" t:) oman" enthalten außer organisch gebundenem Phosphor 
Fluor. 

Seit kurzem sind in den USA a uf dem Gebiete der phosphor­
organischen Insekt izide wesentliche F ortschrit te erzielt 
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worden. Die yiclbenutzten Stoffe Tetraaethyl- und. H exa· 
aethylphosphat. cheinen für Säugetiere ungiftig zu seill . 
Atomes, 8, Xr. 82, S. 28, J anuar 1953. Sa. 

TerelJblbalsü llrchcrslcllllng in Delllsc bland 
~ Die Imhausen-\rerke GmbH bauen in " -itten ein e Fabrik, 
in der Terephtha IsiLurc hergestell t werd en soll . Aus Terephthal­
sü'lLreeste1"11 werden , -o lls\"Ilthetisehe Fascrn gcw'onnen, ehe 

. " 'f t . I Derartlgc besond ers strapnierfidllg und killtter cs Sille , . _ 
Fa . ern werd en in Uroß britannicn bcreits unter d el~ ::\amen 

1, I ' . I , - . , t Staateil a ls Amilar"" und ,. eryon" lind In (en er cJIlI.g eil I (c: f. "_ '. 

"I)acron" hcrgeste ll t, Dic in Engla nd nach J 9~.:> e!lt\nckclte 
Tcrl'i enfa se r dürfte nach den P olya midfasern (::\."Iml und 
P er'lon) lind IJoJ,l'acrylnitfa sern (Pan lind. Orl.on) ~I~e be­
deutcllClste Entwicklung auf dem ChelUlCfaselgebwt seil . 
Die W elt, 26. Februar 1953. Hn. 

Die l)iehl e des flii ss igen Fillors 
Mit Hilfe eines mit flüssigem auerstoff geprüf~en ~~~dro ­

m eters aus Pyrexglas 'nlrde für die Dichte des f1ü sigen ' UOTS 

I' 196 0 1 " '·t 1 - , + ° :2 g /cm 3 gefunden. Dem na ch )el - c er er ,0'" '. . I" S 469/±73 
sch eint der von K a nda (Buli . ehem. Soe. Japan , - , . , 
193i ) angegebene \\'ert y~)J11 , 1 3 g/em 3 mIt ellem Fehl~ ~~~ 
etwa 2i 0/0 behaftet zu sem. . . 
Scott B. Kilner, Carl L. Rand o lph jr. _und .Ro~, 
W. Gi ll espie, J. Amer. ehern . Soc., 74, S. 1086/ 1,20.2.190_, 
Az usa, Calif. , Aerojet Engng. Corp., Res. DIY. 

Ncu e liunstkailischllkari en . 
N 1 , PI ' h zwischen deutschen und amen­
I ac 1 emem , erg elc . , l' deten 

kan.ischen während des zweiten \\ elt U"le~es yerwen . 
synthetischen K a utschuken erl~ä l,t man emen a ligem~~~~ 
Uberblick über eh e nellere EntW'lckJung. . 
Ind. Chemist, 28, S. 38i/90, Septemb~r 1952. ReI. Che1lllsches 
Zentralblatt, 123, Kr. 50, S. 8056, 1902. 

" erlorm en VO ll liallisehllk oder plaslisehcn ;Uassen 

Zur YlIlka nisat ion yon K a ut ,chuk im el ek~rischen ~~f~~~ 
frequenzfeld benutzt man einc } orm , eh e nur 1.n dem ~.e 
des Formnestes aus einem elastisc hen orga1l.1schen 0 ~ill~OI~­
werkstoff besteht, der im pa tösel; Zus~and YO~ l~f~~~li 
modell a bgeformt und nach der '\ ulka1l.1satlOll ,om • E. J. 
hef rei t wird. 
R ltllte Frequence Industrielle, Franlu'ei31~ Fr~nzös , Patent 
985995 vom 25. 2. J9±9, a usgegeben 20. I . 1901. Hef. Che­
misches ZentralblaLt, 123, Xl'. 50, S.805i, 1952. 

Geruchloser sYlllhelisc her GlIllllui 
Di G dd 'ear Tise and Rubher Company hat nach sechs, 

. e 0 J b't t der BezeIChnung "kaltes JiLhriO'er Forschungsar el un er , G . t 
Polyblltadien" einen geruchlosen synthetischen Ull1ml e~a: 
Wickelt. 
Atomes, 7, Kr. 79, .355, Oktober 1952. 

NCllarti"er liitt auf Uautschukbasis 
Eine ~orwe"ische Firma hat unter dem Xame n " rubbelr ,sea l" 

. 0 I . I' 't I ·tändwen Kltt 1Craus-emen wärme- kiUte- und feuc ltlg ,eI s Jes 0 d f d 
gebracbt der' 2±----i8 Stunden nach seiner Anw~n u~~ a~Ias:~ 
?berfläehe eine Sch~tzhallt bildet, unter er le" Sa. 
Jahrelang plastisch bleIbt. 
Atomes, 7, Kr. i9, S. 353, Oktober 1952. 

I~nt\\'icklung und Ausblick auf deIn Gcbicl der liallisehllk ­
derivate 

Die Arbeit g ib t eine Übersicht über die DeriYBate. \on na, 
türliehem lind synthetischem l\.autscllllk, eZ le 1Unge~ 
Zwischen Stru l,tur und HeaktionsfilhigkeIt, St.ruktur ,\:ille 
mecha nische Ei~'enschaften sowie H erstcllung: E ,gnung'E 0Jr-

1 0 '1' tscllul'd enya ten . , a r Jeit ung und Anwendung yon \.au, . _.) 
G \\' 111 48 S 999/98 ] 9.4. ]90_, . Sa lomon Che11l. ee;:J., " . - - , 
Delft, Kiederl; nd e, Ruhberstichting. 

CiASSCHVTZ 

clmcfchrassersloff rc rgifl unge n i 111 Stcinkohlcn bergbllu. . 
Vergiftungen durch Schwefelwasserstoff sind ycr~lIltms-f 

. . d ' rsten \Yeltkneg au mäßig selten . Bekanntlich wur e Im e t ff ab-
englischer Seite versuchsweise Schwefelwassers 0 gas 

geblasen, das Yerfahren wurde jedoch a ls wenig wirkungsyoll 
ba ld wi eder a ufgegeben. Unter Bezugnah me auf ein en 
Schwefelwasserstoffeinbrllch wii hrend des zweiten \ r eIt. 
krieges in einer saarländischen (;rube, bei dem ] 4 Bergleute 
den Tod fanden, berichtet der ,"erfn. ser an H and yon sechs 
au zugsweise wiedergegebenen Krankengesch ichten über die 
'ymptome der Schwefelwasser. toffyergiftung. Hn . 

R a ns Schramm , Zentra lblatt Arheitsmed, Arheitssehutz, 2, 
S. li/18, J a nua r 19.3:2, Saarbrücken . 

:\r ue so\\jrtisdle Ar1lJaralt' zur II rsciligung der I,ul/nfllll ­
rllini~lIng 

I"erfasser hesjlrechen die in der l 'dSS H üblichen die Asche 
abfangenden Geriile, ein e J\ ombinat ion des }fllltic,)'cions mit 
einem yertika len La l11ellenelektrofilter mit sed im entierend en 
Ta. cheneJektrodcn und anderen \ 'orricht ungen. E. \V. 
.\f. F. Ska tschko und \\". X. Cshow, H ygiene und Sanitäts­
wesen (Russisch), 19.3:2, Xr.], S. 21/U . 

MEDIZIN 

f)i e radioaktil"Cn Gifl e 

\ 'erfasser bespricht die schäd igenden ,\Yirkllngen der radio­
akti " en Strah.len, die bei akuten I"erg iftungen meist über 
sch" 'ere Anämie zum Tode führen oder bei t'"berlebenden zu 
Krebs, Sterilität und Kurzlebigkeit führen können. Es wird 
a uf die Prophylaxe, Al'heitshYl<iene und auch auf dieMöglichkeit 
k rimi.neller Ausnutzung hingewiesen. E . J. 
P . Gena ud, Ann. }1(ld. IeJale Criminol. , 31 , S. 167/69, 
April 1951. 

ltadioaktiHS Streptomycin 

Aus Kulturen ,"on Streptomyces griseus, deren Xährboden 
mit radioakth' er Glukose ('4 Kohlenstoff) ,'ersehen wurden, 
konnte radioakti"es Streptomycin gewonnen werden, von 
dem man wichtige Aufschlüsse über den '\Yirkungsmeehanismus 
bei der Tuberklliosebekämpfung erwartet. Sa. 
Atomes, 7, Xl'. in, .354, Oktober 1952. 

Anwcndung \ '0 11 radioaktil'em Jod (131 J ) ill der Tumor. 
diagnostik 

,\'erfa ser berichten ühcr fünf Fälle yon Tum or" erd acht im 
H a i " un d T horaxbereich, d ie mittels 131J diagnostiziert 
wurd en. Das I otop wurde als K a liumjodid mit einer Dosis 
"on 100 ,LlC in tr>1Yenös oderora l appliz iert. Die lol{3 1e Verteilung 
der .A,kti,-ität wurde :2± Stunden nach der Anwendung mittels 
e i.nes Geiger-Zählrohres gemeSi en. Es konnte gezeigt werden, 
daß in Tumorknoten sowie in den }[etastascn eine deut liche 

' fipeicherung des 131J stattfiJ1Clet. E . J. 

K. \\'er n e r und K . E. Scheel', Deutsche medizinische 
\\'oehenschrift , ii, S. 541 /±2, 25.4.195:2, H eicl elberg, Cniv., 
Czerny-Krankenhaus für Strahlenbehandlung. 

liiinsllicbe Uadioakli\"itiil, ihre f\nwcnduug iu Biologic und 
Jlledizin 

Xaeh einem historischen Rückblick auf die Geschichte der 
Entdeckung der künstlichen Radioakth'ität w ird zusammen ­
fassend über die Darstellung yon radioakti"en Isotopen und 
ihre Verwendung in der medizinischen Diagnostik und für das 
Studium biologischer Stoffwechsel prozesse berichtet. E. J . 
Francesco A. Fayara, Rass. Clin., Tel'ap. Sei. affini , 51, 
S. 76/ 7, April/Juni 1952. 

METALLVR CjIE 
Jlelalllcblcr im t' lugzeugbau 

"L"berhlick und Angaben über ihre L"rsaehen und Ver­
hütung. Hn. 
\\' . B. F. }[ackay und R. L. Dowde11, ~Ieta l Prog!"., 69, 
S. 518/52, April 1951 , }linnesota, L' ni,' . 

I)a liorrosiollsproblCIIl 

Yerfasser hehandelt die Bedeutung (les K orrosionsproblems 
in \ 'ergangenheit , (:egenwart und Zukunft. An fünf Bei­
spielen werden die Erscheinungen und die Bekiimpfunl!; der 
Korro ion klargelegt. E . W. 

U. R. Eya n s, 'Werkstoffe und K orrosion , 3, '. 165/ 72, 
Mai/Juni 1952, Cambridge, England. 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Itujtschutz und seine Grenzgebiete stützen sich aul Presse- und Fach­
p·ressemeldungen des I n- und Auslandes. Ihre kommentaTlose Vbernahme ist weder als B estätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der R edaktion in allen Fällen 'Zu werten, ihr Wert liegt viel­
mehr in der S tellungnahme der öl/entlichen Meinung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Itultschutzproblem. 

Ucricht dcs ;\ mlcs fii r Zil'ih'crt cidigung dcr l'S . .l 

Das BU1ulesamt lür Z ivilverteidigung der USA erstallete dem 
neuen Präsidenten Ei senhower und dem Kongreß den ab­
schl·ießenden J etlu'esbericht lür 1952. Der kommissarische L e'iter 
des Amtes, J am es J. IV adworth , der den B ericht unterzeichnet 
hat, lührte bei dieser Gelegenheit ergänzend lolgendes aus: 

Nach einer Schätzung der USA-lAlltwalle müsse man damit 
rechnen, daß im Fa,ue eines Angrilles 70 vH. der angrei fe1ulen 
Flugzeuge d'ie amerikanische Verteidigung dw·chbrechen würden. 
Unter Zugrundelegwtg dieser Schätzung müsse man feststellen, 
daß die Sowjetunion in der Lage wäre, 400 Flugzeuge nach 
irgendeinem Indust'riegebiet der Vereinigten Slaaten 'Z1l sckicken 
und dort Atombomben abzuwerfen. Zwar seien im Jahre 1952 
mnd 122 Millionen Dollar für die passive Verteidiglmg aus­
gegeben worden, elavon allein 100 Millionen ])oUa?' von der ame­
rikanischen Bundesregiemng. I m B erichtsjahre seien über 2000 
V bungen lür die zivile Verteidigllng durchgelühl·t worden, an 
denen zwei Millionen I reiwillige Luftschutzhelfer und 42 Millionen 
Pl'ivatpersonen teilgenommen hätten. Dennoch müsse lestgestellt 
werden, daß sich die Zivilverteidigwtg der US A nicht schnell 
genug entwickle, um mit dem gleichzeitigen Ansteigen der Oe­
fährdung Schritt zu halten. Die Zivilverteidigung müsse daher 
rnit allen ZU1' V er f iigU1tg stehelulen M illeln gefördert werden, um. 
die Verwundbarkeit der wichtigsten amerikanischen Städte U1ul 
Industriezentren durch eine schl'illweise Dezentralisientng und 
Ba1l von Schutz räumen lür die B evöl kenmg herabzusetzen. 
A 1lßerdem wird in dem B ericht auch auf die Gefahren des Ein­
satzes chemischer Kampfsloffe hingewiesen. 

~c uarti gcs l'rrfahrc lI zur rationellcn II crstcllung ,·on ,\t om­
brrll lls loHcll 

In den Vereinigten Staaten ist jetzt ein neues, relativ einfaches 
Vel'fah-ren ZUT Herstellung künstlicher Atornbrennstoffe entwickelt 
worden: I n einem Atombl'enner beli1ulet sich gewöhnliches Uran 
mit einer geringen Beimenglmg des instebbilen (235 U). Bei dessen 
lwtü1'lichem Z erfall wel'den Sekundärneut·ronen frei, die sich an 
die slabilen K erne des gewöhnlichen Urans 238U anlagem und so 
einen K emprozeß einleiten, als dessen Elulprodukt deLS selbst­
spaltba're 'l'ransuran Plutonium (239 Pu) entsteht. Auch dieses 
zerfällt von selbst 1lntel' N elltronenemission, wodunh der gleiche 
Pl'ozeß sich an anderen 238U_K ernen wiederholt. Hierbei wird 
nun der ganze Vorgang so gelenkt, daß im .Mittel mehr P11- f(em e 
entstehen als verbraucht werden; somit liegt gewissel'maßen ein 
" B'I'1d ve 'r IahTen" vor, da,s sich 1wch einnwlige1' Einleitung 
selbst erhält und dabei ständig neues Plutonium lie fert, welches 
dann als A tombrennstof I Venvendung li1ulen kann . 

Dieses neue Verfahren erst ermöglicht eine wirtschaftliche rhls­
nutzung der Atomenergie. Zur Deckung des ]V eltenergiebedarles 
werden jährlich schätzllngsweise 150 t spaltbaren Metterials 
benötigt. lVäTe man hierbei aul das nalüTl'iche 235U angewiesen, 
so wii'rde der Uranvorrat del' Erde in wenigen J llhren bel'eits er­
schöpft sein. Das geschilderte Bmtver/ahren delgegen erscheint 
geeignet, den Energiebedarf auf praktisch unbegrenzte Zeit zu 
sichern. 

n ad iostatio n in ,\Iaska 

Im Radarnetz der USA wurde eine neue S tation in einem ab­
gelegenen Gebiet der arktischen Tundra vollendeI. Die S chwierig­
keiten der Anlage waren überaus groß, da 'l 'empemturen bis zu 
- 60 0 Fahrenheit und Stürme mit 120 Stunden meilen Geschwin· 
digkeit herrschten. Dels gesamte .Metterial wurde herangeflogen und 
mit Fallschirmen abgeworfen . 

j\lIsbildung a n AtomwaffclI 

IV ie General Gal e, B efehls!uluer der NA 'l'O-Arllleegruppe 
Nord, vor der Presse mit/eilte, bilden gegenwärtig amerikanische 
Spezialisten britische, belgische und holländische 'l'ntppen in der 
oflensiven und delensiven Atomwaflenführung aus. Auch die 
englischen und belgischen Einheiten im Bundesgebiet si1ul in 
diese Ausbildlmg mit einbezogen . 

nt' kord- lhtd gt' l fii r dic britisc hc \'crt cidigllu g 

M ehr als cl'ie Hällte der 650 Mill'ionen Plund, die England im 
.Iahre 1953/54 fhr seine Rüstungsproouktion auszugeben beab­
sichtigt, soll fiir die Modernisierung der lAlftwaffe Verwe1ulllng 
l inden. Die ReJienmg ist del' Aullassung, daß die leichten und 
millieren Bomber sowie die modernen Düsenjäger der RAF die 
stärk·ste Warnung an die Sowjetunion dal·stellen . Der Gesamt­
helushalt für die Verteid'igung wird, e'inem von der Regiemng 
herausgegebenen Weißbuch zllfolge, 1,636 Milliarden Pfund 
betragen. Die " 'l'imes" weist in diesem Zusalnmenhang darauf 
hin, daß die Ausgaben für die wissenschaftliche F01'schung und 
die Entwicklllng neuer Waffen erheblich erhöht worden sind. 
E in militärischer Korrespondent des sozialistischen ' ·Daily 
Herald" nennt in diesem Zusammenhang Einzelheiten: gesteuerte 
Raketen mit Atomladung, Atomlorpedos, Atomgeschosse ltnd 
Atombomben, die mit Radar und Fernsehfunl. gelenkt werden 
können . 

\'crt eidiglln::skostcn der "'\ 1'0 

Die Atlantikpaktorganisation gab bekannt, daß sie im laufenden 
Haushaltsjahr 63465220 000 Dollar (über 250 Millielrden 
Mark) für den Ausbau ihn r Vel·teidiglmgsanlaJen emsJeben 
wird. Über 77 Prozent dieser Summe werden von den Vereinigten 
Staaten zur Verlügung ge teilt. D/;e Vereinigten Slaaten haben 
für das laufende Helus!ulltsjahr, das Mn 30 . J uni ewlet, 49,5 
Milliarden Dollar bereitgestellt. I n di eser Summe sind nicht die 
Gelder enthalten, die All/erika den vierzehn _~f itgliedstaaten als 
Militärhilfe geJeben helben. 

An zweiter Stelle liegt G1'Oßbrilannien mit 4995000000 lJollar. 
Es lolgen Frankreich mit nmd 4 M-illiar~len , Kanada m.it zwei 
Milliarden Dollar, Ital'ien mit 996 jJlIillionen, R elgien mit 48.'3, 
die Niederlande mit 423, die TÜ1),:ei ?nit 324, Gl'iechenlnnd mit 
206 , ,Vorwegen mit 146, Dänemark mit 131, Portugell mit 75 und 
JAlxemburg m-it neun Millionen DoUal'. 

\\H. Int t' rtmtiollulcr l{ongrl'ß dcr (' ltcmi. l'lt cn Industrie in 

I'uris 
Die "Societe de Chimie Industrielle" 'veranstedtet in der 

Zeit vom 21.- 27. Juni 1953 in Paris ihren 26. internal'i01wlen 
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K ol1greß. Nach dem übersandien Prospekt eru-arlet man ein inter­
nationales Treffen der europäischen Chemiker. Verbunden ist 
dieser Kongreß mit einer umfangreichen Ausstellung, " Deuxieme 
Salon de Za Ch'imie " , die sich vom 18.-29. Juni 1953 erstreckt. 
Die Al1scltl'ift der Leitungen für Kongreß und Ausstellung ist: 

Paris VII , Rue Saint-Dominique Nr. 2 . 

Weiterer lIuu VOll .'lul!llliifzen in WestellrolJa 

Der Generalsekretär der Atlantikpakt-Organisation, Lord 
J sma y, teilte mit, daß d·ie Milgliedstaaten der XA TO für 
den Bau von Flugplätzen, Treibstoffleitltngen, .Vachnch!en­
verbindungen und B efehlszentralen im Jahre 1953/5·J ~ür ~~ esl­
europa weitere 224 Millionen Dollar bewilligl haben. Em 1 ~ertel 
der Sltmme oll in Deutschland verwandt u·erden. 

AtomwaflclIHrsuche in US A 

D · . k ., d rIas Verteidigungsmini-I.e A tomenerg~e ··01l1.11lt8swn un ,. . ' 
sterium gaben bekannt, daß am 17. März auf dem amenkan~schen 
Versuchsgelände Yuca Plats im Staate ]I.' evada neue A lomwaffen­
versuche beginnen. So soll das 2 _cm_A lomgeschütz der VSA-

S . .. ..' At ngralwle besch-ickt werden. tretlkrafte erstmaltg mtt em er 01 ~ .' . 
Bisher sind die JEigensclw.{len des Geschützes ledtgl,,:h mtt .~n 
I " . obt den die in gletcher 11 et e Led'01mnltchen Granaten er1}r wor , 

d I " l"ie l' ersuche sollen wie A tomgmnaten abgefeuert wer en lconnen. :/ . . 
über mindeslens drei Fernsehsender übertragen werden. damtl dte 

" .. . d' L"'ge t'ersetzt wird sich ein a111ertkamsche B evolkerung tn te ~ , . 
e · V I 'l d üb' b;l.Ien Kas bei Alome.rplo tOnen tgenes r el. ar er zu .UL , 

geschieht. 

mnsutz lerng~l enkter (~ eschosse in liorra 

Das Oberkommando der VS-Navy gibt jetzt bekannt, daß im 
H erbSI 1952 erstmalig ferngelenkte unbemannte Flugzeuge an der 

K . . ' d Den JI" ort/out der ehr orea/ront zum JEtnsatz gekommen Sln . 
. . ' d Jjf' 1 fl 1953 der tnstruktiven Veröffentltchungen bnngt as . arz Le , 
Zeitschrift "Flugu'elt" in deutscher SlJrache au/ eLle 8 

Li cfrrung \ ' 1111 radioaktiren IsotopeIl nach I)cutsthland 

W ie Pro/. Karl 1'homast'ondermedizil1i chenFor c!IlWU.S-
anslall der Max_Planck-Gesellschaft in Göltingen An/ang Marz 
erklärte u'ird Amerikabaldradioaklive I sotope Iwch Deulschlalul 
lie/ern. Auch mit Kanada seien bereits l' erhandlungen über den 

. I f nd Medizin so ~nchl!gen Jm1Jort dieser /ür die W1ssensc 1a t u 
Subslanzen die bisher in DwtschlalUl u'eg n des PeMe/tB von 

, d I ." geführt ll'orden. 
Vranbl·ennel'lI. nicht hergestellt wer en honnen, 

S eit 19:19 belindet sich in Göttingen das Jsolopenlabor, das die 
. . ' b f '" die Bundesrepl.lbZtk Verleilung der radwakttven Su slanzen ur r, . 

. le' L' / I't isl wr Z ett das For-'Und 11' eslbed m zentral tlet . te era • 
. . H ru'ell (Eng/alld). Da,'] 

clwl1gsin81ilut /ür A tomenergte m a 
" . . V t 'l nd berät (wßerdem alle GOlltnger Labor überu'acht dte er et ung 11 

. . n ' le ~ tz Der T ran port I nlel'e senten üba den 7n chllgen <, traf! nsc tU . . 
. d r - ft . ge Bereils heule tst es dtesel' Sendungen erfolgt auf ein litt ue . . 

möglich, die radioaktiven I sotope innerhalb 7cenLger tunden 
. 1. • dem Enrherbwllcher 

nach dei' JEnlnahlll e aus deli! VralWrenne1 

zuzuleilen. 

(; :IIIlIll:lstrahll'n als biolo~isdll's Sc hutzlllitll'l 

Mit den m()(lern len Waf/en der lI'issen.scha/t 11'0/l P11 jel::.1 dip 
] ktenschädlinge nu/nehmen, A '117e'rikaner den J( amp/ gegen I1se . .... 

r ~n l " sem jiihrhch llber ewe 
die in den Af aqazinen 1md UVAJ er wu . . / . 

..' . ' I I'or JEinbnngung tn C Le 
Dollamn lharde Schaden verulSaCrLelL 

I 'l ' P hearen M öbel 'l'(wak, Ge-
Lagerhii user sollen '1 exh I.en, e" , "ß ' l 

Lebens- lind (.en1l //lIlie n 
treide olcie alle anderen A ,·ten von ~ . ' _ . ll' 

. . d energ!eretche kll r~l( e 1ge 
eine T ode-azelle 1XL8steren, m er '" 

. l "d/' he ] lI sektenbrllt abtoten 
Gam'lllfistrahlen I:or allem elfe sc La . IC 

" l' I . / . Oll machen urauch! man u·erden. ['m einen S ioff vol tg h'eml re!" . 

Gammastrahlen in einer Dosis von etwa 1 000 000 r (Röntgen­
einheiten). i nsekten, wie Fliegen, Kornkäfer, Speckkäfer, 
Holzwürmer, Tabakkä/er u. a., sterben sclwn bei einem Zehntel 
dieser Strahlendosis. I Are Larven, meist die eigentlichen Schäd­
linge, können noch wesentlich u'eniger vertragen, tlnd die JEier 
werden bereils durch einige Hundert r abgetötet. 

Vorkomm en von Neptunium in der Natur 

Au/ den! Herbstkongreß 1952 der " American Chemical 
Society" u'ltrde bekamttgegeben, daß in der P echblende von 
Belgisch- Kongo z1t1n erstenmal Spuren von natürlich vm'kom­
mendem 237.Veptuniwn nachgewiesen wurden. 

Rudioaktin l'olonillm 210 

Für physikalische und biologische Forschungsarbeiten bietet 
jetzt Oak Riclge ein radioaktives Polonium 210, das sowohl 
Alplwstrahlen aussendet, wie auch mit Beryllium als Neutronen­
quelle dienen kann, an. 

Die !tolle des t.:rans in der Weltwirtschaft 

J n eiltem Vortrag vor der Deutschen lI' eltwirtschajtlichen 
Gesellschaft in Rerlin /ührte Bergassessor Pro/essor Fri ed ens­
bltrg aus, daß die wirtschaftliche Ausnutzung des Vrans bis auf 
tl'Cileres nicht als aussichtsreich zn b tracht n sei . E s gehe auf der 
Welt IlUl' drei große Vmnreviere, nämlich Katanga (Belgisch­
Kongo), NOI'dkanada und ('olorado. Jl inzutreten würden in 
näch ter Z eit da.s süd.afrikanische Goldrevier in lVitwaters-Rnnd 
und zU'ei recht bedeutende Reviere in Australien. hn Ostblock 
dagegen scheinen nur das sächsische und das böhmische JErzgebiet 
au/ Grund eines Afasseneinsatzes von Arbeitskrä/ten trotz der 
Armut der Lagerstätten größere ~fengen zu erbringen. Fem er sei 
anzunehmen, daß im P erglwna-Recken in Süd.ostturkestan gewisse 
~fengen erzeugt 1.vürden. Alle östlichen V ranvorkommen machten 
jedoch nur ein n Bruchteil der in der westlichen IV eU vorhandenen 
aus. Die 11' el/produktion von V 'ran sei unbekannt, man wisse 
lediglich, daß die VS-Alomkommission, die etwa 90 Prozent der 
Produktion au/nähme, in den letzten beiden Jahren rund 600 
M illionen Dollar zum Ankauf von Ausgangssto//en au gegeben 
habe. 

J{ernphy ikalisc her Unterricht in I~ n gland 

S eit Eröffnung der J oto7Jensclmle in Haru'ell 7951 haben 
133 Fortgeschrittenere an Lehrkursen über T echnik im I sotopen­
gebrauch teilgenommen. ])avon waren etwa zwei Drittel Chemiker 
und Biochemiker, der R est Eleklroniker, Physiker und At edl:ziner. 
Auch am Queen Mary College u'llrden f( erll studien im Jahres­
lehrgang für I ngenieure eingeführt. Es ist die_s das er8te A1.al, 
daß dieses Lehrgebiet in die S ludien für den B . Sc. -lngenieurgrad 
eingeschlossen u-urde. Das gleiche i8t der Fall am Imperial College 
in London, U'O für die Peri()(le 1952/53 3D Vorlesungen über J(em­
physik 7:orge-aehen sind . ])ie erste Gruppe der 12 Vorlesungen 
u'ird l(mg ame .Veulronen-0-ran ·Reakloren behandeln, die zweile 
Grzt7Jpe t'on et/ca G Vorle81.mgen bp-schä ftigt sich mit den verschiede­
nen Reaklorenlyppn sou'ie mit Problemen der j{ernchemie, 
.Metallurgie und Ir ärmeiihertragung. 

Wetterzcntral r Off('nba t h 

Nach den Plänen des Bwulesl'erl.·ehrsministeriu1118 soll die 
zn errichtende Bunde.sanstalt für iV etterdienst ihren Sitz in 
Of/e1wach am Main erhalten, dagegen wird das Seewetterami, das 
sich 7:Ornehmlich mit der maritimen lf etter/orschung befaßt, in 
Ha111bulg verbleiben. 11' eitere IV etterämter der Bundesre7mblik 
sind in N uslarlt a. d. 11' einslmße, Freiburg i. 13r. ul1cl Stullgart 
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vorgesehen, Das bisherige WeUerzentralamt des amerikan'ischen 
Besatzungsgebietes in Bad K issingen wird aufgelöst. 

Indllstrielllftschllt,z in England 

Das H (Y/7/,e O//ice gibt jetzt Ctn industrielle Werke und Handels­
unternehmungen eine R eihe von Rundschreiben über den Wel·k­
luftschutz heraus, Die Rundschreiben beha,ndeln die Aufstellung 
von C'ivil Defense-Einheiten für den JAtftsclmtz der B etriebe mui 
Unternehmungen. 

:\:obelllreistriigertll:': lIllg 1953 wiederulIl in ' ,indall 

Vom 14. bis 20. Jmü d. J. ist eine dritte Nobelpreisträger­
tagmtg in Lindau vorgesehen, und zwar werden sich diesnw,l die 
Nobelpreisträger für Physik in der I nsel ladt am Bodensee 
versammeln. 

Institut, fiir Flugmedizin 

In Anlehnung an die Universität Bonn ist jetzt das " l nstitltt 
tür Flugmedizin" der "Deutschen Versuchsanstalt tür Luftfahrt" 
wieder errichtet worden. Das I nstitut bearbeitet experimentelle 
Forschungsautgaben aus dem Bereich der Luftfahrt. 

Uundeslorschllngsanstnlt fiir \ ' iruserkrankunll'en 

Das Bundesministerium fü'r Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten beschloß, ein Forschungsinstitut für Viruskrankheiten 
der 'r iere in Tiwingen zu errichten. 

Technisdles llilfswer l( und StudentenblInd 

Die 'r eilnehmer der 17. ordentlichen Delegiertenkonferenz des 
Verbaluies Deutscher Studenten befürworteten bei ihrem Tre//en 
in Koblenz die Errichtung des 'Pechnischen H ilfswerkes . I n 
einer R esolution heißt es: Eine solche Organ1:sation als S elbsthilfe 
des Volkes bei Katastrophen muT. Notständen sei wterläßlich, 
jPA10ch müsse allen Kreisen des Volkes die Möglichkeit znr Mit­
arbeit gegeben werden. Eine genaue D efinition der N olstands· 
klausel sei jedoch Vorbedingung zu'r Mitarbeit der St1/denten­
schaft. 

('cliingnis im Uerlincr Ur:lll llrozcß 

Wegen unerlaubten B esitzes und versuchten Verka'ufs e'ine.s 
fünf Pfund schweren Uranwürfels hat das amerikcmische B ezirks­
gericht in B erlin den H andelsvertreter H elmut Go elt zer zu 
zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte versucht, dem Max­
Planck- l nstitut in B erlin den W'ürtel tür 100000 DM Zlt ver­
kaufen. Die Tatsache, detß deI' Täter den Wü.rfel einem wissen­
schaftlichen I nstitut, anbot und nicht in den Schwarzhandel 
brachte, wurde vom Gericht als strafmildernd angesehen. 

Persönlidles 
Geheim er Oberregierungsrat Professor Dr. O. A ppel, Prä­

s id ent der Biolog ischen H eichsanstalt Herlin -Dahlem , ver­
sta rb a m 10. November 1952 im A lte r vo n 86 J ahren. 

Dr.-Tng. Ma x Bau er, Augsb urg, Hauptschrift leiter der 
Zeitschrift "Seifen , Öle, Fette, VI/achse" , versta rb am 11. D e­
zember 1952 im 76. Lebensjahr. 

Der emeritier te Cl' lent liche Professor für Physik Dr. A 1/.g1tSt 
B ecker, H eidelberg, besonders beka nnt durch Arbeiten über 
Radioa kt iv itä t und Leuchtphosph ore, verstarb a m 16. J a nua r 
](J5:J, kurz vor Vollendung seines 74. Lebensjahres. 

Professor Dr. H ermann Ha rtmann erhielt den Lehrstuhl 
für phys ika lische Chem ie an der U niversitilt Frankfurt a . M. 

Professor Dr. W. Lautsch, 13erlin , wurde a ls ordentlich er 
Professo r a,uf den Lehrstuhl für organische Chemie an der 
F reien U ni versität B erl1n berufen. 

Oberregierungsrat i . R. 01'. Han s Pri eß verstarb im 
74. Lebensjahr 'L m 14. März. Dr. Prieß wa r aktiver Mi litä r­
apotheker und hat a ls so lcher im eratenWclt kriege in leitend er 
Stellung a n der Entwicklung eies G;tssc hutzes wissenschaftlich 
lind t ec hnisch mi tgewirkt. 

Oberregierungsra t Professor Dr . Rothe, Direk tor der 
Landesansta lt für Lebensmittel-, Arzneimit tc l- und gericht­
li che Chem ie in l3er li n.Charlottenburg, wird am 23. Miirz d. J . 
65 J ahre a lt. 

Generalmajor der Feuerschutzpolizei a. D. H ans Rumpf, 
bekannt lll1Serem Leserkreise durch seine Bücher und M.i tarbeit 
a n der Zeitschrift " Zi\,iler Luftschutz", beg ing am 7. März 
seinen 65. Geburt~ta~ . 

Dr. -Ing . E. h. H . Sc h 1t berth , Bundes minister für das Post­
und F ernmeld ewesen, F rankflIrt a. lIL, übernahm das Amt 
des Vorsitzend en des " ereins Deutsc her fn genieure . 

Pro fessor Dr. Ri chcLrd V i ewe g, Priis identder Fhys ika lisc h­
Technischen Bundesansta lt Il ruunsc hweig, wurd e zum Ellfen­
mitgli ed des Obersten Spa nischen Forschungsrates in Madrid 
erna nn t. 

Emeri t iert ordentlicher Professor IV ill Y IV agn e r, Dr. phi!. 
et Dr, -Lng. E , 11 ., Begründer und Leiter des H einrich H ertz­
Instit ll ts für Sehwingungsforschung 13erlin , sowie H emus­
gebe r der Zeitschriften " Elektrische Nachrichten-Technik" 
und des "Archi\'s der elektrischen Übertragung", vo llende' ,­
am ZZ. Februar 195:3 sein 70. Lehensjahr. 

Mitteilungen des Bundesverbandes 
der deutsmen Industrie 
(Köln, Kaiser-Wilhelm-Ring 2-4) I) 

Industrie-I,lIltschutz: Allgemcines 

In weiteren B esprechungen im Bundesministeriul11 des 
Innern und mi t dem B und es ministerium für Wirtschaft sowie 
im Meinungsftustn.usch mi t verschiedenen ~'achausschü ssen 
der Bundesministerien sind d ie Vora rb e i te n für den In­
dustrie-Luf tschutz f o r tge führ t worden. Es wa ren ins­
besond ere d ie Probleme der Steuererleich terung für Industrie­
Luftschutzba uten und -einrichtungen, der Bauberatung im 
Ind ustrie-Luftschutz und des :Entwurfs eines Luftschutz­
gesetzes, Fragen der Ta rnung lind b,tu lichen Luftschutz­
m aßntthmen lind des Lnftschutz-W'a rndienstes, die da.bei im 
Vorderg rund der A ussprachen sta,nd en. Mit dem Bundes­
ministerium des Innern wurd e für den Monat Februar eine 
Besprechung der Obmänner der wichtigsten I~uft8chu tz ­
Fachnusschüsse mi t dem A rbeitskreis lncl ustrie-Luftschutz 
vereinbart, um da.durch in n och engere Zusammena rbeit mit 
den Fachausschüssen zu kommen , unabhilngig vo n den in 
größeren Abstilnden stattfind enden Tagungen des H a upt­
a usschusses Zi vil er Luftsch utz des Bundes ministeriums des 
Inncrn, 

Fnchausschllß " Industrielle 1, lIftscbll tzerzc lIgnissc" 

Am 20, J a nua r IfJ53 hielt der Arbeits'l.uschuß " Tnrlustrie Ll e 
Luftschutzerzeugnisse" in K öln eine Tagung a b, in der der 
bisherige Arbeitsausschuß a ls " F n.chausschuß Industrielle 
Luftschu tzerzellgnisse" konstit uiert uncl sein Vorstand ge­
wit h.l t wurde. 

U nter Zustimmung a ller vertretenen interessierten Wirt­
sch a ftsverbilnde wurd e a ls Vorsitzend er einstimmig R err 

1) Verörrentlicht in ,,:llitle ilungcn lies BD [" N r. 5, v011110. 2. 1953_ 
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D irektor H. P aetsc h in Fa. Auergesellschaft AG., Berlin~ 65 
(Brit. Sektor) , bcrufen . Die Geschäftsführung des l< ach· 
a ussc husses liegt im H a use des BDI. 

D er Fachausschuß wird im Rahmen des " H a uptaussch usses 
Industrie.Luftsc hutz" die Aufgabe haben: 

a) die g rund siHz li ch e n Frage n zu .behand eln, die für 
Entwicklung, Prü fung, TaughchkeIt, orm~lI1g, Zu· 
la ssung und H erstellung von Luftschutzgeraten und 
.mitteln sowie deren Vertrieb für die Indu t n e yon Be· 
d eutung sind; 

b) die Zu sa mm e n arbe it zwischen den Fachausschüssen 
der Bundesm inisterien sowie einer später zu schaffenden 
" Bundcsanstalt für Zivilen I_uftschutz" und der Luft · 
se hutzcrzeugnissc herstellenden .! ndus~ne unter .EI~ ; 
scha ltung d cr entsprechendcn "hleh.L ntera ussc husse 
sicherzustellen. 

Er hildet für die besond eren Aufgaben seines Arbeit· 
gebietes . Faeh.U nteraussehüsse", die den " Luftschutz. 
Faehausscl;üssen" der Bundesministerien entsprec hen und 
d ie das R echt zu Vorsch.lägen an die Fachaussc hüsse haben. 

WerkssirelU'1I 
In ein em stri t tigen Fall hinsich.tlich der i'envendung y on 

vV e rkss ir e n e n für P a usensigna le hat der J3~nd es~lIl1.ster 
des 1nnern mit Erla ß vom 8. J a nuar J953 -: ZB :*/ZI~ 6 -
4808/ii2 _ eine Entscheidung getroffen, ehe ClI1e elI1hclth.che 
Hegelu ng in den ]"kLnd ern gewährleisten soll. ELI1zelhelten 
werd en d en l\l itg liedsyerbä nden und La nd e yertretungen 
b ekanntgegeben. 

Die Wirkung der Atomwaffen 

E · . 1 13 I d s 'l lll el'i1'a llisc hen Standard · ~lI1e ausfühl'h c 1C esprec l11ng c <' . 
werkcs'). Yon J)iplom.Physiker Kl a u s· Di ctc r ~ll c l e nz , 
Berlin. 

3. F ortse tzung 

Drud<wirkungen der Tiefwasserexplosion einer 
Atombombe 

Erfa hrungsma tCl'ial über die Explosion cincr Atom ~Jo n~ bc in 
tiefem \ra sser ist hislang nicht bcka nn t gcworden . Die cII1zlge 
Unterwasserexplosion , über die Erfahrungs~l'e rt c ,~c rö;fcnthc~~t 

d . d 'st clie Flachwasserdcto nal lon hClm Baker· wor en Sln , I . . ' 

\ ' h' Jrl' " Ato ll lJe i dcr die EXIJloslOn 1111 fl achen ersuc Im ,hLI1I· , 

\\'a seI' der Lagun e stattfa nd. .. 
'J) ' 1 s'el1 end en Au. führungcn basieren a uf L'bcrlegun. le nae 1 " .. I . 

gen , denen die Explosion yon 20 kt TKT (d em Aqui n l ent eII1cr 
Standa rd .Atom born be) zugrunde liegt, sowie a uf ext rapo lIer ten 

Versuchsergcbnissen mit TNT. 

1. D ie Stoßwe ll e in a ll se iti g unb eg r e nzt e m \r asse r 

Das a ls punktförmig a ngesehene ExplosionszcntruI11 is.t 
. . 1 St ß I'e ll c de ren Profil Ausga ngspunkt emcr konzentl'lsc len 0 \ , 

) 

OBERDRUCK AUSBRE ITUNGSR ICHTUNG 

Bi ld 1 : Pro fil d er Stoßwcllc in , 'crschiedencn Entfernungen 

, 'o m Ex plosionszentrul11. 

in Bild 1 dargestellt ist. Wie die , toßwelle einer Luftexplosion 
besitzt sie eine diskontinuierlich steil verlaufende Stoßfront, 
in d er Drücke bis zu 50000 atü herrsc hen und hinter der der 
Druck wieder rasch abfä ll t. 

Eine Theo rie der Stoßwelle ist von KIRKWOOD und 
Bl'tlJ.'J'KLEY' ) entwickelt word en ; in ihr wird der zeitliche 
Druch.·yerlauf in einem yon der Welle getroffenen Punkt durch 

t-to 
p = Pm e - - e-

besc hrieben (p = Druck zur Zeit t, to = Zeit des E intreffens 

der toßfront im Beobachtungs punkt, 1 m = Stoßdruck, 
e = "Zeitkonstante"). 

Die Ausbreitungsgeschwindigkeit der W elle heträgt zuniiehst 
rund 5000 rn /sec ~ 20000 km / 11 und sinkt in g rößeren Ent· 
fernungcn , cl. h. hei geschwäch ter Stoßwelle, a uf den Wcrt der 
Scha llgeschwindi~ke it in \rasser (1500 rn /sec ~ 5.500 km / h) 
ab. 

Da räumliche Druckfeld kann mathema tisch durch die 
Varia tion d cs Stoßdruckes pm und der Zeitkonstante e mit 
der Entfernung yom Explosionspunkt beschrieben werden. 
l\li t zunchmcnder Entfernung wird die \Velle sowohl absolu t 
geschwächt (Abnahme yon pm) a ls a uch in ihrcm jähen Verla uf 
gemild crt (Zunahm!' yon e ); yg l. Bild 1 und Tabelle 1. 

Die Stoßwelle trägt a nfä nglich etwa d ie H ä lfte d er bei der 
Explosion frciwerdenden Energie, yerlicrt heim Fort. ·chreitcn 
jedoch rasch an Encrgie (Tabc ll e 1). 

Tahclle 1 

Stoßdruck . Zeitkonstante uml Energie der Stoßwclle in Ab· 
hiin:!i'Ik{' it yon dcr Entfcrnun~ yom Expl osionszcntrlll11 

Entfcrnung Stoßdruek Zcit· Energie d cr Sto B. 
konsta nte welle 

111 at scc I11 /k '~ 111 2 Sioßfl'ont 

I ·LO 3.2:1 IC4 1.00 10-3 2.59 109 

1:3 2 2.8~ Ln 1.96 

2 1.-l Li :') 1.5i 1.04 
:10. :') I.(n 2. 16 4.72 1(;8 

45.8 5.:37 10 3 2.i2 1.96 

61 Hi:* :1.6G 0.!l0 107 

01.5 2.04 5. 14 4.00 

1.32 1.02 i.IO 1.29 

2 14 6.G I 102 8 .34 G.23 1(;6 

305 4 .23 9,6:1 2.88 
4.'5R 2.58 1.11 10-2 1.22 
610 I. H:,) 1.20 6.6 1. lOS 

915 1.1 5 1.3:* 2.82 

Tabelle I : Stoßdruc-k, Zeitkonsta nle und Energ ie der Stoßwelle 
in Abhängigkeit yon der Ent fernung 1'0111 Explosionszentrum. 

2.Refl ex io n d e r Stoßwelle a n d e r Wa sse r o b e rflä c h e 

Die bisher gctroffene Vora ussetzung einer ungehind erten 
Druckfortpfla nzung ist bei end licher Explosionstiefe nicht 
erfüJJt. Wenn hei e in er Tiefwasserex plosion a uch die R eflcx ion 
a m Meeresgrund l'cl'l1 ,lCh lässigt werd en ka nn , so muß doch die 
R efl exion der Stoßwelle a n d er \\'asseroberfl iLche b erü cksich· 
tigt werd en. 

I) The E!!cct s 0 1 Atol11ic Wcapons. Vcrlag McGraw-lIill 
Book Company JIlC . , Nc\\' York - Toronto - London, 1050. 
Prcis geb. $ 3.00. 

2) Phys. R e, ' . 71, GOß (1!Jl7) lind 72, 1109 (19 17) 
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Refle~ionen an festen Objekten, wie etwa Schiffen, sind 
thcoretiseh nur überaus schwierig zu behandeln und keinesfalls 
allgemein erfaßba r . 

Dagegen kann das wichtigere Problem, die Reflexion a n der 
freien Meeresoberfliiehe, verhä ltnismäßig einfach disk'lltiert 
werden. Dabei darf d ie Oberfliiebe als praktisch totalre{lek­
tierend betrachtet werd en . E s dringt zwar ein gewisser Teil 
der Welle durch die Oberfläche hindurch in Luft ein, doeh 
besitzt dieser eine nur vernaehJässigbar kleine Intensitiit. 

Bei der Reflexion kehrt sich die Druckamplitude um , so daß 
ein in das 'Wasser zurü ckla ufender, refl ektierter Sog ent­
steht, der s ich der einfallend en Druckwelle überlagert. Infolge 
von Reflexionsverlusten ist zwar die Sogamplitude kleiner als 
die primii re Druckamplitude, doch entsteht durch die Re­
fl ex ion ein Gangunterschied zwisehen beid en Wellen, so daß 
bei ihrer Überlagerung ein resultierender Sog entsteht (Bild 2). 
Wasser besitzt eine sehr geringe Kompressibilität und ver­
mag diesem Sog nicht zu folgen, so daß Kaviation er folgt und 
die Oberfliicbe durch entweichende Luftbla sen a ufgewühlt wird. 

OBERDRUCK 

zudringen, und der Ball kontrahiert sich wieder. Auch hierbei 
wird der Gleichgewichtsdru ck überschritten usw.; in dieser 
Weise entsteht eine Schwingung (Pulsation) des Gasballes, 
die infolge des ständ ig erfolgend en Energieverlustes ge­
dämpft ist und a ll mählich 'abklingt (Bild 3). 

Für eine in einer Wassertiefe von 600 m e.\.ll lod ierende 
Standard-Atombombe ist d ie Dauer der ersten Schwingungs­
periode des Gasball es etwa 2 sec, wobei dieser einen Maxima l­
radius \-on 100 m erreicht. - Bei einer E.\.lllosionstiefe von 
162 m würde der Ball sich in der ersten Schwingungsperiode 
gerade bis zur vVasseraberfliiche a1lsdelmen. 

Der pulsierend e Gasba lJ erzeugt periodisch sekundäre Druck­
wellen im VlTasser, die der primiiren Stoßwelle nachfolgen, 
jedoch eine im Verhiil tn is nur geringe Intensität besitzen und 
auch weniger abrupt als diese sind. 

Die beschriebenen Verhältnisse werden durch die Aufwärts­
bewegungdes Gasba lles noch etwa s komplizier ter. Der Aufstieg 
des Balles ist ungleichmäßig und erfolgt mit um so g rößerer 
Geschwindigkeit, je größer der lnnendru ck ist. - Der Gasba U 

einer in 600 m Tiefe explodierenden 'ta ndard­
bom be steigt während seiner ersten Schwingu ngs­
periode um etwa ] 25 m; dies entspricht 
eincr mitt leren Allfstiegsgeschwindigkeit von 

EINFALLENDE RESULTIERENDE 65 m/sec ~ 2:35 km /h o 

j 
SOG 

I 
I 
I -,,,,---

I ",'. RE f LE KTI E RTE 
~/ 50GW ELLE 

a 

WELLE 

ZEIT 
) 

b 

4. Ob e rfl ächenoffekte 3) 

rnfolge der beschriebenen K aYiation der 
vVa sseroberfliLche wird eine e in ige Zentim eter 
t iefe Oberflächenschicht au fgewüh lt und durch 
die Stoßwell e emporgerissen, so daU sich ein 
\Vasserd 0 m über der Detonationsstelle form t. 
Da die StoUweJle die Wasseroberfliiche mit 

Bild 2: R eflexion der Stoßwelle an der \Vnsserober fl iiehe. 
-eberlngerung von einfa lIenclcr Druckwelle und reflektierter Sogwe lle. 

um so geringerer Energie erreicht, je größer 
die Explosionstiefe ist, ist dieser Dom bei 
geringen Explosionstiefen ausgepriigter und 

3. D e r Oasball 

Die Stoßwelle nimmt etwa die R iilfte der Exp losionsenergie 
a uf; nahezu der v olle Restbetrag ist Wärm eenerg ie und äußert 
sich in Form einer extrem hohen Temperatur an der E.\.1)losions­
stelle. Hierdurch werden große VlTassermengen verd ampft, die 
sich na eh wenigen fJ- ec nach der Explosion in einem glühenden 
Oasba ll verei.nigen. In diesem GasbaU herrscht zuniichst ein 
hober Überdru ck, so da ß er sich unter Energieabgabe an das 
umgebend e Wasser ausdehnt. Infolge der Trägheit des ver­
driingten \Vassersschreitet die Expansion auch noch fort , W0l1ll 

der Ba ll den hydrostatischen Gleiehgewi chtsdruck erreicht 
hat. Es herrscht dann ein Unte rdru ck, der sich a lsbald wieder 
a uszugleichen versucht; das Wasser beg inn t wieder nach-

B ild 3: Pulsa tion c1 es Gasba lles unt er Wa sser 
(O rdinate: Radius des Oasba lles ; Abszisse : Zeit) . 

miichtiger als bei Detona tionen in großer Tiefe. 

In dem Moment, in dem der h in ter der Stoßwell e nachfol­
gend e Gasba ll ebenfalls die \Vasseroherfliiche erreicht hat, 
ent weichen die bis la ng eingeschlossenen Gase mit groUer 
H eftigkeit, lind es stürzt Wasser in den entstehend en H ohl­
raum. Die a usströmend en Gase durchbohren den Dom und 
entweichen wie durch einen S ch o rn ste in . Die Form dieses 

chornsteines hüngt ebenfa lls wesentlich von der Explosions­
tiefe ab. Bei geringer Tiefe der Explosion er fo lgt der vVasser ­
einbruch fast radial, so daß ein niedriger, breiter Schornstein 
mit abgeschrägten Seitenwiinden entsteht. Dagegen ist der 
Einbruch bei größerer E.\.lllosionstiefe im wesenllichen vertikal , 
lind es bildet sich ein hoher, sc hm aler Schornstein mit steileil 
'\'ünden . Bei sehr graUer Tiefe der Detonation wiederum kann 
der Gasba ll infolge mehrfa cher Pulsation sC)lOn ,'0 sehr an. 
Energie ver loren haben, daß gar kein Schornstein mehr gebildet 
wird lind der in diese m Fa ll ohnehin wenig a usgepriigte Dom 
sich in ein er Masse t urbulenten \ Vas. er ve rl.i ert. 

5 . F est leg un g d e r Expl os io nst ie fe 

Die vVirkungen eier Unterwasserexplosion hiingen aus all 
diesen Gründen wesentl.ich von der Explosionstiefe ab. Eine 
e ingehend e Erörterung a ller Zusa mm enhiinge führ t zur Fest­
legung einer opt im a len Tiefe der Detona tion, für die die Zer­
störung der angegriffenen Ziele maximal ist. Je na ch Art und 
Lage des Zieles muß die günstigste Tiefe im Einzelfa ll beson-
del's fcst6elegt werden. (Fortsetzung folgt) 

3) Siehe auch "Ziviler Luflschulz" 16 ( ! n:;2) , 21. 



Zivil er LuftschuLl, Schrifttum 7i 

SCHRIFTTUM 

!)i,' ZukulIl't ha t sc holl b,·"OJIIICII. Alll erikati Allm acht und 
Ill!nm ac ht , \ 'on Rob~rt J un g/.-, :31 6 Seiten, ~'ic herz 
& Uo" erts, \ 'erln [!, Stuttgart , 195:2 , Ganzleinen 1:2,80 D.J I. 

Die X euersch einung hat bereits im Februa rheft dieses J alu'es 
lubend e Erwiihnung gefunden, Trotzd em ersch emt Ihre B e, 
.;pree hung in ,.Zi,' il cr Luftschutz" desha Il~ erford erh 'h, w~d 
die Kenntnis d es Inha lts dieses Buehes fur den Ll~tschut~­
bearbeiter , sofcrn e r s ich über g ro ße Zusammenh~n[!e, ell1 
Bild ma ehcn will ull e rl i~ßlich ist, Zwa r crfährt er U1 dUll ybcr 
., Luftsc hutz" kc'in \ \"o r t, d afür, ab~ r erhä lt er ,'ot Cr.~~l 
.·\.u"ellzeUt'cn e inen Einblick in ehe " affensc llITIle,de (er , ",' 

" . ,- I 't 'rst ehe Gcwlßhclt 
dercn grandi oser Aufbau und ,"CIS ,ung J:' c, ',hr ßf ,I 
v;eben da ß die Ycrtc lehgung " e. teulOpas, e~lsc 1(' JC,l 
sc ines' Luftsc hutzes, möglich und erfo lgreich, sem :nrd , , Ja 
~oga I' die H o ffnung ke im en hißt , daß der drItte ,\ eltkneg 
unte rhle ibt, 

Bereit im ersten K apitel be lehrt uns der \'erfa s:>er, daß die 
L'SA in den letzten 50 J ahren zur führenden Wl!!Senschaft­
lich en und t eclmisch cn Großma ch t emporgewachsen smd, 

.. I d J' e l in den LaboratOrIen I hre " ncuen (: renzen agen un I Cg I, 'f I , 
und \\'erks tiitten des eigenen Landes , DIC letztlll,n er ~[!t~ 
territor ia le G renza usweitung durch ell1 weltwel!es - etz 
mi li tiirisch er Stützpunkte ist durchaus defcn 'Iyer ::\ a tur und 
dien t d em Schutz de r " ersuchsst ii tten des .Jlu tterlandes, 
denn die CSA tra chten nicht nach der H errschaft ubelr 

, 't 1 "h ZI(' I - n ac 1 Kont incnte sond ern Ila ch elllem wel 10 erer: lJ ' 
der ahso lut~n H errschaft über das l;niy~rsum m a el: selJ:en 
Er cheinungen , " ' ie s ie einen solch en " un ,chtr~um, zu , er­
wi.rk lich en suchen wie sie K örper und Geist f~r elh e~e un

l
-

' I I I I . W ege und :\htte sie SIC 1 
~ehcure Aufgah e sc 1lI en , w e c leI '" -. ' .1- d 
I ' 1 "1 I' d Il es Iu"llrtuns d('r ' erfasseIU1pac , en en lle r leI JC( te ilen , as Cl 
'c llild erungen yo r Augen, 

So begleiten wir ihn in die ba umlose " -üste :\eu-:\ I ~x~wS 
zum \r hite Sa nds ]>rOl'lng Uround, auf dem ehe ,.' I~~t'~i~~; 
-tadt," e rri chtet word en ist, und wohnen dort dem St,. I und 
":2 bei be ue hen da s in de r X iihe hegend e :~lamogolC 0 t 

. , " . t' ' I ' ,I t 1111 h.rater der crs en hetrachten die grune .es e l11 ssc uc 1 , X I ., 1-
.-\.tomho l11henl'xplos ion,..-\m Stadtrand , 'on Omal.I~.IIL e :I d ~~~ 
besiehti cn wir Offutt Field. d en ,Haupts,~z d ~s Stn~tcglc- 11 

C g I" (~. ' Cl (hs die a uf el1 e funf h .ontlll ente ' erteIlten 
o l11m a ne .v\. ,' " I 1 ftwaffe 

\-ier , bis zehnmotorigen J:\0 l11he r, d ie s~ ra t egl~~' le "u, d' 

I ' L'S _, el1lrch se inc "Elect rol1lcs SectJOIl fest , an Cl 
, CI . " 1 I " E I ' r Is "\Jr Hase" St: 1:' lt _\ufdem \ 'ersuch sp atz(er ·( \\ a(.- '.' 
: I IPP

I 
.1<1 'I ~d 'e sowie im luftmed izinischen LaboratOrIum 

.I 1ll ., Ul OC", , , ," f h '\'1 1' y()n den 
de r " L'ni\'e rsitv of Southern Ca hfornra er a ren .' 

hr I ' Zerre ißproben denen SICh Junge .-\m ell -
unm ensc IC Icn ~, 'd ' ]3edin" un"en in Hc"ionen 
I-a ne r freiwilli" unterzlehcn , um le "'''',''' 
" ,.. I I . m enschlich e Or).(a l1l mus yon 
kennellzulernen , (enen (eI ' ~ ' . t I' t o r der . , \irfo rcc" 
X atur a us nicht gewachsen 1St. Em Ins ru, I 1 h :Field h ei 
\'o n d er Akad emi e d er Flugkadetten 111 Ran( 0 P

k 
' ,I . 

f
r t liese ErI-enntnls ategoflsc I, 

S3n Antonio orl11U ler ~ . ( n ' Flu auf ab en ist der 
. Gemessen an se l11 en 1>e' oi steh ende . F g t' t , . . ] , " I 80 h.adetten n o rer en 
:\[ensc h eine F eh lkonstru d lon " unel~eblkonstruktion", ohne 
'Ic h zwar: " Der Mensch, " eme "· l ,t- "it ca n h e 

j ed och dadurch an ihrem tiirks ten Glau )enSS<l z 
d one" (n ichts ist unerreichbar) Irre zu werden, 

" 'J d" ., der Luftuniyersitiit 
In d er " Sch ool of AywtIon " e IClI1e " B' I 

Randol.')h Field sehen wir übe r hunder~ ..;-\rzte i ' b 10 °ren' 
, ."T I Atomphysiker u ersc la -

Phys io logen , l, euro ogen, . I '. d P s, 'cho, 
spezia listen , E lektronenfa chJeute. Ant,~lIOP? o~~;I~:~cht soga r 
logen am ' Verke einen " tratospharen. , . ' k I " ' ir 

\"'e l tr 'lu11l-"m en~chen systema tisch zu entwlC 'edll,,,_ t 
~rfahre;l hier y on uns ,:öllig n euen BegflBff~n UtD " ~lrso-

, 'lg" und lonle rIß , c:: 
hildun"en wie "Iuunan engmeeru "h tik 
,"on e i ~er ](omhination der )[edizin l11it der .Jla t ema ' 

, 'I I Staate Colorad o ma chen 
,"on der AYiatik zur Atom lstL;:: . m • ' D ' ' , I t.:nnsuchern m ur<lngo . 1111 

wir d ie B eka nntschaft 11llt e en ',' 1 hl ß die Stadt 
Staate Georgia werden gel11 iiß Re~~erUI?tS)e~Cde~~1 Erdboden 
E ll~nton und v ier ar~derc Orte e",~ ,ule~ exU~on Atomfahriken 
/.I lelCh"ema ch t, um emem neuen h ,0111P '11 ' n Tritium 

.... l' t f" r e H erste un" ' 0 · , 
Zu weich en , )estlmm ur e l . , '; . ,reiter geht 
basiert auf dem Staudamm am Sayalma~:I~~.[ .. Los AJamos 
der \Veg über Santa. Fe zur, "yerbot~l~~ n t u e~ und Ala rm: 
'l hgekennt durch emen mit ele1.i;ru·.e - g 

a nlagen ge. iche1'ten _\laschendra llt und lJewulmt 1'1)11 )1) 000 
~lenschen , üher deren Lehen und Tre ihen wir mancherlei 
I nteressantes erfahren , X och aufschlußreicher ist ein Besuch 
in H a nford. in dessen F ahriken hekannt lich da, 1:1'an in 
Plutonium yerwandelt ,,-in!. Hie r erürtert der Yerfa sser yor 
a llem die Schutzmaßna11l11en gegen Stra lrlungsgefahr und 
übermittelt uns a uch das " Schrecka lphah et de, _\tom­
zeita lters", das üb ra ll in Hiehland , der nagelneuen, peinlich 
sa uberen Stadt yon 30000 Angeste llten lind Arheitern der 
" H a nford Area ", a ngeschlal!en ist. 

E s lau tet: 
Alpha, traMen: P osith- geladene H eliumkerne aus dem 

Ato mkern, l\ önnen die H a ut zwar nicht durchdringen , ab er 
g-roßen Schaden allIiehten, wenn ie dllrch kle ine, offene 
Stellen ins l\örperinnere gera ten, 

B eJa-Slrahlen: Elek t ronen, (;e rinl!e Durchschlagskraft. 
Dringen etwa ein Dritte l Zo ll weit in die H a ut e in, (:roße Ver­
brennuni!sgefahr , 

G(lIllIll(~-Slr(lhlen : K önnen " on a ußen his tie f in d en K örper 
eindri ngen, :\I engenmiißig zwa r schwiicher a ls andere ,Arten 
der Strah lu ng, aber wegen illIer starken Durchschlagskraft 
a m schwersten durch Schutzyorrichtung a bzuhalten, 

X eutronen: Lebensgefahr! Im höc hs ten Grade schiidlich. 
J e nach Geschwindigkeit dringen sie his tief ins Gewebe ein, 
B e i starker Bestrahlung werden innere Orga ne la hmgelegt. 

T rotz a ller _-\unJii rllng und • 'chutzmaßnahmen gewinnt 
m an aher d och d en Eindru ck , d a ß die Gefahren für die 
H an fo rd,:\fiinner imm er n oeh riesig- gro ß sind, lind so wird es 
, 'erst ünellich , daß soga r in H.ichm ond , 30 his GO Iml yon den 
Pluton iumwerken entfernt, nach Ansicht des \ 'erfasse1's die 
Furch t yor Anst cckung "fast zur B esessenheil " geworden ist . 

Ein Eingehen a llf den Inhalt der ührigen ebenfa lls hoch, 
interes anten K apitel deo :Buches yerbietet ei er Ha um. D as 
( :esamturtr il la ut et : e in fessel ml gesehrieh encs, gedanken­
reiches Hu t,h mit üherrasc-h('l1(\ ne\len _-\ Rpekten , jjrlllsl i fl,1! 

!)h' "l'Ilul1 :: U,·ulsc hlal1ds. " on lt obprt l ngrim, ],3(; Seiten, 
Droste- \ 'e rlag, Diisseld orf, 19.32. I :ehunden .3,80 D:\f. 

D a H offnungen erweckend c Yerspreehen im Titell ii ßt jeden 
D eut ehen aufhorchen, und dies um so m ehr , a ls d er \ 'erfa, ser 
durc·h seine früheren '\"erke s ich bereits e incn Xa m ell erworben 
hat. I hm wird nachgerühmt, daß er, der a ls gehürti~er Öster­
reich er y or Ritler üher England nach Am erika auswich und 
a ls a merikanischer Bürger zurückkam, immer ein Europäer 
geblieben ist und , eine umfassend en gesc hichtlich en K ennt­
nissc und seine g liinzende, ohjektiye ScllIeibkunst zum 
He ten Europa s einsetzt, Daß er , der X eutra le, im Innersten 
doch d eutsch denkt, wer wollte cs ihm y erargen? 

In dcm ersten l\ apitel se ines Buch es, " Die Ra chegeister " 
über chriehen , lesen wü· mit Schaudern, ,,-ie Sta lin , H oo evelt 
und Churchill sich im J ahre ] 94:3 über die Bestra fung und 
Zerstü ckelung D eutschlands so ziemlich einig waren. Wir 
atmen erst erleichtert auf, a ls " die AlIslösehung des Reiches 
unterblieb, weil k ein Sieger dem andern die B eute gönnte", 
D eutschland sta nd zwar ohne Freunde da, ahe r doch noch in 
Grenzen, die zu ühernelunen jeder der Sieger s ich sch eute. 

Wie Bismarck einst die I so liertheit des nach seiner Ansicht 
saturierten Hcichs überwund en hat, wird in höchstem Maße 
fesselnd geschild ert und a n . einem Vorbild das Versagen d er 
nachfolgend en H e).( ierungen lJa rgclegt. Die verhängnis­
yoUst en F ehler sicht Ingrim in d em Gla uben 'Vilhelm n. 
und seiner Hatgeb er , daß Ellgla nd und Rußla nd s ich niema ls 
find en könnten, und in dem Ve1'sa~en d er Weimarer P o litiker, 
die durch die Gründung eies Puffer taats P olen entstandene 
Lage zu nutzen. 

Solange d ie D eutschen resigniert in ' VellIlosigk eit v er· 
harrten , mußte illIe Außenpolitik erfolglos hleihen, 

Hitlers er. t e :\laßnahmen: d er Frellndschaftsyertrag mit 
P olen , die zunächst m a ßyolle Aufrli tung, die Beseitigung der 
entmilita ris ierten Zone und die wirkungsyo ll y orbereitete B e-
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wegung für den Zus~lInm enschluß mit Üstl' rreich werd en 
günsti~ beurteil t. Englanrl glaubte in dem wiedererstarkl'nclen 
Deutschland seinenF'estlandsdegen gefunden zu haben. 

Doch a ls Hit lers zuniLchst so yernünft ige Ansi~tz e ins 
Gegente il umsch lugen, wa rfen die Briten das Steiler herum lind 
arbeit ten auf eine w,t1tre Einkreisung Deutschlands hin . 
Zum f-l chutze P olens niLherten sie sich der Sowjetunion . Aber 
Ritler überbot rIas britisch e Angebot und lud dic Sowjcts 
förmlich n ach Europa ein. I-toosevclts spätercs Eingehen a uf 
Sta lins Wünsche t ritt dahinter a n Bedeut ung zurü ck. 

" ' il' nun den unliebsa men G:.lst loswerd en ? Ingrim weist 
unte r Anführung z'dllreicher Beispiele a us der Gesc hichte auf 
manche Möglichkeiten hin . Geduldig und sprunghereit mü ssc 
cLn Volk nach einem solchcn Zusa,mm cnhru chc scin und 
dürfe sich nicht durch scheinheilige Angehote ti~uschen las en. 
In K OI1l"ad Ad cmlUer sieht J ngrim den P oli t iker, der die 
Gunst des Augenblicks wdhrrnhm, a ls er nRc h Ausbruch des 
Krieges in Korea elie Forderung a llf Sichcmng erhob zugleich 
mit dem Angehot, an dieser mitz llwirken . Dadurch wurde 
" Deutschla nd mit einem l'tuck eine geach tete ='Jation" . 

Gegen die Opposit ion im deutsch en Bundestag fall en harte 
Worte. Die a,meriklL nisc he Politik in ihrer Bntwiek lung gegen­
über den Sowjets und in ihrer 'Vandlung gegenüher Deutsch­
laml wird erläutert. Die Schlußfolgerlingen a us einer euro­
päisch en " er teid igu ngsgemeinsch a ft werd en gezogen und ilu' 
Wert grade für Deutschla nd ins richtige Licht gerückt. 

Im letzten Kapitel kommt der Verfa sser a uf den für ihn 
" h eikelsten Gegensta nd" . a uf das Verhä ltnis D eutschlands 
zu einem n euen P olen. Br spricht die H offnun g aus, daß 
Adenauer, der das Vertrauen der be.'ten Franzosen gewonnen 
habe, a uch das der besten Polen erringen werd e. 

Tm Vorstehenden konnten nur einige Steine aus dem grad­
linigen Bau dcs fngrimschen Buches gebrach t werden , dessen 
orna menta len Schmuck v iele historische Vergleiche und 
Streiflichter auf P ersonen und Tatsach en biJden. 

Zum Schluß n och zwei wörtlich e An führungen, die dic im 
ersten Satz ausgesprochene Hoffnung rechtfertigen. 

D em Leiter der deutsch en Diplomatie war der seltene 
E;folg beschieden, sich ein R echt, da s R echt auf " ' ieder­
hewa ffnung, a ls Pflicht a uferlegen zu lassen, " und Adenauers 
ei"ene " 'orte : " Drei von den Yier Siegermächten haben sich 
at7scl rü eklich yerpflichtet, mit uns gemeinsam cine P oli tik 
zu führen, die die " ' iedervereinigung Deutschlands in Frieden 
und Freiheit zum Ziel hat. " M etz 

lilrille Uukclc llklllldc, Von Hans K . Kaiser. 152 Seiten , 
91 Abbi ldungen . )[undus.Verlag, Stuttgart, 1949. Ganz · 
leinen 9,- D.JL 

Die R aketenflugtechnik wird a us begreifli ch en Gründen 
hauptsächlich mit den ztlkul1.ftstri~chtigen Problemen lind 
Projekten der vVeltraumfahrt in Verbindung gebracht, wobei 
die Anhänger dieser ebenso großzügigen wie umstrittenen 
Pläne betont das H abit friedlicher Pioniere zur Schau tragen. 
Hie meinen es ehrlich ; tatsächlich haben a lle Verfechter 
astronautischer Ideen stets an H.aumsch iffe a ls Mittel der 
Forschung lind Bntdeckung und nicht a n Raumw~l ffen ge­
da cht obwohl schon die erste Haketc, dIe fCllCrspelend und 
fJualr~end ein paar ?I[ctcr weit über dicse Erde flog - der 
F euerpfeil der Chinesen im dreizehnten .Jahrhund er t - eine 
,ra ffe gewesen ist . 

LTnrl wie sicht cs in " ' irkliehkeit a us? Dcr Leser des ,"or­
li(,fTc nrlen Buch es muß es h emerken, ohwuhl dem " erfa sser 
offensichtlich jegliche Tend enz ferngelegen hat: Die " -cge 
rl er modernen Raketentechnik sind hestcnfa lls "Umwegc zur 
gaumschiffahrt". Die Anhänger astrona ut ischer Projekte 
miigen noch so fa szinier t a u f die Erfolge der Oroßra keten· 
ent wi ·Idung unserer Tage. auf die inoffiziellen Höhenrekord e 
lind eindrucks\'ollen F lugweiten scha uen - da s a lles hat doch 
nichts 111i t fri edlichem g aketenflug zu tun. sond ern führt 
yon einer wirkungs \-o llcn '\raffe zur andercn. Gewiß, die 
deutsche"Y 2" , deren erste Sta rts hier so großart ig gescllildcrt 
werd en. war ein Sclll"itt ins " ·elta ll. aber sie war zunii ehs t 
eillmal ein mörderischcs Kriegs~e riit. 

Ka iser, Gründ er der a lten "Ge'ellschaft fü r " 'cltraull1-
fOI'~chung" in I3reslau und Berlin. hat natli dich keine Propa­
ga nda für Hakctenwaffen schreil Jen woll en . Daß er t rotzdem 
Haketenwerfer .Jiicyer. Projektile lind Geschosse in Bildern 
zpi"l'n und in 'se in~m Text h e.'ehrl' ihen mllß. ist nicht seinl' 
:-; (· ~ ,rld. E r entierl i!!1 siell dN h eiklen Aufgah e mit beml'rkens· 

werLe lll Uesc hiek und zei).!t imlll cr wieder . wu die wirkJiel, 
erstrebenswerten Zi ele der Ent\\' icklung lie!!en. Daß er da nn 
rl o("1\ kein Buch über " 'eltra umflu).! . sondern wirklich eilw 
r~~ketenkunde geschaffen hat. ist sein hesond eres Ycrdiens!. 

Daneben ha tte sich der " erfasser eine wichtige Auf).!ab(· 
ge. teil t: Die " ' irkungswei. e des g aketenantriebs kla r dar· 
zuste llen. Diese h eruht ja im Grund e /!enoll1m en auf einfachen . 
l i~np,st hek a nnten Gesetzen. Trotzd em ist sie Yielfach a uell 
denen ein I ~iltse l geblieben. die eigentlich schon au s ihrer 
Schulzeit eilliges darüher wissen müßten . . Jedenfalls trifft 
man in GesprilcllC' n und zum Teil a uch in ' -e röffentliellungen 
immer wieder auf die g leichen Irr tü mer und )Li ß\-erstiindn isse. 

Damit wird nun gründlich a ufgeriiumt. Daß der Yerfa sser 
wieder die ,.p'lrabolische Geschwindigkeit ' · für die Erkliirunp 
des Fluges in den '\' cltraum hcra nzieht lind nicht den etwai' 
komplizierteren Begriff des ,.Antriehs' · dafür ,"crwend et . ist 
beda uerlich; ahcr es ist \\'ohl auch nur eine I\:.onzession an die 
er~trl' bte Anschaulichkeit. J edenfall s hleibt die Darstellun).! 
his ins Detail immer korrekt. Sic beginnt mit einer kurzen 
Ucsehichte der R akete, schilder t dann die Arbeits\ycise. ein · 
sc hließli ch der Grundbe/!riffe und des Zukunftshildes " Fahrt 
ins \\ 'clta ll", hringt di e Projekte und Versuch e der großen 
Jl, lketenja, hrc 1920 bis 1930, enthiUt die moderne Entwicklung 
his zur Gegenwa rt und schließt mi t einem AbriU der Gegen . 
W,lrts · lind Zukunftsa uf/<aben . Eine kurze Besprechung der 
wiclltiL!;sten \ 'eröffentlichungen wird dom unbefangcnen 
l~esl' r h esond ers nützlich se in. ebenso wie das klein e .. Raketen· 
lexikon" a m Schluß. Daß solch einell1 \\"erk das R egister nicht 
fehleIl darf, ist wohl sclbsh -erständlich. 

Auffallend ist die !l usp;ezeiehnete Ausstattung, die der 
Verlag dem Buch angedeihen .ließ. Man ha t wohl au ch da ran 
geda.c ht, daß es heute sehr Yiele Enthusiasten /!ib t, die der ­
a rt ige Literatur sl mmeln. Sie bekomm en hier etwa ' be· 
onder. Schönes in die H and. t ' nter den 90 Abbildungen sind 

vi cle, die ma n bisher noc l~ nicht sa h. Der flü s ige, r echt unter­
hal tende Text wird dadurch bestens bereichert . 

Ein ' Vt;nsch sei dem R ezensenten erlaubt: Der ,.kleinen' · 
'Raketenkund e sollte der " erfas er ba ld eine ,,/!roße" folgen 
lassen. Alle Voraussetzungen da für sind gegeben. 

Dipl. -lng. H. Getrlma'l1lt 
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